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Nr. 231. Morgen⸗ Ausgabe. 


Zur Frage der Handelsgerichte. 

Alle Rechtsſtreitigkeiten über Vermögensverhaltniſſe zerfallen in 
zwei große Klaſſen; entweder iſt es beider Parteien heiliger Ernſt um 
das Recht und es beſteht zwiſchen ihnen nur eine Meinungsverſchieden⸗ 
beit darüber, was im vorliegenden Falle Recht ſei; oder die eine 
Partei weiß ſelber mit größerer oder geringerer Klarheit, daß fie im 
Unrecht ſei und treibt es nur aus Eigennutz, boͤſem Willen oder 
Zahlungs unfähigkeit zum Proceß. Dort liegt ein Fehler des Urtheils 
vor, hier ein Fehler des Willens. Dort muß eine erleuchtetere Ein⸗ 
ſicht der umſchlelerten Einſicht zu Hülfe kommen; hier muß ein 
ſtärkerer Wille den böſen Willen brechen. Dort muß der Richter 
ſeines Amtes walten, bier der Executor und der Richter hat weiter 
Nichts zu thun, als feſtzuſtellen, daß der Fall vorliegt, wo der Executor 
ſeine Functionen beginnen darf. 

Dieſen beiden Klaſſen von Proceſſen ſteht der Staat in völlig ver⸗ 
ſchiedener Lage gegenüber; der Staat iſt der denkbar beſte Executor, 
aber ein ſehr ſchlechter Richter. Der Staat iſt die Quelle aller Macht, 
und darum iſt er in Culturſtaaten nicht allein der beſte, ſondern 
ſogar der einzig mögliche Executor. Aber der Staat iſt nicht die 
Quelle alles Wiſſens, darum muß er, wo er Wiſſenſchaft noͤthig hat, 
ſelbſt bei den Wiſſenden borgen. Die Frage, ob A. dem B. 100 Thlr. 
ſchuldig ſei, kann der Staat als ſolcher ebenſo wenig beantworten, wie 
die Frage, ob die Odyſſee einen einzigen Verfaſſer hat, ob die Venus 
einen Trabanten hat, oder welche Heilmethode beim Typhus anzu⸗ 
wenden iſt. 

Wenn zwei Leute über Mein und Dein miteinander ſtreiten, ſo 
müſſen ſie beide ihr Urtheil demjenigen eines Dritten unterordnen, 
weil dies der einzige Weg iſt, Gewalt zu vermeiden, und daß die 
Gewalt in dem gegenſeitigen Verkehr der Angehörigen deſſelben Staates 
vermieden werde, iſt eine kategoriſche Forderung. Beide Parteien 
müſſen ihr Ermeſſen darüber, was im vorliegenden Falle Recht ſei, 
dem Ermeſſen eines Dritten unterordnen. Gewöhnlich glaubt man, 
dieſer Dritte könne und ſolle in jedem einzelnen Falle ermitteln, was 
denn nun wirklich, eigentlich und objectiv „Rechtens“ ſei. Aber dieſe 
Vorſtellung iſt eine naive. 
gewohnlich ſo tief, wie das Gold der Zwerge. Wir haben keine 
Methode, dieſen Schatz zu heben. Was ein einſichtiger Mann, der 
nicht allein den Kopf, ſondern auch das Herz auf dem rechten Flecke 
hat, der im Stande iſt, ſich in die Lage der beiden Parteien zu ſetzen, 
und zwar mit gleicher Lebhaftigkeit in die Lage jeder der beiden, als 
Recht empfindet, das müſſen wir hinnehmen, als ſei es wirklich 
das geſuchte Recht. 

Das Vernünftigſte iſt, daß jeder Streitfall durch Schiedsrichter ge⸗ 
ſchlichtet würde, und wenn es möglich wäre, für jeden einzelnen Fall 
einen Schiedsrichter aufzufinden, zu welchem jede der beiden Parteien 
mehr Zutrauen hat, als zu irgend einem anderen Menſchen, und 
wenn gleichzeitig dieſer erwählte Richter immer Zeit und Muße hätte, 
ſich dem Amte zu unterziehen, welches man ihm überträgt, ſo würden 


die ordentlichen Gerichte feiern können. Dieſe Vorausſetzungen treffen 


aber nicht zu. Der Ausbruch eines Rechtsſtreites pflegt zwiſchen 
zwei Perſonen ein größeres oder geringeres Maß von Mißtrauen und 
Erbitterung zu erzeugen, und das hat die Folge, daß ſie ſich über 
Nichts mehr einigen können, auch nicht über die Wahl eines geeigneten 
Schiedsrichters. Ferner iſt es ein zeitraubendes und undankbares Ge⸗ 
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Das wirkliche und eigentlich Recht liegt 


dem Staate die Aufgabe, für Beſtellung von Perſonen zu ſorgen, die 
von beiden Parteien das gleiche, und dabei ein relativ hohes Ver⸗ 
trauen in Anſpruch nehmen können. 


Daß man ſeit dreihundert Jahren dieſe Perſonen ausſchließlich aus 
einer geſchloſſenen Prieſterkaſte genommen hat, aus dem Stande der 
Rechtsgelehrten, hing zuſammen mit der Verkümmerung, welcher unſer 
öffentliches und politiſches Leben verfallen war. Savigny ſprach 
vor ſechszig Jahren das goldene Wort: „Das Recht iſt kein Ding an 
ſich, ſondern das Leben ſelbſt von einer gewiſſen Seite betrachtet.“ 
Dieſe Wahrheit hatte man bei uns lange verkannt und des großen 
Savigny kleine Schüler haben das Ihrige dazu beigetragen, ſie ſo 
bald als moglich wieder der Vergeſſenheit zu weihen. Stumpf und 
feig hatte ſich das Vrlk darein ergeben, das Recht als ein Schickſal, 
als eine höhere Macht zu betrachten, die über uns, nicht in uns 
thronte, hatte ſich darin gefunden, daß man aus einem mehr als 
tauſendjährigen Byzantinerwerke ihm das lebendige Recht zu ſprechen 
verſuchte, und da dieſes Buch den Zunftjuriſten ebenſo ausſchließlich 
zugänglich war, wie die Pharmakopöe dem Apotheker, jo hatte man 
ſich die gelehrten Gerichte, ihr Räuberlatein und ihre verzerrte Logik 
gefallen laſſen müſſen. 

Das Handelsgeſetzbuch iſt aus dem Volke heraus erwachſen und 
hat nur mit Hilfe von Männern des practiſchen Lebens formulirt 
werden können; nur auf demſelben Wege wird es angewendet und 
fortgebildet werden können. Nicht um eine Sonderung der Stände 
handelt es ſich bei der Einſetzung von Handelsgerichten, ſondern um 
eine Rückſichtnahme auf den Charakter des Rechtsbuches. Das ge⸗ 
lehrte roͤmiſche Recht kann nur von gelehrten Richtern, das aus dem 
Volke erwachſene moderne Recht nur unter Mitwirkung von Laien ge⸗ 
handhabt werden. 


Ein Rechtsſtreit iſt immer nur dann möglich, wenn die Verab⸗ 
redungen der Parteien gekreuzt werden durch das Eintreten eines 
unvorgeſehenen Ereigniſſes, auf welches die Verabredung ſich nicht be⸗ 
zog. Die Rechtsfrage lautet immer dahin: Was würden die Parteien 
verabredet haben, wenn ſie dieſes Ereigniß vorausgeſehen hätten? 
Und dieſe Frage kann nur der beantworten, der ſelbſt mitten im Ver⸗ 
kehr ſteht. Wo die Geiſtesbildung des Mittelſtandes eine ſo gedrückte 
und die Fähigkeit des Ausdruckes eine ſo beſchränkte war, wie bei 
uns im vorigen Jahrhundert, konnte der akademiſch gebildete Mann 
kraft ſeiner akademiſchen Bildung den Anſpruch erheben, er wiſſe beſſer, 
was die Contrahenten eigentlich gewollt haben, als dieſe ſelbſt. Heute, 
wo die Bildung des Kaufmanns, ſeine Fähigkeit aufzufaſſen und ſich 
auszudrücken, ſeine Kenntniſſe der wirthſchaftlichen Vorgänge, derjenigen 
des Juriſten, — um uns glimpflich auszudrücken, — ebenbürtig if, 
iſt ein ſolcher Anſpruch unerhört. Der gelehrte Richter iſt in ſehr 
vielen Fällen außer Stande, ſich ein klares Bild der wirthſchſchaftlichen 
Motive zu entwerfen, die die Contrahenten zum Abſchluſſe ihres Ge⸗ 
ſchäfts veranlaßt haben und er ift daher nicht berufen, dieſen Vertrag 
auszulegen, d. h. dasjenige zu ergänzen, was in demſelben aus Mangel 
an genügender Vorausſicht unausgeſprochen geblieben iſt. 

Will man das Recht wieder auffaſſen, als das, was es Hit, als 
„das Leben ſelbſt, von einer gewiſſen Seite betrachtet“, ſo muß es 
auch von denen gehandhabt werden, die mit dem Leben vertraut ſind. 
In dem Maße, wie die Reform unſeres materiellen Rechtes fort⸗ 


ſchäft, fich um fremde Angelegenheiten zu bekümmern und der geeig- | ſchreitet, wird auch das Bedürfniß ſteigen, die Laiengerichtsbarkeit in 


nete Schiedsrichter iſt nicht immer der geneigte. 


Stadt⸗ Theater. 
(Herrn Diener 's Gaftipiel.) 

Zu den bitterſten Pflichten eines Opernreferenten gehort es, ſich 
drei⸗ bis viermal in jeder Saiſon den „Troubadour“ vorſingen zu 
laſſen. Fallen die erſten Repriſen noch in die eigentlichen Theater 
monate, ſo hält man mit rührendem Pflichtgefühl aus, alle guten Vor⸗ 
ſätze aber erſchüttert ein wonniger Lenzabend, wo uns die Natur An⸗ 
genehmeres zu erzählen weiß, als die alte Zigeunermutter mit ihrer 
unaufgeklärten Kindergeſchichte. Wie uns, jo wird es eben noch vielen 
Leuten ergehen und deshalb möchte der Gaſt die ſpärlich beſetzten 
Räume am vorgeſtrigen Abend nicht gar zu übel vermerkt haben! — 
Allerdings ſuchte er, ſo viel an ihm lag, ſeine getreuen Verehrer nach 
Kräften zu entſchädigen, was wir aus den gehörten Bruchſtücken zu 
ſchließen berechtigt ſind. Welche Fülle von Schmelz, welch' zarte Weh⸗ 
muth umfloß die Artofoftelle des Finalduetts im 3. Act und das ſog. 
„Miſerere“! Wie viel höher ſtand der poetiſche Werth ihrer Auffaſ⸗ 
ſung, als das in lodernden Flammen erglänzende C eines Wachtel, 
von welchem ſich dieſer freilich kein Jota rauben läßt! 

Uebrigens fand Herr Diener bei unſeren einheimiſchen Kräften, 
den Damen Bärmann und Hofrichter, welche letztere die Scene 
vor dem Kerker ſehr verdienſtvoll interpretirte und mit Herrn Ale xy 
(Luna) das große Duett leidenſchaftlich beſeelt geſtaltete, anerkennens⸗ 
werthe Unterſtützung. — Der verheißene „Fidello“ iſt doch hoffentlich 
nicht aufgehoben; ſollte ſich Frau Blume dieſe ihre Lieblings partie 
entgehen laſſen? Auch wünſchten wir, uns nicht vergeblich auf die 
U des Herrn Diener in den „Meiſterſingern“ Aa zu 


Unter Culturkämpfern. 
Ein Feſtbericht. 

Heute ruht in Fried 

Wag und ſeng bidde, 

Kreide, rothe Dint und ſpan'ſches Rohr; 
eute ziehe zerlumpten 8 
bgegriffnen Zumpten 

Das Menu mir als Lectüre vor. 

Selbſt Extemporalien 

Sind uns nur — — 

Die am heut' gen Tag man gern vergißt, 

Wenn nach ernſter Sitzung 

Und mehrſtünd'ger Schwizung 

Man beim frohen Mahl bereinigt iſt. 

Hart war es hergegangen am Morgen. Hie Realſchule — hie 
Gommaſtum! Das war das Feldgeſchrei geweſen. Aber am Mittage, 
da der Kampf beendet war, Niemandem zu Leide, da kehrten die 
Mitglieder des „Vereins von Lehrern höherer Lehranſtalten der 
Provinz Schleſien“, welche der zweiten, am Tage nach Pfingſten 
blerſelbſt ſtattgefundenen Hauptverſammlung belwohnten, zum Anfang 


Es erwächſt alſo] Civilſachen auszudehnen. 


aller Schulweisheit: zu mensa, der Tiſch, zurück. So ſaßen ſie denn 
und zechten, Realſchul⸗ und Gymnaſiallehrer in trauter Vereinigung 
und tranken ſich zu perlenden Rheinwein und rothſchimmernden Bor⸗ 
deaur und die ſchäumende Wittwe, und vergeſſen war alle Fehde. 
Freilich nur für heute. Denn was auch der Geiſt des Weines ver⸗ 
mag, die großen Fragen des Unterrichtsweſens löſet er nicht, noch 
macht er ſie vergeſſen. Aber man hatte frei von der Leber weg ſeine 
Meinung ausgeſprochen, und bei war man froh. War auch kein poſi⸗ 
tives Reſultat gewonnen worden — nicht einmal zu einem beſtimm⸗ 
ten Beſchluß war es gekommen — ſo hatte man doch gegenſeitig 
Meiuung und Geſinnung ausgetauſcht und wußte, wie die Sache fand. 
Die Frage der Beſeitigung oder Umformung der Realſchulen — denn 
wie ſie iſt, wollen ſie ſelbſt die enragirteſten Freunde derſelben nicht fort⸗ 
beſtehen laſſen, und Keiner prätendirt: Sint ut Sunt aut non Sint 
— iſt jetzt in ein kritiſches Stadium getreten. Unter dem Beifall der 
Lehrerwelt hat an Wieſe's Stelle Bonitz, weiland Director des 
Grauen Kloſters in Berlin, das Decernat für die höheren Unterrichts⸗ 
Anſtalten im Cultus - Miniſterium übernommen, und als Erſatz 
für Bonitz hat die Stadt Berlin den ſeitherigen Stadt⸗Schulrath 
Hoffmann gewählt. Beides Namen von hohem Klang und weit⸗ 
reichendem Anſehen, beides entſchiedene Gegner der Realſchulen und An⸗ 
hänger der neu zu ſchaffenden Mittelſchulen, welche denen, die nicht 
einen gelehrten Beruf wählen wollen, eine weſentlich praktiſche und 
gewerbliche Ausbildung verſchaffen ſollen. Mit der Annahme dieſes 
Syſtems wäre der Realſchule der Garaus gemacht. Es iſt ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich, daß ſich dieſe dagegen ſträuben mit Händen und Füßen, in 
Wort und Schrift. \ 

Auch auf der diesjährigen Lehrerverſammlung kämpften fie heftig 
um ihr Dafein. Aber nicht blos das nakte Leben wollten fie ſich 
erkämpfen, mehr noch forderten ſie als ſie ſchon ſind und beſitzen; 
ihre Gleichberechtigung mit den Gymnaſien in Bezug auf das akade⸗ 
miſche Bürgerrecht Das iſt nun freilich viel für einen, dem es an 
den Kragen geht und erregte auch den heftigſten Widerſpruch der Gym⸗ 
naſtopfihlen. „Dieſer Verſuch“, hieß es „iſt das letzte Aufflackern einer 
verlöfhenden Flamme.“ „Mit nichten, antwortete man, „die Real⸗ 
eng müſſen exiſtiren, fo lange es überhaupt Realismus in der Welt 
iebt.“ 


„Laßt die Jugend mit Eurem Realismus in Frieden“, replicirten 
die Gymnaſienfreunde. „Mit Idealismus muß ſie groß gezogen wer⸗ 
den; und wo ſchöpſt man ihn reiner, als aus helleniſcher Bildung, 
aus den Werken grichiſcher Wiſſenſchaft und Dichtung? den Geiſt, der 
in ihnen weht, den Geiſt ewiger, alle Volker umſchlingender Wahrheit 
und Schönheit in die Herzen unſerer Jugend zu hauchen, das iſt die 
hoͤchſte Aufgabe der Schule. 

„Aber“, hielten die Anderen dagegen, „wo bleiben die Natur⸗ 
wiſſenſchaften? Es ift unſagbar, wie ungebildet die akademiſche Jugend 


Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
ein 2 den übrigen Tagan zweimal erſcheint. 


Sonnabenb, ben 22. Mai 1875 
Breslau, 21. Mai. 


ll. 7 


Es macht einen wunderlichen Eindruck, daß Männer, wie Gr. Lippe, 


Kleiſt⸗Retzow, Senfft⸗Pilſach und Gr. v. Landsberg-Velen, 
ſo begeiſterten Tiraden für die Aufrechterhaltung der Verfaſſung ſich ergeh 
Man denke nur an die Zeit des budgetloſen Regiments zurück, wie dieſe 
Männer jedem Artikel der Verfaſſung Gewalt anthaten, um nur ihr 3 


zu erreichen. Unter dem Juſtizminiſter Gr. Lippe wurden jene . 7 


Interpretationen, beiſpielsweiſe des Art. 84 erſonnen, über welche das ger = 


ſammte Volk empört war. Das heutige Minifterium verſchmäht jene Inter⸗ 


pretationen; es ſchlägt offen die Abſchaffung gewiſſer Artikel der Leiſeſene 


vor, anſtatt ſie in pfiffig⸗ſchlauer Weiſe zu interpretiren, und da treten jene 


Männer, die früher am liebſten die ganze Verfaſſung abgeſchafft hätten, als a 
Retter derſelben auf, um nur die Möglichkeit zu erhalten, ihre wunderlichen e 


und verrotteten Begriffe vom Chriſtenthum der Welt aufzudrängen. Die 


Welt aber will von der Intoleranz dieſer Herren Nichts wiſſen; fie hält von 


> 


dem Chriſtenthum Sydow's zehnmal mehr, als von der froͤmmelnden Frau⸗ * 


baferei der Herren v. Kleift- Rebow und Seufft⸗Pilſach, und die Ma 


jorität des Herrenhauſes dachte ebenſo und ſchaffte die bewußten Artikel der 


Verfaſſung ohne Weiteres ab. Die eigenthümliche Zeit, in welcher der fröm⸗ B: 


melnde Altlutheraner, Herr v. Kleiſt⸗Retzow, zum Oberpräſidenten der 
katholiſchen Rheinprovinz ernannt werden konnte, iſt glücklicher Weiſe über⸗ 
wunden. 

Das vom 22. v. M. datirte Sperrgeſetz gegen katholiſche Geiſtliche, 
welches vom Tage der Verkündigung in Kraft getreten iſt, verordnet be⸗ 


kanntlich, daß es den Steuererhebern des Staats und der Gemein⸗ ra 


den, während der Dauer der Einſtellungen der Staatsleiſtungen, nicht ge⸗ Rt 
ſtattet ift, Abgaben und Leiftungen an Bisthümer, Pfarreien, katholiſche 
Geiſtliche u. ſ. w. zu erheben und an die Empfangsberechtigten abzuführen. 


Da ſich nun eine Auffaſſung geltend gemacht hat, daß es zur Ausführung 
dieſer Beſtimmung noch einer beſonderen Anweiſung bedürfe, ſo ſollen die 
vorerwähnten Erheber darauf aufmerkſam gemacht werden, daß es einer ſol⸗ 
chen Anweiſung nicht bedarf, die Beſtimmung des Geſetzes vielmehr ohne 
Weiteres zur Ausführung gebracht werden muß. a 
Zur Verhandlung des Arnim⸗Proceſſes in zweiter Inſtanz iſt vor⸗ 
läufig nur ein Sitzungstag, der 15. Juni, in Ausſicht genommen, der übri⸗ 
gens auch ausreichen dürfte, da, wie wir hören, keine Zeugen zum Termin 
geladen ſind. Es ſcheint demnach die vom Staatsanwalt beantragte neue 
Beweisaufnahme als thatſächlich unerheblich abgelehnt worden zu ſein. Der 


Appellations⸗Gerichtshof iſt bekanntlich die zweite Criminal⸗Abtheilung des 


Kammergerichts, welche aus folgenden Mitgliedern beſteht: Kammergerichts⸗ 
Räthe Steinhauſen (Vorſitzender, früherer Unterſuchungsrichter beim Berliner 
Stadtgericht und Unterſuchungsrichter beim Staatsgerichtshofe), Möbis (Re⸗ 
ferent), Schubert, Lütis und Stadtgerichtsrath Volckmar. 8 

Wie wenig die clericale Partei in Italien von einer Ausſöhnung mit 


dem neuen Königreiche, wie ſie deſſen Miniſter⸗Präſident eben noch in den 


Verhandlungen über Kirchenpolitik als erreichbar hinftellte, wiſſen will, geht 
klar aus einer Bemerkung der „Voce“ hervor, nach welcher Minghetti dem 
Fürſten Bismarck habe erklären laſſen, in der Kirchenpolitik mit ihm zuſam⸗ 
mengehen zu wollen, und gleichzeitig den andern Mächten erklärt habe, die 
Interpellation Mancini's habe keinerlei Aenderung zur Folge. 

Einen ſehr ſchlechten Eindruck hat die vom Vicomte Damas namens der 
franzö ſiſchen Pil ger überreichte Adreſſe gemacht. Die im Intereſſe der 
guten Beziehungen beider Länder gegründete „Correſpondance franco⸗ita⸗ 
lienne“ vom 9. Mai ſchreibt darüber, daß es unmöglich ſei, die Erregung zu 
verheimlichen, welche durch dieſe Adreſſe in Italien hervorgerufen worden. 


in dieſer Beziehung iſt. Was weiß der Student, der ſich des Morgens 
ſeinen Café braut, von dem Proceß, der beim Kochen vor ſich geht?“ 
„Ei was, wenn der Café nur gut iſt.“ 
„Und zündet er ſich eine Cigarre an, ſo hat er keine Ahnung 


von dem, was geſchehen muß, damit die duftenden Tabaksblätichen * 


ſich in Rauch und Aſche verwandeln“. 

„Vorausgeſetzt, daß die Cigarre ſchmeckt, kann ihm das ſehr 
gleich ſein.“ f 

Realismus und Idealismus wurden bald die Stichworte der 
Debatte. Daß bei ſo grundverſchiedenen Standpunkten von einem 
Compromiß nicht die Rede fein konnte, iſt klar. Und fo beſaß die 
Verſammlung auch den Takt, fi jeglicher Abſtimmung über Sein oder 
Nichtſein der Realſchule zu enthalten und von der Abfaſſung einer 
Reſolution Abſtand zu nehmen. Aus ſolchen Grundfragen darf man 
keine Machtfragen machen. Hier dürfen die Stimmen nicht gezählt 
werden. 

Aber bei Tiſche kam man, freilich in verſoͤhnlichſter und jocoſeſter 
Weiſe, auf den Streit zurück. Idealismus und Realismus, einigte 
man ſich, müſſen auch in der Schule Hand in Hand gehen. Wer 
immer im Himmel der Ideale lebt, der kommt bei jeder unſanften 
Berührung mit der realen Welt in die Gefahr aus den Wolken zu 
fallen; und andererſeits ſoll man des Schwunges der Seele ſich nicht 


entäußern, nicht immer an der Erde kleben, ſondern ſich emporführen 


laſſen durch die reine Wiſſenſchaft zu der lichten Höhe des Gedankens. 
Darum reicht das Gymnaſium der Realſchule die Hand und ſpricht: 
Willſt Du in meinem Himmel mit mir leben, 
So oft Du kommſt, Du ſollſt willkommen ſein. 
So verſtummten beim fröhlichen Mahle die heftigen Controverſen. 
— — calices quem non fecere benenum? 

Friedlich ſaßen die Männer der Wiſſenſchaft bei einander, Realſchul⸗ 
verfechter wie Gymnaſialſchwärmer, alleſammt echte Culturkämpfer, und 
tauſchten Erinnerungen aus und Toaſte in dem herzerquickenden Ge⸗ 
fühle, nach raſtlos mühſeliger Arbeit ſich einer Stunde vertrauten 
Verkehres mit gleichſtrebenden und geiſtes verwandten Menſchen erfreuen 
zu können. Wee in vielen Stücken, fo it Schleſien auch hierin den 
übrigen Provinzen vorangeſchritten, indem es den Gedanken, ſämmt⸗ 
liche Lehrer höherer Lehranſtalten zu einem feſten auf den gemänſamen 
Intereſſen beruhenden Verbande zu vereinigen, zuerſt wirkſam zur 
Ausführung brachte. Immer mehr ſterwei ſich dieſer Verband als eine 
Quelle gegenfeitiger Anregung und eines förderſamen Auslaufches der 
Anſichten und Erfahrungen. Dies zeigte ſich insbeſondere bei der 
diesjährigen Pfingſtverſammlung, welche in einer der wigligſten Fragen 
des Schulweſens, wenn auch kein greiibares Reſultat, To doch eine 


vielfältige Bereicherung der Anſchauungen und des Werſtändniſſes der 


ihr zu Grunde liegenden Ideen bewirkt hat. 


Dies empfanden auch Alle, Junge wie Alte, ud darum ging ein a 
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Im Intereſſe der guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern müſſe Frankreich 
diejenigen ſeiner Staatsangehörigen, welche es ſich zur Aufgabe gemacht haben, 
Italien in ſeinem eigenen Hauſe zu beleidigen, die Gebote des Anſtandes 
in Erinnerung bringen. Die „Opinione“ erklärt, wenn Vicomte Damas in 
Paris nicht vom Marſchall Mac Mahon, das wäre zu viel, ſondern nur von 
Herrn Buffet das ſagen wollte, was er in Rom von der italieniſchen Re⸗ 


gierung geſagt hat, würde er ſicherlich ins Gefängniß wandern. Dieſe auch 


nur geduldeten Beleidigungen klingen wieder und laſſen einen großen Bo⸗ 
venſatz von Mißtrauen zurück, welches Adreſſen, wie die in Rede ſtehende, 
ebendig erhalten. Unter den gegenwärtigen europäiſchen Verhältniſſen habe 


Frankreich allein den Schaden davon zu tragen.“ Die obenerwähnte „Corre⸗ 


ſpondance franco⸗italienne“ fügt hinzu, man möge fih in Frankreich an den 
ſehr berechtigten Unwillen erinnern, den vor Jahresfriſt der frühere Depu⸗ 
Urte Piccon durch wenige gegen die alte Einheit Frankreichs gerichtete Worte 
hervorrief. Dann werde man leicht einſehen, wie ſehr das Nationalgefühl 
der Italiener durch die Drohungen gewaltſamer Zerſtörung erbittert ſein 
muß, welche täglich von unverſchämten Nachbarn gegen eine noch ſo junge 


Einheit und Unabhängigkeit erhoben wurden. 


Der „Oſſervatore romano“, Organ des Vaticans, droht der britiſchen 
Dynaſtie mit der Thronentſetzung, weil der Prinz von Wales die Großmeiſter⸗ 
ſchaft der engliſchen Freimaurer übernommen hat. Der „Oſſervatore romano“ 
hält dem engliſchen Thronerben den Sturz Karl's X., Ludwig Philipp's und 


Napoleon's III. vor, welche ihre Abſetzung nur dem Zuſammenhange mit der 


Freimaurerei zu verdanken gehabt hätten, und beſchwört den Prinzen, von 
Den Lehren der Vergangenheit zu profitiren (d. h. Lebusmann des Papſtes 
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| werben), ehe es zu ſpat ſei. Eine neue Beſtätigung des von dem Nuntius 
Meglia geſprochenen Wortes: „Nur die Revolution kann uns helfen!“ 
Wie die „Correſpondance italienne“ wiſſen will, hat die letzte Thronrede 


8 des Kaiſers von Braſilien im Vatican einen peinlichen Schrecken verurſacht. 


fi 


Die Curie glaubt darin die Ankündigung von Geſetzen zu erblicken, welche 
beſtimmt ſeien, den Staat gegen die Anſprüche der Hierarchie zu ſchützen. 
Cardinal Antonelli ſoll dringend gerathen haben, den compromittirenden 


Eifer der braſilianiſchen Biſchöfe zu zügeln, um dem drohenden Ungewitter 


in Südamerika zuvorzukommen, hat jedoch mit feiner Anſicht nicht durchzu⸗ 
dringen vermocht und es ſei bei dieſem Anlaß zwiſchen den beiden Fractionen 


der römifchen Prälatur eine heftige Fehde entbrannt. 


„Fanfulla“ will wiſſen, es läge in der Abſicht des Papſtes, demnächſt 


Das vaticaniſche Concil wieder einzuberufen, um von demſelben die kirchlichen 


Reformen im Allgemeinen discutiren, und auch namentlich die kanoniſche 


"Eriftenz der regulären Orden ausſprechen zu laſſen. Es ift kaum anzuneh⸗ 


i men, daß der Papſt in fo demonſtrativer Weiſe bekunden ſollte, daß er nichts 


weniger als „Gefangener“ im Vatican iſt. N 
Fur die franzöſiſchen Senatswahlen giebt das „Univers“ ein Programm 


aus, welches Beachtung verdient. Die Katholiken, ſagt das Blatt, können 


ſich nicht auf die politiſchen Combinationen, welche zwiſchen Legitimiſten und 


Bonapartiſten einerſeits, zwiſchen Legitimiften und Orleaniſten andererſeits 


angezettelt werden, einlaſſen, fie ſollen einfach Katholiken als ſolche wählen. 
Ihre Vertrauensmänner müſſen 1) den Syllabus als ihre Richtſchnur aner⸗ 


lennen, 2) das Recht der Kirche auf den Unterricht feſthalten und 3) die 
Reviſion der Verfaſſung vor 1880 auf ihrem Programm haben. Demnach 


Kraftanſtrengung machen, um die conſerpativen Streitkräfte gegen die Re⸗ 


Zug hellſter Freudigkelt durch die ganze — uns Laien und Ignoranten 


wird jetzt auch hier die Bildung einer ſelbſtſtändigen ultramontanen Partei 


in den geſetzgebenden Körperihaften angeftrebt. 

Die Annahme der conſtitutionellen Ergänzungsgeſetze gilt in Frankreich 
als durchaus geſichert, obgleich die Rechte gewiſſe Punkte, namentlich die Be⸗ 
willigung von Diäten für die Senatoren und die Reiſe⸗Entſchädigung für 
die Wahlmänner, bekämpfen wird. 

Die Schlappe, welche die Regierung in der Nationalverſammlung am 


18. d. M. erlitten hat, iſt keinesweg als ein Sieg der Majorität vom 25. 


Februar zu betrachten. Die Regierung blieb nur in der Minorität, weil der 


größte Theil der Bonapartiſten und 29 Erzroyaliſten ſich der Abſtimmung 
enthielten und 27 Erzroyaliſten gegen die Regierung ſtimmten. Alle Orlea⸗ 


niſten, faſt alle Walloniſten und 10 Mitglieder vom linken Centrum ſtimmten 
mit der Regierung, während der übrige Theil der Majorität vom 25. Febr. 
ſich gegen dieſelbe erklärte. Der 18. Mai bat alſo die Einheit unter den 


Republikanern nicht wieder hergeſtellt. Die Miniſter ſind zwar unangenehm 


berührt, werden aber im Amt bleiben. 
Die Erzropaliſten find ſehr zufrieden, die „Union“ erklärt die Majorität 
vom 25. Februar für vernichtet und verlangt, die Rechte ſolle eine letzte 


ausgenommen — gelehrte Tiſchgeſellſchaft. Mit ſtudentiſchem Feuer 


wurden die prächtigen Tafellieder geſungen, und ſchließlich rief ein 


ſtätigen nur die Regel. 


ſpieler mit Leib und Seele”. 
— namentlich die empfindungsreiche Jugend — ſo mächtig und ge⸗ 
ö 255 1 die Sirenen der Odyſſee. Und wie ſelten die klugen Ulyſſe, 
die die 
ſchwärmt gern und kennt verſchiedene Schwärmereien. Da iſt die 


Mathematiker meinem linken Nachbar zu: 


„Und nun, lieber Bruder, gaudeamus igitur!“ 

Er ſprach das e nach alter Manier lang: gaudéamus. Da 
räuſperte fi aber mein Nachbar und ſagte in ſcherzhaft würdevollem 
Tone: 
5„Gaudsamus, lieber College, das e if kurz.“ 

„Was meinen Sie, Herr Doctor?“ fragte ich meinen Nachbar zur 
Rechten, eine Leuchte der germaniſtiſchen Wiſſenſchaft und einer der 
gründlichſten Kenner des deutſchen Alterthums. \ 

„Die alten Deutſchen“, antwortete er ernſt, „tranken immer 
noch eins!“ 

Sprach's und füllte ſein und mein Glas. 

„Ergo bibamus!“ lachte ich und ſtieß mit ihm an. 

„Bibamus, Verehrteſter, kurz e“, verbeſſerte der linke Philologe. 

„Nun denn, bibamus!“ 

Und wir ſtleßen noch einmal an und tranken und tranken und 
ſtießen wieder an. 

0 Ergo hoa ich die vermoſe 
Schläſ'ſche Schulkollagenſchoſe 
Mietgemacht vo A bis Z, 
. 1 Aa apa wirklich neit 
0 [4 orte r . 
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Boübhnen⸗Erinnerungen. 
1. Der wahnſinnige Komiker. 
Die Theaterleute haben ihre eigene Sprache und ihre eigenartigen 


Schlagworte. Eins dieſer Schlagworte lautet in ſeiner ganzen Ur⸗ 


ſprünglichkeit: „Wer auf dem Theater einmal ein Paar Sohlen zer⸗ 


riſſen hat, den läßt es nicht wieder los!“ — Die Wahrheit dieſes 


naiven Satzes iſt unbeſtreitbar. Es giebt Ausnahmen, aber fie be: 
Wer es vermag, dem Theater ohne zwin⸗ 
gende, pſoſiſche Gründe Valet zu ſagen, der war eben nie Schau: 
Die Bühne iſt eine Sirene. Sie lockt 


Ohren verſtopfen! Das Knaben: und frühe Jünglingsalter 


„Soldatenſchwärmeret“, die „Seemannsſchwärmerel“ und endlich die 
gefährlichſte von allen, die „Theaterſchwärmerei“! 

So ſchwärmte auch ich einſt für das Theater. Ein Blick durch 
verſpinnwebte Fenſter in den Maſchinenraum der Bühne war alltäglich 
auf dem Wege zum Gymnaſtum mein Labſal. Stundenlang ſtand 
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publikaner zu vereinigen; dann werde boffentlich Buffet geftärzt werden und 
Mac Mahon, der ja erklärt habe, nicht weiter nach links gehen zu wollen, 
genöthigt ſein, ein Cabinet aus der Rechten zu nehmen. 

Das orleaniſtiſche „Journal de Paris“ führt eine zweideutige Sprache. 
Es hält die Abſtimmung vom 18. Mai zwar nicht für wichtig, aber wenn 
fie wichtig wäre, würde es bedeuten, daß die Majorität vom 25. gelebt habe. 

Der officidſe „Moniteur“ iſt unzufrieden: die Abſtimmung habe bewieſen, 
daß die Geiſter der Deputirten vollſtändig verwirrt ſeien. Die Linke, welche 
die Auflöſung der Verſammlung wolle, habe dieſelbe dadurch verzögert, daß 
ſie die Verweiſung an den Dreißiger⸗Ausſchuß verweigerte. 

Die Dufaure'ſchen Geſetzentwürfe wurden von der Linken ziemlich gut 
aufgenommen; nur der „Rappel“ iſt unzufrieden, daß man dem Präſidenten 
der Republik das Recht geben wolle, die Kammer auf einen Monat zu ver⸗ 
tagen und zu außerordentlichen Seſſionen zu berufen. 

Der officidſe „Moniteur“ glaubt an eine leidenſchaftliche Discuſſton, da 
die Linke ſowohl als die Rechte mehrere Beſtimmungen der neuen Geſetze 
angreifen würden; der bevorſtehende Kampf werde einen entſcheidenden Ein⸗ 
fluß auf die Geſchichte des Landes üben. Das Blatt ſcheint andeuten zu 
wollen, daß die Kriſis, in der ſich Frankreich ſeit dem Sturz von Thiers be⸗ 
findet, keineswegs beendet ſei, und daß immer noch zu befürchten ſtehe, Mac 
Mahon könne ſich berechtigt glauben, eigenmächtig in die Ereigniſſe einzu⸗ 
greifen. 

Das Organ des Herrn Thiers, „Bien Public“, bringt zur Geſchichte der 
jüngiten Kriegsgerüchte einen Beitrag, deſſen Verantwortlichkeit dem alten 
Herrn zu überlaſſen ſein dürfte, doch deſſen Inhalt immerhin der Quelle 
wegen bemerkt zu werden verdient. Dem „Bien Public“ zufolge „iſt es 
Leopold II., der kraft ſeiner Privat⸗Autorität den franzöſiſchen Botſchafter 
Baron Baude von den feindſeligen Gefühlen, die Preußen gegen Frankreich 
hegt, unterrichtet und ihn gebeten hat, dem Herzog Decazes zu ſchreiben, und 
hinzugefügt hat, er übernehme die Verantwortlichkeit für dieſe Nachrichten.“ 
„Bien Public“ ſetzt hinzu: „Der König der Belgier theilte Herrn Baude 
jeden Tag ſeine eigenen Informationen mit. Auf der anderen Seite bringt 
der pariſer Correſpondent des „Semaphore“ eine Nachricht, die er, wie er 
verſichert, aus authentiſcher Quelle hat: Der Kaiſer Alexander habe dem 
Könige von Preußen erklärt, daß von dem Augenblicke an, wo es ſich 
um Einberufung eines Friedens⸗Congreſſes handle, er nicht einſähe / 
warum man nicht auch den Präſidenten der franzöſiſchen Republik ein? 
laden ſollte. Bei dieſem Vorſchlage habe Herr von Bismarck ſeinen Ver⸗ 
druß nicht verhehlt.“ Wir geben, ſagt die „K. Z.“, dieſe Nachricht nur, weil es 
charalteriſtiſch iſt, daß das Organ des Herrn Thiers ſich zu deren Verbreitung 
hergeben muß. „Bien Public“ will auch willen, daß Decazes über die aus⸗ 
wärtige Politik interpellirt werden ſolle, was einiger Maßen auffällig wäre, 
da ja die franzöſiſchen Blätter in den letzten Wochen geredet haben, als ob 
Decazes in ſeiner jüngiten Campagne große Triumphe gefeiert und Frank⸗ 
reich neue Pfade zu Allianzen und Ruhmesſäulen geebnet habe. Vielleicht, 
meint die „K. Ztg.“, wäre es nützlicher, wenn Thiers den klugen Schweiger 
und Nichtsthuer Buffet ſtärker aufs Korn nähme; doch gegen dieſen find die 
Führer des 25. Februar wahre Engel von Geduld und chriſtlicher Ergebung 
in den höheren Willen des frommen Mac Mahon; vielleicht würde etwas 
mehr Mannesmuth bei den Führern der Republikaner wieder etwas mehr 
Haltung in die liberale Majorität bringen, die zur Zeit wie ein dem Unter⸗ 
gange zutaumelndes Schiff in allen Fugen kracht. Die „Union“ ruft den 
Thiers, Gambetta u. ſ. w. zu: „Es iſt jetzt offenkundig, daß die republika⸗ 
niſche Majorität weder Zuſammenhalt, noch Programm, noch Disciplin hat, 
und in den Tag hineinlebt wie die Minorität, die uns leider auch dieſes 
klägliche Schauſpiel bietet.“ 

In den engliſchen Blattern beſchränken ſich in Ermangelung thatſäch⸗ 
licher Neuigkeiten von Bedeutung die den auswärtigen Angelegenheiten ge⸗ 
widmeten Betrachtungen auf die allgemeinſten Argumente für die Anſicht, 
daß die Ruhe Europas vor der Hand wiederum geſichert fei. Aus den Mit: 
theilungen der am 18. Mai ausgegebenen Zeitungen aus Berlin und Paris 
iſt nur ein Telegramm des Berliner Berichterſtatters der „Hour“ zu erwähnen, 
demzufolge Frankreich vollſtändig iſolirt daſteht, indem die continentalen Groß⸗ 
mächte Deutſchland ihre guten Dienſte angetragen haben, um etwaige Diffe⸗ 
renzen mit Frankreich zu beſeitigen. Fürſt Bismarck iſt demſelben Gewährs⸗ 
manne zufolge über Englands Bemühungen, den Frieden Europa's zu 
erhalten, erfreut, und hat amtlich dem Carl of Derby feinen Dank ausge⸗ 
ſprochen. 

Anläßlich des 84. Geburtstags Pius IX. wirft die „Times“ einen Nüd: 


ich, die Mathematikſtunde ſchwänzend, vor dieſem Fenſter auf der 
Wacht. Wenn drinnen etwa die Vorſtellung begonnen hatte, klopfte 
mein Herz bei den dumpf und verworren zu mir dringenden Tönen 
der Ouverture und mit äußerſter Anſpannung des Gehoͤrſinnes fuchte 
ich die dann und wann mich erreichenden Worte der Schauſpieler in 
meinem Gehirn zu einem verſtändlichen Ganzen zu ordnen. An dem 
Fenſter vorüber führte eine Treppe aufwärts zur Bühne. Dieſe Treppe 
mündete, wie ich ſpäter etfuhr, in eine Statiſten⸗Garderobe. Wie 
beneidete ich dieſe durch die Hand des fürſorglichen Garderobiers mit 
Kohle und Zinnober angemalten Herren, daß fie Theile waren des 
großen Ganzen, daß fie mitwirken durften beim heiligen Opferdienſt! 
War es demnach ein Wunder, daß ich jeden Abend am „Eingang für 
Schauspieler“ unter freiem Himmel antichambrirte, um die von mir 
vergötterten Interpreten der menſchlichen Tugenden und Laſter nach 
vollbrachtem Tagewerk Revue paſſiren zu laſſen? Wie ſelig war ich, 
wenn mir auf mein ſchüchternes „Guten Abend, Herr X.!“ — ein 
flüchtiger, freundlicher oder verwunderter Dank zu Theil wurde. Du 
lieber Gott — Knabenſchwärmerei! 

Zu meinen beſonderen Lieblingen gehoͤrte ein Schauſpieler, Na⸗ 
mens D. Noch heute, mit gerelftem Verſtandniß für tüchtige, dar⸗ 
ſtelleriſche Leiſtungen, kann ich nicht anders, als mit hoher Verehrung 
an ihn zurückdenken. Er war Komiker, aber keiner der neueren 
Schule. Der Komiker der neueren Schule iſt eigentlich nichts weiter 
und nichts mehr als ein Coupletſänger. Hat er gelernt ein Couplet 
vorzutragen, tft er vielleicht noch fo weit befaͤhigt, um ſich ſelbſt packende 
politiſche oder Localverſe fabrictren zu können, ſo mag er als eigent⸗ 
licher Schauſpieler noch fo mittelmäßig fein — er iſt doch ein Ko: 
miker, wie ihn die moderne Poſſe brauchen kann. Man gebe nur 
einem ſolchen Komiker neuerer Art eine Rolle wie den Valentin in 
Ralmund's „Verſchwender“, Rappelkopf in deſſen „Alpenkönig und 
Menſchenfeind“ überhaupt eine Luſtſpielrolle, der die Illustration des 
Couplets fehlt und man wird ſein blaues Wunder ſehen! Charaktere 
zu zeichnen verſtehen nur Wenige unter den modernen Komlkern und 
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blick auf das Pontificat des bejahrten Hauptes der katboliſchen Kirche. 
wird in demſelben hervorgehoben, wie die moderne Zeitſtrömung im 
der katholiſchen Kirche in ſo weit günſtig geweſen ſei, als ihre Hauptergeb⸗ 
niſſe, die Discreditirung der Demokratie und die Minderung der Staatsge⸗ 
walt im abſoluten Sinne, einer kirchlichen Gemeinſchaft, die einmüthig und 
feſt zuſammenhielt, ſehr zu Statten kommen mußte; wie der Papſt und die 
Jeſuiten aber durch ihr unſinniges Benehmen die Gunſt der Zeiten gerade⸗ 
zu muthwillig verſcherzt und wechſelnd die Völker und die Fürſten zu ihren 
Feinden gemacht hätten. 
„Die Regierung des Papſtes beſteht aus einer langen Kette von De⸗ 
müthigungen für In ſelbft und von Verkürzungen der t ſeiner Kirche 
in den Staaten des Feſtlandes. Die Länder, wo die Kirche mit Recht von 
Fortſchritten reden kann, ſind gerade diejenigen, in welchen das Volk am 
wenigſten von e ſpürt und weiß, welche das Papſtthum in 
der Nähe ſeines Sitzes zur Geltung gebracht hat. Auf dem Feſtlande bat 
man unaufhörlich Treue und Ergebenheit in Worten geäußert, aber eben 
ſo unaufhörlich die feierlichſten Beſchwörungen des Papſtes unbeachtet ge⸗ 
laſſen. Wohl mag derſelbe jagen, wie man ihm nacherzählt: „Setzet nicht 
euer Vertrauen auf die Fürſten dieſer Welt!“ Allein er ſelbſt war es 
doch, der die Untreue der Fürſten zur politiſchen Nothwendigkeit machte. 
Bis zum Jabre 1859 hätte er ſich jeden Tag mit den italieniſchen Patrig⸗ 
ten verſöbnen können. Auf Generationen hinaus hätte er dadurch wohl 
einen großen Antheil politiſcher Macht für den heiligen Stuhl und den 
zeitlichen Primat in Italien für ſich und ſeine Nachfolger geſichert. Es 
kann keine kluge Politik geweſen ſein, welche das Haupt des Hauſes Sa⸗ 
voyen dahin brachte, den römiſchen Stuhl zu plündern, während der fran⸗ 
zoͤſiſche Kaiſer ungerührt zuſchaute und Oeſterreich unwillig das Concordat 
beſeitigte, um ſich mit dem ſchuldigen Souverän zu verbinden, der eben noch 
fein eigener Feind geweſen war. Fortwährend erſchallt aus dem Vatican 
Klagen und Jammern, und man muthet uns zu, zu glauben, daß alle 
dieſe Souveraine und Miniſter, alle die Volksführer und Schriftſteller, 
ja, die ganzen Völker, welche ſich denſelben anſchloſſen, zu einer verab⸗ 
ſcheuungswürdigen Verſchwörung gegen alles Gute ſich zuſammengethan 
gaben. Sei es fo, aber immerhin bleibt dann die Thalſache, daß der 

apſt und ſeine Rathgeber wunderbar wenig Geſchick in ihrem Vorgehen 
gegen die Verſchwörer bewieſen, die in der That ſtets und überall den 

ieg davongelragen haben. Die Kirche mag für geiſtliche oder dogma⸗ 
üiſche Triumphe das Te, Deum anſtimmen, allein wenn es auf einen 
Kampf mit den ee der Welt ankommt, ſo ſind die letzteren im 


giedt wohl eine beſſere Idee don der geiſtigen Verfaſſung der Anhänger 
Europa nicht 


ea 

verfolg 

Aus Spanien liegen keine wichtigen Meldungen von Thatſachen vor. 
Einem Briefe der „Pall Mall Gazette“ aus Santander dom 11. Mai zufolge 
dürfte der Streit zwiſchen Spanien und Frankreich wegen der Unterſtützung 
der Carliſten durch franzöſiſche Beamten wieder friſch entbrennen. Unter⸗ 
drückt wurde dieſer Streit durch die Thronbeſteigung Alfonſo's, indem man 
von ihr eine ſchnelle Niederwerfung des Carlismus erhoffte und deshalb das 
gute Einvernehmen der beiden Länder durch Vorſtellungen nicht länger ſtören 
wollte. Als dieſe Hoffnung ſchwand, als Cabrera's Uebergang Fiasco 
machte, richtete man die Augen auf eine neue Perſönlichkeit, den päpftlichen 
Nuncius, Monſignor Simeoni, der zu Santander landete und faſt mit könig⸗ 
lichen Ehren empfangen ward. Aber dieſem ſiel es nicht ein, Don Carlos 


eines Theaters haben unter anderen Pflichten auch die, 


Unternehmer 
- zu wechſeln, wenn fie fortgefegt Kaſſe machen 


mit den „erſten Fächern“ 


wollen. Der Reiz der Neuheit iſt ein zu mächtiger für das Publikum 


und nebenbei lohnend für den Unternehmer. 

Nicht minder haben die Verwalter des Penfionsfonds eines Theaters 
darauf zu ſehen, daß die Kaſſe nicht überbürdet werde und aus dieſem 
Grunde müſſen fie ſtreben, ein Mitglied aus dem Verbande der Bühne 
ſcheiden zu laſſen, ehe es feine Penſionsberechtigung erlangt hat. 

Kurz und gut — die Theaterdirection ſtellte D. das Anſinnen, 
nach Ablauf ſeines Contractes für ein beſchränkteres Fach und kleinere 
Gage aufs Neue abzuſchließen. Der gereizte, ſich mit Fug und Recht 
noch in voller Kraft fühlende Künſtler ſchlug es aus, der Bühne unter 
dieſen Bedingungen ferner anzugehören. i 

D. verließ alſo demnächſt meine Vaterſtadt und folgte einem Rufe 
an ein ſüddeutſches Stadt⸗Theater. Noch am Abend vor ſeiner Abreiſe 
begegnete ich ihm am Arme ſeiner zweiten, bedeutend jüngeren Gattin 
und ſein ernſt⸗freundlicher Gruß ließ mich ſein Andenken beſonders treu 
bewahren. ' 

Jahre vergingen. Ich ſelbſt folgte nun dem Thespiskarren durch 
verſchiedene Länder und Städte des Vaterlandes und hörte von D. 
nur, daß er als ſelbſtſtändiger Unternehmer eines mittleren Stadt⸗ 
Theaters in Süddeutschland anſcheinend reuſſire. f 

Im Herbſte 186 , verſchlug mich das Schickſal zu einer reiſenden 
Geſellſchaft beſſerer Art. Der Director, dem ich von früher bekannt 
war, hatte mit zum erſtenmale das dornenvolle Amt eines Regiſſeurs 


übertragen und fo kam ich denn eines ſchönen Auguſtabends als wohl⸗ ä 


beſtallter Regiſſeur und Komiker in 3. an. 


Mein neuer Dltector war mir — wahrſcheinlich des ſchönen Abends 


wegen — bis zum Perron des Bahnhofs entgegengekommen, was bei 
einem Theaterdirector immerhin etwas ſagen will. Nachdem die con⸗ 


ventionellen Begrüßungsformeln ausgetauſcht waren, wanderten wir 


ſelbander der Stadt zu. Meine Empfindlichkeit in Bezug auf meine 
Stellung von früher kennend, begann der Herr Director mich in der 


der Vorwurf wird Kaliſch noch im Grabe zu machen fein, daß erfolgenden Weiſe auf einen „Fachcollegen“ vorzubereiten: 


durch fein politiſches Couplet die Darſteller komiſcher Charaktere faſt 
ausgemerzt hat. Die Coupleterfolge ſind ſo leicht — ſie müſſen 
den Schauſpieler demoraliſiren! ö 

Indeſſen — zurück zu D.! Das war ein ausgezeichneter Ko⸗ 


„Sie wiſſen, was die Stadt Z. für Anſprüche macht. Ich muß 
täglich ſpielen und glaubte Ihnen elne Erleichterung zu verſchaffen, 
wenn ich Ihr Fach doppelt beſetzte.“ 

Ein kühles „So!“ meinerſeits ließ ihm keinen Zweifel, daß ich 


miker und Darſteller im vollſten Sinne des Wortes. Dafür galt er] damit nicht beſonders einverſtanden et. 


dem Geſammtpublikum meiner mit kritiſcher Schärfe urtheilenden Vater⸗ 


„Indeſſen“ — fuhr er fort — „habe ich mich getäuscht und Sie 


ſtadt und die beſondere Verehrung, die ich in meiner Schwärmerei werden die Last des Repertolrs wohl allein tragen müſſen. Ich glaubte, 
gerade dieſem Künſtler entgegentrug, war wohl begreiflich. Um ſo eine beſonders glänzende Acqulſitlon zu machen und müßte mich ſehr 
ſchrecklicher mußte mich fein tragiſches Ende berühren und den Anfang ſtäuſchen, wenn nicht das gerade Gegenthell der Fall if.‘ 


dieſes Endes habe ich perſoͤnlich in feiner Nähe durchlebt. 


„Wer iſt und wie heißt denn mein Rivale? Kenne ich ihn 


Wie geſagt: D. war ein Liebling des Publikums. Aber Privat: vielleicht?“ erlaubte ich mir zu fragen. 


zu tadeln oder zu excommunielren. Schon bat er jeht verſchiedene Händel 


* 


auf Beilegung des Bürgerkrieges . — und man ausfindig einer 
macht, daß weder die neue Standarte, noch des Papſtes Segen der Armee 
nützt, ſucht man einen Anhaltspunct für die verdrießliche Laune und Frankreich 
bietet ſich am noͤchſten dar. Man bemerkt jetzt wieder, daß der mißliebige 
Präfect noch an den Pyrenden hauſt, daß Dona Margarita noch in Pau 
wohnt und daß der Mittelpunct der carloultramontanen Verſchwörungen ſich 
in Frankreich befindet. Die Epoca behauptet, daß Donna Margarita nach 
og gegangen ſei, um bei den Legitimiſten Subferiptionen für die Carli⸗ 
en zu eröffnen. Die „Politica“ſucht ihren Leſern zu beweiſen, daß die Ver⸗ 
mengung des franzöſiſchen Legitimismus in ſpaniſche Angelegenheiten Schuld 
an den Erfolgen Don Carlos' ſei und daß die ganze Kriegsausrüſtung der 
Carliſten über die franzöſiſche Grenze hereingebracht oder durch franzöſiſche 


Schiffe unter engliſcher Flagge importirt worden. 
ö „„ 444 


Deutſchland. 

* Berlin, 20. Mai. [Das auswärtige Amt und feine 
Gegner. — Die zeitige politiſche und militairiſche Situa⸗ 
tion.] Seit den erſten Mittheilungen in der „Preſſe“ über den bel⸗ 
giſch⸗deutſchen Zwiſchenfall, der nunmehr als beendigt zu bezeichnen iſt, 
haben zahlreiche Publicationen amtlichen, halbamtlichen und officidfen 
Charakters Gelegenheit gegeben, mehr als dies in der Regel früher 
der Fall war, in die laufende Thätigkeit des hieſigen auswärtigen 
Amtes einen Einblick zu verſchaffen. Da jedoch die erwähnten Publi⸗ 
tationen, weil fie auf Authenticität Anſpruch erheben dürfen, dem 
Außenſtehenden es überließen, über ihren Zuſammenhang und die 
ihnen zu Grunde liegenden Beſtrebungen durch ſelbſtſtändige Combi⸗ 
nationen ein Urtheil ſich zu bilden, ſo traten naturgemäß mehr oder 
weniger günſtige Meinungen über die zeitigen politiſchen Beſtrebungen 
der deutſchen Reichsregierung hervor, und ſelbſt der Vorurtheilsfreieſte 
konnte ſich gelinder Zweifel in die Friedensliebe des Fürſten Bismarck 
nicht enthalten. Hierzu kam noch, daß in Kreiſen, deren Patriotis⸗ 
mus nicht anzutaſten iſt und die den leitenden Organen unſeres 
Staatsweſens nahe ſtehen, jene Zwelfel durch Aeußerungen über die 
zeitige Situation eher beſtärkten als verhinderten. Freilich ſtehen dieſe 
Kreiſe, welche in der Kaiſerin⸗Königin — ob mit Recht oder Unrecht, 
mag dahin geſtellt bleiben — ihre Beſchützerin erblicken, in einem 
prinzipiellen Widerſpruch zu der zeitigen Politik des Fürften Bismarck, 
und es iſt deshalb erklärlich, wenn ſie ſchwärzer ſehen, als dies andere 
Patrioten thun würden, welche ebenfalls in der Lage wären, fo tief in 
das Getriebe der Stantsmafchinerie zu blicken. Berückſichtigt man 
dies genugſam bekannte, aber leider noch zu wenig gewürdigte Mo: 
ment, ſo werden die meift verdeckten Ausfälle gegen die Bismarck'ſche 
Politik von ſonſt gut unterrichteten Seiten während der letzten Zeit 
erklärlich. Man wird aber auch nicht fehl gehen, wenn man dieſem 
Umſtande die in der öffentlichen Meinung hervorgerufene Unficherheit 
über die Erhaltung des europälſchen Friedens vor Allem zuſchrelbt. 
Denn die amtlichen Publikationen über die belgiſche Affaire und die 
balb:offiiellen Erklärungen über unſere Beziehungen zu Frankreich 
geben, wenn man ſie in ihrer Geſammtheit und in dem Verlaufe 
ihres Hervortretens in die Oeffentlichkeit überblickt, nirgends einen poſi⸗ 
tiven Anlaß zu der Meinung, daß die deutſche Regierung jemals die 
Abſicht hatte, die Entſtehung eines unvermeidlich ſcheinenden Krieges 
zu beſchleunigen. — Es wurde in letzter Zeit viel von einer preußi⸗ 
ſchen Kriegspartei, die ſich aus höheren Militairs recrutiren ſoll, ge⸗ 
ſprochen und Aeußerungen aus dieſem Kreiſe in die Welt geſetzt, welche 
den Wunſch und die Hoffnung auf einen baldigen Krieg kennzeichne⸗ 
ten. Zunächſt kann hiergegen conſtatirt werden, daß eine ſolche Partei 
nicht exiſtirt, was übrigens bei den ſtrengen Subordinationsverhält⸗ 
niſſen unſerer Militärs erſt nicht verſichert zu werden brauchte. Kriege⸗ 
riſche Aeußerungen hoher Militärs ſind in letzter Zeit vielfach gefallen, 
aber dieſelben haben nur die Bedeutung, daß vom militäriſch⸗techni⸗ 
ſchen Geſichtspunkte aus die gegenwärtige Zeit als eine für eine 
glückliche Kriegsführung günſtige zu erachten ſei. Da aber das Ber⸗ 
liner Cabinet neben dieſem militäriſchen Geſichtspunkte noch andere 
allgemeinere Momente zu berückſichtigen gewohnt iſt, ſo hatte jene 
Aeußerung nur einen rein privaten Charakter. Als im Frühjayre 
1867 die Luxemburger Affaire ſpielte, wurde in den milttäriſchen Krei⸗ 
ſen die Eröffnung des Krieges mit Frankreich einmüthig als nothwen⸗ 


mit gewiſſen ee a brob noch Rom zurüdzulebren 
damit die Rolle eines Friedensboten en. So wie die Ausſichten 
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vetſtand ſich Graf Bismarck, um feine Friedengliebe zu documentiren, 
Frankreich gegenüber zu Conteſſtonen, die außerordentlich weit gingen. 
Von denſelben friedliebenden Geſinnungen war die Bismard’ihe Poli: 
tik ſeit Beendigung des Krieges mit Frankreich geleitet, und es iſt 
auch jetzt kein triftiger Grund für die Annahme vorhanden, daß der 
Reichskanzler ſeine bisherigen Anſchauungen, denen er vor Allem ſeine 
hohen politiſchen Erfolge im Innern wie nach Außen zu verdanken 
hat, geändert habe. f 

(Berlin, 20. Mai. [Reichs ⸗Juſtiz⸗Commiſſion. — 
Herrenhaus.] Die Reichs⸗Juſtiz»Commiſſion nahm heute nach dem 
Pfingſtfeſte ihre während deſſelben ausgeſetzten Sitzungen wieder auf. 
Die Lehre von dem Verfahren vor dem Amtsgerichte wurde im Weſent⸗ 
lichen nach dem Entwurfe erledigt, nur wurde dem Amtsrichter die 
Pflicht auferlegt, die Partei vor der Verhandlung zur Hauptſache auf 
eine etwaige Unzuſtändigkeit des Gerichts aufmerkſam zu machen. 


Eine ſehr umfaſſende Debatte entwickelte ſich in Betreff der Frage, 


was in dem Verfahren vor den Amtsgerichten zu Protokoll zu nehmen 
ſel. Der von einer Seite gemachte Verſuch, das hannoͤverſche Der: 
fahren einer weitläufigeren Protokollirung aufzunehmen, wurde von 
der Commiſſion als mit dem Prineip der Mündlichkeit nicht im Ein: 
klang ſtehend verworfen, zumal gerade die Umſtändlichkeit der Proto⸗ 
kollirung auch in Hannover nach vielen übereinſtimmenden Zeugniſſen 
ſich nicht bewährt hat. Mit ber Lehre über die Rechtsmittel trat ſo⸗ 
gleich die große ſchon bisher viel ventilirte Frage in den Vordergrund 
über dir Nothwendigkeit einer unbegrenzten Berufung gegen die End: 
urtheile der erſten Inſtanz oder die Beſchränkung der Berufung auf 
die amtsrichterlichen Erkenntniſſe. Lebhaft wurde die Anſicht vertreten, 
daß mit der freien Bewelstheorie der reinen Mündlichkeit, der ganzen 
Conſtruction des Verfahrens in erſter Inſtanz, eine nochmalige Prü: 
fung der Thatfrage durch neue Thatſachen und Beweismittel nicht zu 
vereinigen ſei und zumal in dem Prozeſſe vor den Landgerichten, in 
denen Anwaltzwang herrſche. So ſehr ſich die Meinung der Com⸗ 
miſſion dahin neigte, im Principe die Beſeitigung der Berufung für 
angezeigt zu halten, fo wurde dennoch die Beibehaltung mit Rückſicht 
darauf beſchloſſen, daß zuvor die Gewöhnung des Richter⸗ und Advo⸗ 
catenſtandes an das mündliche Verfahren vorauszugehen und dies ſich 
zu erproben habe, bis auch der weitere Schritt zur Aufhebung der Be⸗ 
rufung gethan werden könne. — Das Herrenhaus hat heute ſeine 
Arbeiten wieder aufgenommen und das Geſetz über Aufhebung der 
Artikel 15, 16 und 18 der Verfaſſung mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. Die Befürchtungen, als ob die feudale Partei in folder 
Anzahl erſcheinen könnte, daß ſie die neue Fraction durch ihre Ma⸗ 
jorität erdrücken würde, hat ſich nicht beſtätigt. Im Ganzen waren 
nur ungefähr 80 Herren anweſend, wovon nur der fünfte Theil der 
Fahne der Herren v. Kleiſt⸗Retzow, Graf Lippe und Senfft⸗Pilſach, 
folgte, die heute wieder ihre bekannten Tiraden losließen. Der Cultus⸗ 
minifter ſprach beute beſonders gut, gereizt durch die Angriffe Kleiſt's. 
Gleichwohl entſchlüpften ihm auch einige nicht ganz vaſſende Aus⸗ 
drücke: z. B. warf er Kleiſt eine „Lüge“ vor und im Allgemeinen 
ſprach er ziemlich deſpectirlich von der Preſſe; augenſcheinlich verſteht 
er ihre Macht nicht beſonders zu ſchätzen, obwohl fie gerade für fein 
Anſehen genug gearbeitet hat. 

A Berlin, 20. Mal. [Der Entwurf zum Reichsbank⸗ 
ſtatut. — Lehen und Familienfideikommiſſe.] Die Zeltun: 
gen brachten eine Inhaltsangabe des Entwurfs zum Reichsbankſtatut, 
wie derſelbe von den Bundesrathsausſchüſſen dem Bundesrathe zur 
Annahme unterbreitet if. Da nach § 40 des Reichs bankgeſetzes das 
Statut der Reichsbank nach Maßgabe der im Geſetze darüber enthal⸗ 
tenen Vorſchriften „vom Kaiſer im Einvernehmen mit dem Bundes⸗ 
rath“ zu erlaſſen iſt, ſo dürfte es correcter geweſen ſein, wenn erſt der 
Kaiſer ſich über den Entwurf entſchloſſen und ihn dann dem Bundes⸗ 
rathe vorgelegt hätte. In der Sache ſelbſt wird es wenig ändern, 
wenn zuerſt der Bundes rath feine Beſchlüſſe faßt. Das Statut iſt in 
allen weſentlichen Punkten geſetzlich vorge zeichnet. Der Reichstag hat 
vorſorglich noch mehr Beſtimmungen, als die Reichsregierung wünſchte, 


fee die Ausübung des Ne nit durch den u 


von mehr als einem Antheiloſchein bedingt, noch mehr als Maren 


Stimmen in einer Hand vereinigt werden dürfen, ferner daß 
Erhöhung des Grundkapitals nur durch Reichsgeſetz unter Mitwirkung 
der Antheilseigner oder deren Vertreter herbeizuführen und daß 1 
einer Verlängerung der Conceſſion der Reichsbank über den 1. Januar 
1891 hinaus die Zuſtimmung des Reichstags erforderlich ſei. 
beſondere Schwierigkeit für das Bankſtatut macht die Uebergangszeit 


um den 1. Januar 1876 herum. Die Preußiſche Bank darf geſeß⸗ 


lich nicht vor und nicht nach dem 1. Januar 1876, ſondern muß mit 
dieſem Tage an das Reich abgetreten werden, welches die Bank erſt 
an die zu errichtende Reichsbank zu „übertragen“ hat. Darnach muß 


Preußiſchen Bankantheilseigner in Reichsbankanthellseigner noch nicht 
erfolgt iſt und dennoch dieſe Letzteren zur Wahl des Centralausſchuſſes 
und dergl. mitwirken müſſen? Der Entwurf des Bankſtatuts hilft 
ich, indem er die Funktionen der Generalverſammlung der Reichs⸗ 
bankantheilseigner proviſorlſch einer Generaloerſammlung überträgt, 
welche er aus den Zeichnern von neuen Reichsbankantheilsſcheinen und 
aus den die Ausübung des Bezugsrechts anmeldenden Preußiſchen 


Bankantheilseignern zuſammenſetzt, und dieſe proviſoriſche Generalver⸗ f 


ſammlung noch vor dem 1. Januar 1876 die Wahlen vollziehen und 


die ſonſt noͤthigen Geſchaͤfte vornehmen, ja ſie ſogar bis zu einer in AN 1 


März 1877 ſtattfindenden erſten ordentlichen Generalverſammlung 
der Reichsbankantheilseigner fungiren laſſen will. Das iſt, abgejeben : 
von der übermäßigen Ausdehnung des Proviſoriums auf fünf Viertel⸗ 
jahre, durchaus practiſch, allein es ſtimmt in keiner Weiſe mit dem 
Reichsbankgeſetz überein; der Bundesrath, reſp. das Reichskanzleramt 
werden ſich daher unbedingt entſchließen müſſen, dem Reichstage ſofort 


bei ſeinem Zuſammentreten eine Geſetzesvorlage, betreffend das Provi⸗ 


ſorium, zu machen; bei dieſer Gelegenheit werden ſie denn auch über 
die im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebrachte Begünſtigung der bis⸗ 


berigen Preußiſchen Bankantheilseigner bei der Auseinanderſetzung über 5. 1 


die Grundſtücke der Preußiſchen Bank ſich ausſprechen müſſen. — An 
die preußiſchen Abgeordneten iſt der Commiſſions⸗Bericht über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Auflöfung der nach dem Lehnrecht der 
Kurmark, Altmark und Neumark zu beurtheilenden Lehen, zur Ver⸗ 
theilung gelangt. Dieſer Entwurf hat nur für eine Reihe märklſcher 
Adelsfamilien Bedeutung; die beabſichtigte Begünſtigung derſelben iſt 
von geringem volkswirthſchafllichem Nutzen, weil die Umwandlung jener 
Lehen in Familienſideikommiſſe ermöglicht werden ſoll. Es wäre weit 


nützlicher, die „todte Hand“ wleder ſo zu beſchränken, wie ſie es in 
der Verfaſſung vor ihrer Reviſton durch die Landrathskammern war, ‘a 


alſo die Errichtung von Familienfideikommiſſen zu unterfagen und 
dann ein Geſetz über Auflöfung der beſtehenden Lehen und Familien⸗ 
ſideikommiſſe zu erlaſſen. Leider iſt zu einem ſolchen Vorgehen, wie 
der Commiſſtonsbericht ergiebt, keine Ausſicht vorhanden. 
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der Freiheit des Grundeigenthums find jetzt die Liberalen des Abge- 


ordnetenhauſes in ihrer Mehrheit weit weniger entſchieden, als die 


Alllberalen der Jahre 1848 bis 1855, ganz zu schwelgen von den 


Demokraten jener Zeit. 

* [Zuſtimmungs⸗ Adreſſen.] Es gehen noch täglich Zuſtim⸗ 
mungsadreſſen gegenüber der letzten Encyclica ein; jo ſind Pfingſten 
ſolche aus Oberſchleſien und eine aus Hohenzollern und Umgegend mit 
1176 Namen dem Abgeordneten Allnoch zugeſendet worden. Es 
ſoll in Hohenzollern ein bedeutender Umſchwung eingetreten ſein und 
liberale Wahlen in ſicherer Ausſicht ſtehen. 

Poſen, 20. Mai. [Angebliches Uebereinkommen zwi⸗ 
ſchen Rußland und Rom.] Die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt: Es find 
ungefähr zwei Jahre her, daß Gerüchte über Verhandlungen zwiſchen 
der römiſchen Curie und der ruſſiſchen Regierung umliefen. In der 
polniſchen Preſſe erregte dieſe Sache begreifticher Weiſe großes Auf 
ſehen, und die Diplomaten des „Primas von Polen“ fanden fid ver⸗ 
anlaßt, dieſe Mittheilungen in den von ihnen inſpirirten Organen ab⸗ 
zuleugnen. Denn damals — die Wahlen zum preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe und zum Reichstage ſtanden bevor — galt es, die Heeres⸗ 


der Willkür der Behoͤrden entzogen, insbeſondere auf Vorſchlag ſeiner folge der polniſchen Nationalpartei in dem kirchenpolitiſchen Kampfe 


Commiſſton feſtgeſtellt, daß in den Generalverſammlungen der Bank: 


die Reichsbank, wenn keine Verwirrung der Rechts verhältniſſe ein⸗ 1 B| 
treten ſoll, am 1. Januar 1876 ihre Wirkſamkeit beginnen. Aber a 
wie kann dies geſchehen, obſchon bis dahin die Verwandlung der 


gegen die deutſche Regierung zu gewinnen, und die Nachricht von einer 
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„O, gewiß kennen Sie ihn. Er war jahrelang der Liebling „D, e ae Die e N wat fähreläng der Secbning Ihrer r err 
Vaterſtadt. Sein Name iſt D 

A tempo ſtockte mein Fuß. Einen Moment war ich außer 
Stande, das Gehörte zu faſſen. Moleſchott's berühmter Phosphor 
ſchien bei mir die Arbeit eingeſtellt zu haben und erſt nach einer Pauſe 
entrang fi mir im ungläubigſten Thomastone die Frage: 
en fagten Sie? Wie war der Name meines Fachcollegen?“ 


„Derſelbe D 
weſen?“ 

„Derſelbe!“ 

Wiederum ſtockte mein Fuß und mit einer gewiſſen Reſignation 
vollzog ich eine Halb⸗Rechts⸗Schwenkung, deren Verfolg mich zum 
Bahnhof zurückgebracht hätte. 

„Was fällt Ihnen denn ein? Wohinaus wollen Sie denn?“ — 

— mein neuer Chef, dem mein Benehmen nicht recht begreiflich 
etſchien. 
„Mit dem nüchſten Zuge wieder abreiſen, beſter Director!“ — 

„Und warum?“ — 

„Warum? Warum? Ja, mein Gott, halten Sie mich denn für 
ſo arrogant, daß ich es wagen ſollte, den Kampf mit einem Künſtler, 
wie D. es iſt, aufzunehmen? Zwar begreife ich nicht, welche Macht 
ihn dazu gebracht, ſich bei Ihnen zu engagiren —' 

„Erlauben Sie —“ 

„Bitte um Entſchuldigung! — aber nichts deſtoweniger habe ich 
eiwa Luft, mich einer Niederlage auszuſetzen, die mir mit D. als 
Rivalen ſicher tft.‘ 

„Machen Sie Kehrt!“ — replicirte der Impreſſarlo — „machen 
Sie ff 9 7 bleiben Sie! D. wird Ihnen ſicher nicht gefährlich.“ 

„Ja, abe 

„Abern Sie nicht und kommen Sie! Wenn Sie ihn erſt geſehen 
und geſprochen haben, werden Sie begreifen, daß er Niemand mehr 
gefährlich werden kann!“ 

ir gingen. Trotz meiner Ermüdung vermochte ich kaum. zu 
ſchlaen. D., deſſen Künſtlerſchaft für mich ſtets ein zu erſtrebendes 
Ideal geweſen, ſollte — — ich war auf die Stunde des Wiederſehens 
aufs hoͤchſte geſpannt. 

Dieſe Stunde kam. Zu meinem und DS erſtem Auftreten hatte 
die Direction eine Zugpoſſe ank. in welcher wir Beide gleich 
dankbare Aufgaben zu löſen hatten. 

Am andern Morgen ging ich zur Probe. Nachdem ich mich eini⸗ 
gen Collegen vorgeſtellt, war meine erſte, ungeduldige Frage: 

„Wo finde ich Herrn D.?“ 

„Dort unten in der Laube ſitzt er jeden Morgen ſchon zu Ta 
Stunde!“ — 


„der jahrelang der Liebling meiner Vaterſtadt 


„Ich danke!“ 

Und ich fand ihn in der Laube. Er war anſcheinend beſchäftigt 
ſeine Rolle durchzuleſen. Beim erſten Anblick ſchien mir die durch die 
Zeil hervorgerufene Veränderung nicht ſo ſehr bedeutend zu ſein. Das 
Haar war ihm allerdings gänzlich ergraut. Das früher feingeſchnittene, 
durchgeiſtigte Geſicht war voller geworden — krankhaft gedunſen fand 
ich es erſt ſpäter — und eine gewiſſe Ariſtokratie des Geiſtes ſchien 
ſich auch jetzt noch zu documentiren in der würdigen und graciöſen Art, 
„mit welcher er ſich erhob, um den Entgegeneilenden zu begrüßen. 

Mit 93 00 Händen faßte ich die ſeinige. 


„Her 

„Der bin ich.“ 

Die drei Worte geh heiſer — mir klangen ſie wie der ge⸗ 
brochene Ton eines unbrauchbaren Inſtruments. 

„Sie entſchuldigen meine eilige Zudringlichkeit. Als Knabe ſchon 
zählte ich zu Ihren begeiſterten Verehrern. Welche Freude für mich, 
Ihnen als College zu begegnen!“ 

„Sie ſind aus L.?“ fragte er. 

„So iſt es. Sie werden ſich freilich des Jungen nicht mehr 
3 der Ihnen aus Verehrung auf Schritt und Tritt folgte, 
aber —“ 

Ich hatte ihn feſtet ins Auge gefaßt. Ich erſchrak über feinen 
Blick. In dieſem Auge war weder Geiſt noch Leben mehr — eine 
müde Verworrenhelt allein vermochte ich herauszuleſen. 

Langſam entzog er ſeine Hand den meinigen. Ein eigenthümlich 
klingendes „Ja, ja —“ ſchloß unſere erſte Unterhaltung. Die Glocke 
zur Probe rief uns ab. Ich ſchweige über fie, und über die Vorſtel⸗ 
lung. Eine vollſtändige Ruine war der Mann in einigen Jahren 
geworden, ohne Organ, ohne Verſtändniß, ohne jeden geiſtigen Impuls. 

Und ich, der ihn ehemals begeiſtert verehrende Knabe, war fein 
Vorgeſetzter und ſah mit Schrecken, in welches Dilemma mich Pietät 
und Pflicht bringen würden. 

So vergingen einige Wochen. Ich war ſein ſteter Fürſprecher bei 
der Direction, machte es ihm ſo leicht als möglich und er war mir im 
Stillen dankbar dafür. 
zu erhalten, wie er denn fo ſchnell, im kräftigſten Mannesalter, in 
dieſen Zuſtand geiſtigen Todes verſunken ſei — ich drängte ihn doch 
nicht zu Erklärungen und wartete auf einen günſtigen Zufall. 
Dieſer kam. Eines Nachmittags lockte das herrliche Wetter zu 
einem Spazlergang in 0 mit landſchaftlichen Reizen geſegnete Um: 
gegend. Ich beſchloß, D. zur Thellnahme an der Partie einzuladen 
und ging in ſeine beſchelbene Wohnung. Er war heute geſprächiger 
als ſonſt. Selbſt humoriſtiſch konnte er heute ſein, freilich war ſein 
Humor der Art, daß er mich bald ſchaudern ließ. 

„Sie wollen ſpazieren gehen?“ begann er. 


Wie ſehr ich auch wünſchte, näheren Aufſchluß 


„In Ihrer Geſellſchaft!“ — 
„Das wollen wir bleiben laſſen. 


und ſchaffen können, um ſich an ihnen zu erfreuen. Damit iſt es bet 


mir vorbei — für immer!“ — ſetzte er nach einer kleinen Pauſe hinzu. 


Ich ſchwieg. Ich hatte es nicht über's Herz gebracht, fade con⸗ 
ventionelle Worte zu ſprechen. 
Wir ſaßen ziemlich lange ſo. 
zer, indem er mich grauenvoll ausdruckslos anſtarrte: 
ich habe mich ſehr verandert?“ 
Wiederum fand ich keine Worte der Beſchoͤnigung. 
„Sie haben Recht. Antworten Sie lieber nicht. 


Endlich begann er mit tiefem Seuf⸗ 
„Nicht wahr, 


Sie töͤnnten 


lägen, um mir gefällig zu fein und es iſt mir fo viel vorgelogen! Bee 


den in den letzten Jahren, daß dem dringendſten Bedürfniß bere 
abgeholfen iſt. — Aber ich leſe in Ihren Augen die Frage: N 
kam es, daß in wenigen Jahren ber. friihe, geistig kräftige Mann 
eine fo elende Ruine wurde?“ — Sie haben mir den Antheil, . 
die Jugend am Elend nimmt, gezeigt — Sie ſollen mich d. 
finden. Es iſt mir, als ob ich in langer Zeit nicht mehr fo | 12 — 
Erinnerung fähig ſein werde, wie gerade heute. Ich will Ihnen 
erzählen!“ 

3 5 war ein tüchtiger Künſtler, das wiſſen Sie. Auch age 
mich das Glück. Nur an guten Bühnen lebte ich meiner Kunſt 
war in erſter Ehe glücklich verheirathet. Kinderſegen machte mein 
Glück zu einem vollſtändigen. In den erſten Jahren meines Engage⸗ 
ments in Ihrer Vaterſtadt ſtarb meine liebe Frau. Die Kinder ver⸗ 
langten eine ordnende, ſorgende Hand — ſo heirathete ich zum 
zweiten Male.“ 

Er machte eine Pauſe, fuhr mit der Hand über die Augen und 
ſah dann wieder eine Weile ſtarr und ausdruckslos ins Leere. 

„Meine zweite Gattin war jünger als ich. Kennen Sie das 
Heine ſche: 

„alte Köni 
Sag he junge ran" 
„Zwar — in den fonnigen Tagen des Glückes hatte ic nicht zu 
lagen, aber — es ſollte noch kommen! Ich verließ mein ede 
in Ihrer Vaterſtadt und ging nach Süddeutſchland. ige Jahre 
ſpäter übernahm ich ſelbſtſtaͤndig die Direction eines mittleren Stadt⸗ 
theaters.“ 

„Hier verließ mich mein Glück. Alle Berechnungen ſchlugen fehl, 
alle Erſparniſſe gingen dahin; ich Tab eine Schuldenlast erwachſen, 
die ich bei dem herannahenden Alter kaum hoffen durfte jemals tilgen 
zu können. Aber Alles wäre vielleicht doch gegangen, 42 nicht — — —“ 

„Mein Weib benahm ſich beim hereinbrechenden Unglück in fo 


Sonnenſchein und blauer Him 
mel ekeln mich nachgerade an. Sie paſſen nicht mehr zu mir. Man 
muß geſund und jung ſein, man muß noch fröhlich und friſch ſtreben 
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Verbnung zwichen Raßland und Ron (6 Ane rei 
der polniſchen Nation aufgefaßt wurde, würde dem Gelingen dieſes 
Planes wenig günſtig geweſen ſein. In det That haben aber ſolche 
handlungen ſtattgefunden und ſind jetzt zum Abſchluß ger 
langt. Der „Kurer Poznanski“ theilt heute ſelbſt dieſe überraschende 
Nachricht mit, und zwar in einer Correſpondenz, welche ihm angeblich 
aus Rom zugegangen iſt. Der Gewährsmann des ultramontanen 
„ Moniteurs“ ſucht feinen Landsleuten die bittere Nachricht dadurch 
zu verſüßen, daß er die römiſch ruſſiſche Convention als eine Nieder: 
lage der Bizmarck ſchen Politik darſtellt. Er ſchreibt wörtlich wie fiat 
Beekannt ift, daß ſeit dem Jahre 1868 alle katboliſchen Diöcelen dem Bes 
-  eräburger Synod unterſtellt worden find, welcher, indem er ſich zwiſchen 
Nom und die Gläubigen ſtellte, den Biſchöfen nicht nur das Recht der 
FVorreſpondenz mit Rom, ſondern fait die ganze Autonomie in der Dibceſen⸗ 
Verwaltung nahm. Dieſem Zuſtand, welcher de facto ſich wenig vom 
Schisma unterſchied und der Hierarchie der polniſchen Kirche großen Abbruch 
that, mußte entſchieden ein Ende gemacht werden, wenn überhaupt von einem 
17 Aufathmen der polniſchen Katholiken die Rede ſein ſollte. Aber wer 
ſieht nicht, welche Schwierigkeiten hier die päpſtliche Diplomatie zu überwin⸗ 
Den hatte, denn eine Aenderung konnte nicht ohne Aufhebung des Ukaſes 
vom Jahre 1868 geſchehen und wer je mit ruſſiſchen Staatsmännern zu 
un hatte, weiß ſehr gut, daß ſie ſich gegen jede Conceſſion wehren, die 
eeiner Verurtheilung der Vergangenheit gleichkommen könnte. Aber alle dieſe 
. hat der durch ſeine meiſterhafte Energie bekannte Cardinal 
Antonelli befeitigt und wenn unſere Liberalen rufen werden, dies wäre zu 
wenig, fo vergeſſen fie, daß in der Politik und im praktiſchen Leben wenig 
beſſer iſt wie nichts. Ein Ben iſt alſo zu Stande gekommen, welcher 
A Ba Kirche vier zweifelloſe Vortheile gewährt: 1) Jeder Biſchof verwaltet 
ſelbſtſtandig feine Diöceſe. 2) Er correſpondirt Direct mit Rom. 3) Der 
Ukas vom Jahre 1868 wird zurückgezogen und 4) ſämmtliche Appellationen 
der Biſchöfe gehen nicht mehr an den Synod, ſondern an den Metropoliten 
von Warſchau und von dem Metropoliten nach Rom. Für dieſe Conceſſionen 
geſtattet der Papſt die Weiterexiſtenz des 15 Synods, jedoch auf 
pollſtändig abweichenden Grundlagen. Dieſelbe wird weder eine Inſtanz für 
die Biſchöfe fein, noch ein Recht der Controle der Verwaltung der Diöcefe 
wie der Correſpondenz der Biſchöfe haben; und was das Wichtigſte iſt, er 
wird nicht mehr aus Bevollmächtigten der Capitel beſtehen, welche ſich das 
Recht anmaßten, den Biſchöfen Befehle zu ertheilen — ſondern aus biſchöf⸗ 
lichen Delegaten, die jeden Augenblick zurückberufen werden können. Von 
den verbannten Biſchöfen wird wahrſcheinlich der Biſchof Popiel zurückkebren. 
en zweifle jedoch, ob nach Plock. Es heißt, der Papſt wird ihm eine andere 
Dißceſe geben. — Ich fürchte, daß dieſe ganze Angelegenheit bei uns (Polen) 
viel Unzufriedenheit hervorrufen wird. Bei uns wird nämlich der thatſäch⸗ 
liche Vortheil weniger geſchätzt, als der ſtolze — aber nichts enthaltende 
Schein und noch viel Waſſer wird fließen, bis wir die Wirklichkeit vom Schein, 
die wahren Freunde von Prahlhänſen werden unterſcheiden können. Trotz⸗ 
dem unterlaſſe ich nicht, zu wiederholen, daß bei unſerer gegenwärtigen Lage 
nur der h. Stuhl uns dertheidigt und daß bei dem jetzigen Uebergewicht 
Bismarcks das Zurücktreten Rußlands vom Ukaſe des Jahres 1868 ein zweifel; 
lloſer vom Cardinal Antonelli errungener Vortheil iſt. Dieſer Vortheil ſpringt 
nun um ſo mehr in die Augen, je mehr die ruſſiſche Geſellſchaft jeder Trans⸗ 
action, ſei es mit Rom oder mit Polen, widerſtrebt. Ich weiß aus guter 
Quelle, daß einflußreiche ruſſiſche Salons ſowohl in Petersburg wie im Aus⸗ 
lande die vollſtändige Vernichtung ya der Polen wie des Katholicismus 
wünſchen. Bei dieſer Stimmung der ruſſiſchen Welt und bei den Bemühun⸗ 
gen Bismarcks, immer mehr europäiſche Regierungen gegen den Vatican zu 
pPereinigen, iſt ſogar die kleinſte Conceſſion ſeitens des Fürſten Gortſchakoff 
für den h. Stuhl ein Gewinn und für die Polen ein Vortheil. 
Kulmſee (Weſtpr.), 20. Mai. [Verhaftung.] Am 13. d. 
Nachmittags wurden von den Plusnitzer Rädelsführern der Lehrer 
„Tochewitz und noch zehn andere Perſonen beim hieſigen Kreisgericht 
eingeliefert. (Br. Z.) 
Köln, 20. Mai. [Ehrenbürgerdiplom für den Reichs⸗ 
kanzler.] Der Wortlaut der Urkunde, welche über die Ernennung 
des Fürſten Bismarck zum Ehrenbürger unſerer Stadt ausgefertigt 
wurde, iſt folgender: 2 
„Seinet Durchlaucht dem Herrn Fürſten Otto b. Bismarck haben die 
unterzeichneten Vertreter der Stadt Köln am Rhein in dankbarer Anerken⸗ 
nung ſeiner ruhmreichen Wirkſamkeit als weiſer Lenker des Staates im 
Rathe Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, als Vorkämpfer im Kampfe 
für Preußens und des geſammten deutſchen Vaterlandes Freiheit, Ehre und 
Einigung, als Vertheidiger deutſcher Geſinnung auf jedem Gebiet der Ent⸗ 
a deutſchen Volkes, das Ehrenbürgerrecht der Stadt zu verleihen 
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beſchloſſen und ſtellen über die Verleihung dieſe Urkunde aus, damit fie dem 
Herrn Fürſten und ſeinen Nachkommen für immer Zeugniß ſei unſerer Hoch⸗ 
achiung, Dankbarkeit und Verehrung. 

Harzburg, 20. Mai. [Eine Antwort Bismarck's.] Dem 
„Br. Tagebl.“ ſchreibt man von hier: Unter dem 9. dieſes 
Monats, Abends, ging von hier folgendes Telegramm an den 
Reichskanzler Fürſten Bismarck nach Berlin ab; „So eben hat ſich 
unter reger Theilnahme aus Braunſchweig, Wolfenbüttel und dem 
Amte Harzburg auf der alten Kaiſerſtätte des Burgbergs hierſelbſt ein 


Rom, welche als eine prizgebungI Gone gebifdet für | 
4 ng Worte: Much Ganofa gehen wir nicht! Der unt 
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8 r unterzeichnete Vorſtand 
erlaubt ſich Ew. Durchlaucht Ausdruck der lebhafteſten Gefühle zu geben, 
die die Verſammlung bei ihrem Beſchluſſe bewegt haben, und den] 
Wiederhall des donnernden Hochs auf Ew. Durchlaucht ſtetes Wohl⸗ 
ergehen zu melden. Der Vorſtand.“ Am heutigen Tage wurde der 
Vorſtand mit nachſtehender Antwort beehrt: „Dem Vorſtande des 
Comites für Errichtung eines Denkmals auf dem Burgberge ſage ich 


meinen verbindlichſten Dank für die freundlichen Worte, mit denen 


ich von feinem Zuſammentritt benachrichtigt worden bin. Ich ſehe in 


dieſem Vorhaben ein neue Bekundung des Einverſtändniſſes und der 
Unterſtützung in der Abwehr der Uebergriffe, mit welchen auch heut 
deutſches Leben von römiſcher Herrſchſucht bedroht wird. v. Bismarck.“ 


Oeſterreich. 

Graz, 19. Mal. [Bei dem geſtrigen Unglücksfalle auf 
der Mur] bei Judendorf, wo eine mit Landbewohnern gefüllte Ueber⸗ 
fuhrsplätte ſcheiterte, ertranken über ſechszig Perſonen. Bis 
heute find über neunundvierzig Leichen aufgefunden worden. 

Bern, 17. Mai. br, in feiner heutigen Sitzung 


Schwei 

5 er Bundesrath], 3 . 0 
in Ausführung des Weltpoſtvertrags die Vereinstaxe für die Schweiz 
für frankirte Briefe von 15 Gramm Gewicht auf 28 Cts. und für unfrankirte 
von ebenfalls 15 Gramm Gewicht auf 56 Cts. 2 ** Für Correſpondenz⸗ 
karten iſt eine Taxe von 10 Cts. zu zahlen; für Bücher, Zeitungen und an⸗ 
dere Druckſachen, Waarenmuſter und Geſchaftspapiere von 50 Gramm Ge⸗ 
wicht 5 Cts., für Recommandation 10 und für einen Rückſchein zu einer 
recommandirten Briefſendung 20 Cis. Eine Zuſchlagstaxe für diejenige 
Correſpondenz, welche innerbalb des Poſtvereins 8 ee auf Linien von 
mehr als 300 Seemeilen befördert wird, iſt von der Schwein nicht zu erheben. 
Das eidgenöſſiſche Poſt⸗ und Telegraphen⸗Departement iſt beauftragt, für 
e des Weltpoſtvertrags auf 1. Juli nächſthin gegenüber allen be⸗ 
theiligten Staaten zu m, und ſo auch gegenüber Frankreich auf 1. Ja⸗ 
nuar 1876 oder je nach Umſtänden auch früher. Hauptſächlich hat ſich das 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Departement mit den verſchiedenen Poſtverwaltungen 
über die ganze oder theilweiſe Aufhebung der ſeitherigen Poſtverträge zu 
verſtändigen und mit den der Grenzſtaaten über Feſtſtellung von Grenzzonen 
mit ermäßigter Taxe. Die Organiſation des internationalen Poſtbureaus 
wird der Bundesrath in einer feiner nächſten Sitzungen berathen. Was die 
bei demſelben anzuſtellenden Beamten betrifft, wird ſich derſelbe vorläufig 
nur auf die unentbehrlichſten beſchränken, da hier über das wirkliche Bedürf⸗ 
niß erſt von der Erfahrung Belehrung abzuwarten iſt. Wie jetzt verlautet, 
ſoll auch die Directorſtelle nicht ſofort beſetzt werden. 

. [Der Teſſiner Große Ratb], der bekanntlich ſeit feiner letzten Wahl 
in ſeiner Mehrheit ultramontan iſt, hat die religiöſen Proceſſtonen auf den 
Straßen wieder geſtattet; dieſelben waren im Mai 1873 verboten worden. 


Italien. 


Rom, 15. Mai. [Die deutſchen Pilger) Man ſchreibt der 
„K. Ztg.“ von hier: Die hieſigen Blätter, beſonders „Popolo Ro⸗ 
mano“, finden in dem Thun und Treiben der deutſchen Pilger eine 
exrwünſchte Zielſcheibe ihres Witzes und konnen ſich darin nicht genug 
thun. Dagegen haben die clericalen Blätter, die hierin Spionage in 
Bismarckdſchem Lakaiendienſt wittern möchten, alle Noth, ihre Schutz⸗ 
befohlenen von den Vorwürfen zu vielen Kneipens u. dergl. weißzu⸗ 
waſchen. Heute thut dies die „Voce“ durch Veroffentlichung eines an 
ſie gerichteten Briefes von der Hand „eines dieſer guten Deutſchen“, 
wodurch eine von „Popolo Romano“ entſtellte Thatſache richtig geſtellt 
werden ſoll. Hiernach beſuchten eines Abends 20 Pilger eine Schenke. 
Eintretende Muſik anten ſpielen die Melodie der Loreley. Das regt die 
Wallfahrer an, zu den Tönen den deutſchen Text zu fingen. Bei: 
ſitzende Italiener, aus dem Munde von Pilgern etwas jo Harmloſes 
nicht erwartend, nehmen das Lied für eine Demonſtration, der ſie mit 
dem ſofortigen Anſtimmen der Garibaldi⸗Hymne begegnen. Die Pil⸗ 
ger aber, das Schreckliche des Inhalts nicht ahnend, denken an nichts 
Geringeres als an einen Ausdruck freundſchaftlicher Sympathieen. Da⸗ 
mit nun jeder Unparteliſche die Loreley für kein gefährliches Gedicht 
halte, wird noch eine woͤrtliche Ueberſetzung des ganzen Volksliedes in 
das clericale Blatt eingerückt. 

[Zur bevorſtehenden Feſtfeier des römifhen Stadt: 
heiligen Philipp Neri! hat der Papſt für die, welche den Segen 
des Jubeljahres ſich aneignen wollen, den Beſuch der vier Baſiliken 
in den des Grabes dieſes Heiligen in der Chieſa nuova während eines 
Triduums vereinfacht, wobei der Segen derſelbe ſein ſoll, als wenn 
man das Grab Chriſti, den Berg Sinai und andere Gräber Palä⸗ 
ſtinas beſuchte. 
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Paris, 18. Mat, Abends. [Bonapartifiifhes.] Man 
erzählt von großen Veränderungen innerhalb der bonapartiſtiſchen 
artei. Rouher, heißt es, iſt bereits von den Jung⸗Bonapartiſten 
überfügelt worden. Die letzteren haben den kaiſerlichen Prinzen für 
ſich gewonnen, wobei ihnen ganz beſonders ein Herr Laviſſe, welcher 
den Prinzen in der Geſchichte unterrichtet hat, behifflich geweſen it. 
Raoul Duval's Rede von Menilmontant bezeichnet die Richtung, in 
welcher die neo ⸗ bonapartiſtiſche Partei vorzugehen gedenkt und 
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brief zu ſchreiben, um nicht ſelber allen Einfluß zu verlieren. Zu⸗ 
gleich ſchlagen die Diplomaten der Partei dem kaiſerlichen Prinzen 
vor, eine Rundreiſe durch Europa zu machen und ſich bei den ver⸗ 
ſchiedenen Höfen nach einer Gemahlin umzuſchauen. Gelegentlich der 
allgemeinen Wahlen ſoll der Erbe Napoleons III. mit einem Manifeſt 


in Geſtalt eines offentlichen Schreibens an einen Freund hervortreten. 
Andererſeits ſcheint auch der Onkel Jerome entſchieden in's Zeug 


gehen und ſehr bald mit ſeiner vor einigen Tagen angekündigten re⸗ 
publikaniſchen Kundgebung herausrücken zu wollen. 

O Paris, 19. Mat. 
— Die conſtitutionellen Ergänzungsgeſetze.] . Die geſtrige 
Sitzung der Nationalverſammlung war intereſſant. Nachdem die 
Kammer ohne Discuſſion einige Veränderungen des Militärſtrafgeſetz⸗ 
buchs in dritter Leſung votirt hatte, erſchien Dufaure auf der Tribüne 
und kündigte an, daß er die beiden conſtitutionellen Ergänzungs⸗Ge⸗ 
ſetze über die Beziehungen der Staatsgewalten zu einander und über 
die Senatorenwahlen auf den Tiſch des Hauſes niederlege. Auf all⸗ 
gemeines Verlangen verlas der Miniſter den Text dieſer Geſetze, wel⸗ 
cher von der Linken mit Beifall, von der Rechten mit ſtellenweiſe laut 
ausbrechendem Mißvergnügen angehoͤrt wurde. In der That ſind 
dieſe Verfaſſungsbeſtimmungen und namentlich gewiſſe Einzelnheiten 
des Geſetzes über die Senatorenwahl dem Geſchmacke der reactionären 
Parteien nicht angepaßt worden; als hoͤchſt verwerflich erachtete z. B. 


die Rechte, daß die Delegirten der Gemeinderäthe für ihre Mühe⸗ 
Um ſeinen 


waltung mit einer Geldſumme entſchädigt werden ſollen. 
ehemaligen Freunden ein Pflaſter auf die Wunde zu legen, hatte 
Buffet im Miniſterrathe die Ueberweiſung der beiden Geſetze an die 
Dreißiger⸗Commiſſion verlangt und Dufaure war gefällig auf den 
Wunſch eingegangen. Die Regierung ſtellte damit die Nachgiebigkeit 
der Verfaſſungspartei auf eine ziemlich ſtarke Probe; denn es iſt be⸗ 
kannt, daß die Dreißiger ⸗Commiſſion ſich von jeher der Verfaſſung 
feindlich gezeigt hat, und man konnte erwarten, daß ſie auch diesmal, 
ihrer lieben Gewohnheit getreu, die Prüfung der Vorlagen ſo lange 
als moglich verzögern werde. Das Experiment iſt denn auch dem 
Miniſterium ſchlecht bekommen. Luro verlangte die Ernennung einer 
Special⸗Commiſſion für die Prüfung der beiden Entwürfe. Der 
Redner gehörte früher dem rechten Centrum an und iſt erſt am 
25. Februar zu der Verfaſſungspartei übergetreten. Seine Forde⸗ 
rung war alſo ſchon bezeichnend. Er ließ es zuerſt an Präciſion 
fehlen und ſo entſtand eine etwas verwirrte Debatte, welcher Luro ſel⸗ 
ber dadurch ein Ende machte, daß er in einer zweiten Rede ſehr ent⸗ 
ſchieden der Dreißiger⸗Commiſſion zu Leibe ging. Es ſei unmöglich 


und unerklärlich, daß man ſich an einen Ausſchuß wende, der es ſich 
notoriſch zur Aufgabe gemacht hat, die „Politik des Kampfes“ zu unter⸗ 


ſtützen. Von jetzt an handelt es ſich, um eine Aufgabe der Verſöh⸗ 
nung und ſie kann nur Männern anvertraut werden, welche an dem 
Verſoͤhnungswerk vom 25. Februar theilgenommen haben. Die Linke 
applaudirte lebhaft und man ſchritt zur Abſtimmung, welche, ziemlich 
lange dauerte. Mehrere Mitglieder des linken Centrums, durch 
Dufaure's Auftreten in Verlegenheit geſetzt, ſtimmten entweder gar 
nicht, oder ſtimmten für die Ueberweiſung der Geſetze an die Drei⸗ 
ßiger⸗Commiſſion (auch Thiers enthielt ſich); trotzdem blieb das Mini- 
ſterium in der Minderheit und mit 320 gegen 301 Stimmen ent⸗ 
ſchied ſich die Kammer für die Ernennung eines Special⸗Ausſchuſſes. 
Nach Verkündigung dieſes Votums, das beträchtliche Senſation er⸗ 


regte, trat eine Pauſe ein; dann beſtieg Batbie, der Präſident der 
Dreißiger⸗Commiſſion, die Tribüne und erklärte melancholiſch, die 


Commiſſion glaube ſich einem ſolchen Mißtrauensvotum gegen⸗ 

über verpflichtet, ihre Entlaſſung zu geben. Daher ſehe er, 

der Präſident, ſich genöthigt, daran zu erinnern, daß ihr vor den 
(Fortſetzung in der erften Beilage.) 
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elender Weiſe gegen mich, daß ich wahrhaft erſtarrte beim Einblick in! Saale des Gaſthofes errichtet. 


dieſen Abgrund von Egoismus. 


Weibe gemacht bei dieſen Ausſichten! 


Sie brach ihm endlich auff acceptirte mich. Ich ſpielte. 


Völlig maſchinenmäßig ging ich zu dem 


Sie beugte den ohnehin tief Ge⸗ Director und bot mich zum Engagement oder Gaſtſpiel an. Er mußte 


Es ging nicht mehr. Er entließ mich 


Finſtere Schatten legten ſich über ſein Antlitz. 


[Aus der Nattonalverſammlung. 


Rouher hat ſich genöthigt geſehen, Raoul Duval einen Zuſtimmungs⸗ N 


„Haben Sie mich denn überhaupt verſtehen können?“ — fragte 
beugten noch tiefer durch die höhniſche Ark und Weiſe, wie fie über] wohl darauf rechnen, daß mein Name den Bewohnern von L. noch er plötzlich mit erſchreckend irrem Auge. 
fein Unglück ſprach; fie machte ihm Vorwürfe, daß er fie zu felnem| bekannt fe, daß fie meinetwegen auch nach G. kommen würden. Er 


„O, Sie erzählen fo rührend —“ 
„Das iſt nicht wahr. Sie können mich gar nicht verſtanden 


die ſchmachvollſte Art alle und jede Treue im Umgang mit einem] mit rohen Worten. In den nächſſen Tagen ſaß ich fill in meiner haben — ich — ich kann ja nicht mehr ſprechen — meine Zunge iſt 
Schauſpieler — und eine ſchwere Krankheit warf den Gefolterten auf kleinen Wohnung und brütete über dem Gedanken: „Wie gehſt Du ſchwer — ich habe kein Organ, ich habe keine Zähne mehr — alſo —“ 


das Siechbett.“ 

Er athmete ſchwer. Ich wagte nicht, ihn zu unterbrechen. 

„Welche Art von Krankheit ich eigentlich hatte, weiß ich nicht. 
Wie lange ſie gewährt, weiß ich nicht. Ich ſah Niemand mehr, ich 
fühlte nichts mehr, ich dachte nichts mehr als: fort aus dieſem Hauſe!“ 

„Eines Tages befand ich mich barhäuptig auf der Landſtraße. 
Ein zweiter Ahasver wanderte ich weiter — weiter — ruhelos! 

Träumend, halb ſinnlos wanderte ich ſo viele Tage; träumend, halb 

ſinnlos mag ich wohl hier und da mitleidige Dorf: und Stadtbewohner 
um Speiſe und Trank oder Unterſtand angeſprochen haben. Nach 
langer Wanderung zog ich durch die Thore Ihrer Vaterſtadt. In⸗ 
ſtinctmäßig hatte es mich dorthin gezogen, wo ich meine jhönften Tage 
verlebt, wo ich den Grund zu meinen ſchrecklichſten durch meine zweite 
Ehe gelegt hatte.“ 

„Ich erinnerte mich eines Freundes, eines höheren Beamten. Zu 
ihm ging ich. Er ſah mich verwundert an, als ich vorſprach; er 
kannte mich ſichtlich nicht wieder.“ 

„Kennſt Du mich nicht mehr?“ — fragte ich. „Ich bin D.“ 

„Allgerechter Gott! Du! Und in dieſem Zuſtande? Woher 
kommſt Du? Wohin willſt Du und was willſt Du hier?“ 

Sein Entſetzen zerriß mir das Herz. 

„Hierher will ich und ſterben!“ 

„Mit dieſen Worten ſchritt ich zum Hauſe hinaus.“ 
„Draußen empfing mich ein mächtig niederſtrömender Regen, der 
erſte ſeit dem Beginn meiner Wanderſchaft, ſoviel ich mich erinnern 
konnte. Er that mir unausſprechlich wohl. Ich fühlte mein Hirn 

freier, mit einem wahren Wonnegefühl ließ ich mich durchregnen. Ich 
lenkte meine Schritte zu der ſchoͤnen Waldung, dem bekannten Lieb⸗ 
Ungsſpaziergang der Bewohner von L. Mir war, als hätte ich ein 
Ziel erreicht.“ 

„Ich kam in ein benachbartes Dorf, faſt aks zur Stadt gehörig 
betrachtet. Ich trat in das Gaſtzimmer eines von mir früher oft be: 
ſuchten Vergnügungslocales. Unwillkürlich ſah ich dort nach langer 
Zeit zum erſten Male wieder in einen Spiegel. Ich erſchrak vor mir 
ſelbſt und ein klarer Gedanke durchzuckte mein Hirn: „Mit Dir iſt 
es vorbei, was willſt Du noch unter den Lebenden?!“ 

„In jenem Dorfe hatte eine reiſende Direction eine Bühne im 


* 


am Beſten aus der Welt, ohne die Schande des Selbſtmordes auf 


Er ſprang auf. Er ſchritt einige Male im Zimmer auf und ab. 


Dich zu laden?“ — Endlich hatte ich's. Ich beſchloß, mich ſelbſt ver⸗ Dann blieb er vor mir ſtehen und ſah mich mit ſtechendem Blicke an. 


hungern zu laſſen. Meinem Geldbeutel fiel das nicht ſchwer und 


das Verdict des Todtenbeſchauers konnte dann auf Tod durch Alters: ſprechen, 
ſchwäche“ lauten. Ich begann damit. Am zweiten Tage meines lang⸗ heftiger 


ſamen Selbſtmordes kam der erwähnte Freund aus L. zu mir, der 
meine Spur verfolgt und mich gefunden hatte. Er bot mir ſeine 
Hülfe an. Ich dankte. Er ließ Speiſe und Trank bringen. Ich 
dankte und nahm nichts. Ich ſprach nicht viel und fo ging er wieder. 
Am dritten Tage ſpürte ich ein Gefühl beginnender Auflöfung und 
gratulirte mir zum guten Erfolg. Da —“ 

Eine kurze Zeit hielt er inne und ſeine Augen füllten ſich mit 
Thränen. Dann fuhr er fort: 

„Da führte mich ein böſer Dämon ans Fenſter. Es war ein 
wunderſchöͤner Morgen. Aus meinem Fenſter ſah ich in das Gärtchen 
meines Hausherrn. Die junge Frau deſſelben war an den Beeten 
beſchäftigt. Da ertönten in der Unterſtube die verlangenden Schreie 
eines kleinen Kindes, des vor Kurzem geborenen Knaben meiner Haus⸗ 
leute. Gleich darauf ſah ich die Großmutter, den zappelnden, weinen⸗ 
den, Weltbürger im Arme, den Garten betreten. Sie brachte ihn 
feiner Mutter. Mit feligem Lächeln nahm dieſe ihr Kind, nickte glück 
lich der alten Frau zu, entblößte den Buſen und — in vollen Zügen 
trank das beruhigte Kind die ſüße Labung der Mutterbruſt! — Mir 
ſtürzten die Thränen aus den Augen, meine Schwäche ließ mich einen 
Augenblick am Fenſter niederſinken, dann erwachte das Gefühl des 
fürchterlichen Heißhungers und — ich nahm und aß!“ — 

„So brachte mich ein Säugling zur Vernunft!“ — lächelte er 
unter Thränen. 

Ich war tief erſchüttert. 

Dann begann er wieder: 

„Nach einigen Tagen — um es kurz zu machen — verfiel ich 
aufs Neue in meinen Trübſinn und wanderte in öſtlicher Richtung 
weiter. Ich kam nach D. Man kannte mich hier, man wollte Al⸗ 
moſen für mich zuſammenbringen. Das ſchlug ich aus. Ein Agent 
vermittelte mir das hieſige Engagement. Lange werde ich auch hier 
nicht bleiben. Was ſoll man noch mit dem ſtumpfen, zahnloſen Manne 
anfangen?“ — 


„Und ich habe doch noch alle Zähne, ich könnte ſcharf und klar 
wenn ich wollte, ich habe ſie alle“ — wiederholte er 
— „acht ſind noch activ und — hier — vierund⸗ 
zwanzig ſind zur Dispoſition geſtellt!“ — 

Mit diaboliſchem Humor griff er in die Weſtentaſche und zählte 
vierundzwanzig Zähne auf! — 

„Sie laſſen ſich ſehr leicht herausnehmen“ — lachte er irre — 
„mit dem Letzten gehe ich! Hahaha!“ — 

Ich ging ſchnell. Hinter mir her hörte ich ihn lachen und fingen. 

Es ging ſchnell abwärts mit dem Geiſte des Unglücklichen. Von 
Tag zu Tag wurde er wirrer und ſtumpfer. Ich vermochte nicht 
mehr ihn zu ſchüßzen. Eines Abends — er hatte gerade die ſtumme 
Rolle des König Lear in einem ephemeren Erzeugniß „Abraham Lin⸗ 
coln“ geſpielt — bekam er heftigen Streit mit dem Director. Er 
wurde auf der Stelle entlaſſen. 

Noch ſeh ich ihn im Coſtüm des Lear in der Garderobe ſitzen, 
dumpf ins Leere ſtarrend — zwei große Thränen rollten ihm über 
die Wangen. 

Einige Tage ſpäter war er verſchwunden. In einer fernen Pro⸗ 
vinz der preußiſchen Monarchie tauchte er noch einmal bei einer klei⸗ 
nen reiſenden Geſellſchaft auf — dort wurde er dem Irrenhauſe 
übergeben. 

Einige Tage darauf iſt er geſtorben. 

Der wahnſinnige Komiker wird ſtets eine der traurigſten Erinne⸗ 
rungen meines Bühnenlebens bleiben. A. H. 


[Eine wahrhaft epochemachende Neuigkeit] kommt aus Holſtein. Die 
„Neue Zeitung“, ein holſteiner Blatt (Neuheit ſchützt vor Thorheit nicht), er⸗ 
zählt: „Die Hamburger Stockfabrik, nebenbei erwähnt ein ſehr bedeutendes 
Etabliſſement, hat, wie uns aus authentiſcher Quelle mitgetheilt wird, von 
Berlin ber Auftrag zur Lieferung von mehreren Millionen Stöcken zu Regen⸗ 
ſchirmen für das Militär erhalten.“ Man ſage noch „il wy a plus den- 
fonts“ und die fromme Einfalt ſei verſchwunden aus der Welt. 


Mit zwei Beilagen. 


ortſetzung.) J \ 

Ferien die Prüfung des Geſetzes über die Deputirtenwahlen anvertraut 
worden. Für dies Geſetz müſſe alſo die Kammer eine neue Commiſ⸗ 
on ernennen. Zwiſchendurch richtete Batbie einige Anzüglichkeiten 
gegen Luro, worauf derſelbe ſofort replicitte. Indeſſen ſollte Batbie 
von einem Mitglied der Commiſſion ſelber Widerſpruch erfahren. La⸗ 
boulaye erklärte, daß auch er zu den Dreißig gehöre; mit Erſtaunen 
vernehme er, daß er ſeine Entlaſſung gebe. Allerdings jet er Mitglied der 
Minderheit; aber die Minderheit habe ſtets das Recht, ein von der 
Mehrheit preisgegebenes Projekt wieder aufzunehmen. Sie nehme 
alſo das Wahlgeſetz wieder auf und halte ſich zur Verfügung der 
Kammer. (Große Heiterkeit links.) Batbie fand hierauf nichts zu er⸗ 
wiedern; übrigens trat ihm auch der Präfident d'Audiffret⸗Pasquier 
entgegen, indem er bemerkte, wie ungewöhnlich dieſe im Namen der 
ganzen Commiſſion von Herrn Batbie gegebene Entlaſſung ſei. Je⸗ 
denfalls bedürfe es doch eines vorgängigen Beſchluſſes der Commiſſion. 
Wenn dieſer erfolgt, werde die Kammer ſehen, wem ſie die Prüfung 
des Wahlgeſetzes anzuvertrauen hat. Damit wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. — Die beiden von Dufaure niedergelegten Entwürfe find 
ziemlich ausgedehnt. Das Geſetz über die Beziehungen der Staats⸗ 
gewalten zu einander umfaßt 12, daß Geſetz über die Senatswahlen 
24 Artikel. Mit dem letztern beſonders iſt die Rechte unzufrieden. 
Nicht nur erhalten die Wahlmänner eine Geldentihädigung, ſondern 
die von der Regierung ernannten Bürgermeiſter. welche nicht ſelber 
Mitglieder des Gemeinderaths ſind, können nicht an der Ernnuung 
er Deputirten theilnehmen und überall, wo die Regierung einen 
emeinderath aufgelöfi hat, um ihn durch eine ſogenannte Munick⸗ 
pal⸗Commiſſion zu erſetzen, muß an die Stelle der letzteren eine neu 
gewählte Gemeindeverſammlung treten. Eine andere Beſtimmung 
wonach zwiſchen der Ernennung der Wahlmaͤnner und der eigentlichen 
Senatorenwahl ein Monat verfließen muß, dürfte in der Praxis 
Schwierigkeiten bieten. Dagegen enthält das andere Geſetz mehrere 


Artikel, mit welchen die Monarchiſten ſich leichter verſöhnen werden. 


So giebt es dem Präfidenten der Republik das Recht, die Kammern 
auf einen Monat zu vertagen (d. h. alſo eine begonnene Berathung 
in der Mitte durchzuſchneiden) und das zweimal im Laufe derſelben 
Seſſton. Auch ſteht es dem Präfidenten der Republik zu, vor der 

romulgirung eines Geſetzes eine nochmalige Discuſſion zu verlangent 
Dem künftigen Senat hat man einige Befugniſſe der künftigen Pairs⸗ 
Kammer gegeben. Er iſt berufen, nicht nur vorkommenden Falls 
über den Präfidenten der Republik nnd die Miniſter zu Gericht zu 
ſitzen, ſondern auch über jede Perſon, welche irgendwie eines „Attentats 
gegen die Sicherheit des Staats“ angeklagt iſt. Eine Anklage gegen 
den Präſidenten der Republik kann nur von der Deputirtenkammer 


ausgehen. — 
Rußland. 

E. St. Petersburg, 16. Mai. [Die freundſchaftlichen 
Beziehungen zu Deutſchland. — Die griechiſch⸗unirte 
Bevölkerung. — Die deutſchen Coloniſten im Süden.] 
Der ſchlagende Beweis, welcher während des Beſuches Kaiſer Alexan⸗ 
ders am Berliner Hofe für die ungeflörte Fortdauer des auftichtigſten 
Freundſchaſtsverhältniſſes zwiſchen der ruſſiſchen und der deutſchen Re: 
gierung in unzweideutigſter Weiſe geliefert worden iſt, hat hierſelbſt, 
man kann dreiſt ſagen: in ganz Rußland Niemanden überraſcht. Es 
gab eben hier Keinen, der an die böswillig erfundenen Gerüchte von 
einer Lockerung jenes Verhältniſſes geglaubt hätte. Ja mehr! 
Berliner Nachrichten der verfloſſenen Woche haben, mit Ausnahme 
einiger vereinzelten engen Kreiſe, hier nur einen freudigen Eindruck 
gemacht und freudige Theilnahme gefunden. Die „Neue Zeit“, das 
einzige Organ, welches eine deutſchfeindliche Haltung noch an den 
Tag legt, iſt ein durchaus charakterloſes Blatt, deſſen Chamäleon- 
gewand aus den bunteſten Lappen des Widerſpruchs und Meinungs- 
wechſels zuſammengeflickt iſt, fo daß es ſelbſt auf feine eigenen Leſer 
einen nur geringen Einfluß üben dürfte. Es greift heute an, was es 
geſtern vertheidigt hat, und rechtfertigt dieſen Standpunkt mit ſeiner 
Unterſcheidung „der Politik der wirklichen und beſtändigen Intereſſen 
Preußens“, die es anerkennt, und „der zeitweiligen und perſönlichen 
Aberrationen“ dieſer Politik, die es zum Ausgangspunkte ſeiner Aus⸗ 


Die: 


BE NE 
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Osmaniſches Neid. 


Konſtantinopel, 13. Mai. [Der Brief, welchen Prof. Dr. 
Dillinger an das griechiſche Patriarchat gerichtet hat] 
lautet: 

„Im vergangenen Jahre haben in Bonn Conferenzen zwiſchen Gliedern 
der orthodoxen Kirchen von Rußland und Griechenland und der anglikaniſchen 
Kirche ſtattgefunden zu dem Zweck, den Weg vorzubereiten und zu ebnen, 
der zu einer Uebereinſtimmung über die Grunddogmen et heiligen Re: 
ligion führen könnte; eine Uebereinſtimmung, welche geſtatten wird, von 
beiden Seiten die Anerkennung einer kirchlichen Brüderlichkeit und Gemein⸗ 
ſchaft feſt zuſtellen. Die Theologen, welche Deutſchland bei dieſen Conferen⸗ 
zen vertraten, gebören zu einem Theil der katholiſchen Kirche, welche das 
vaticaniſche Concil und die neuen Dogmen der Unfehlbarkeit und unbe: 
ſchränkten Oberhoheit des Papſtes, welche das Concil verkündet hat, nicht 
anerkennen, und ſie ſind überzeugt, daß die orthodoxe Kirche des Patriarchats 
von Konſtantinopel die wabre Kirche iſt, welche das 0e Erbe erhal⸗ 
ten bat und welche einen Theil der großen alten, apoſtoliſchen Gemeinde 
bildet. Was die dogmatiſchen Unterſchiede betrifft, welche ſich noch 
zwiſchen dieſen deutſchen Theologen und denen der griechiſchen Kirche 
des Orients erheben könnten, ſo ſind wir der Meinung, daß 
es nicht ſchwer fallen wird, Erklärungen zu finden, welche die beiden Theile 
befriedigen und zur Wiederherſtellung der kirchlichen Einheit führen werden, 
ſo wie ſie früher mehr als zwölf Jahrhunderte beſtand. Da wir die Abſicht 
haben, unſere Conferenzen in Bonn gegen Mitte nächſten Auguſis wieder 
aufzunehmen, ſo würden wir glücklich ſein, dort auch Vertreter des Patriar⸗ 
hats von Konſtantinopel zu ſehen. Damit die Reiſekoſten kein Hinderniß 
eien, haben uns Engländer von Rang das Anerbieten gemacht, dieſelben zu 
eſtreiten. Die unioniſtiſche Commiſſion richtet daher die gegenwärtige offi⸗ 
cielle Einladung an unſere Brüder in Jeſus Chriſtus, die Herren Profeſſoren 
der Theologie in Konſtantinopel, und erbietet ſich ihnen zur Ertheilung aller 
Auskünfte, welche ſie zu erhalten wünſchen können. 


München, 18. r 
Ignaz Döllinger, im Namen der Commiſſion. 
An die Herren Profeſſoren der Theologie 4 
der orthodoxen Kirche des Orients in Konſtantinopel. 

In einer im Patriarchat abgehalteuen Sitzung, in welcher der 
Erzbiſchof von Cyzicus den Vorſitz führte, wurde beſchloſſen, der Ein: 
ladung Folge zu geben. Folgende drei Delegirte wurden zur Theil⸗ 
nahme an den Bonner Conferenzen beſtimmt: Philoteos Briennius, 
Profeſſor an der nationalen Schule des Phanar, Johannes Ana⸗ 
ſtaſſiades, Profeſſor der theologiſchen Facultät auf Chalki, und der 
Archimandrit Germanos Grigoras in Genf. 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 21. Mal [Zagesbericht.) 

„[Die Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Büreau] 
haben diesmal die ſtandesamtlichen Eheſchließungen und die kirch⸗ 
lichen Ben im I. Quartal 1875 zum Gegenſtande. In dieſem 
erſten Quartale kamen überhaupt 576 Eheſchließungen bei den Bres⸗ 
lauer Standesämtern vor. Da im vierten Quartal 1874 die Zahl 
der Eheſchließungen 622 betrug, ſo hat ſich dieſelbe um 46 vermindert. 
Da bekanntlich die in den katholiſchen Kirchen vollzogenen Trauungen 
den Standesämtern nicht angezeigt werden, fo kommen alſo nur die 
evangeliſchen und altkatholiſchen in Berechnung, und ſolcher Trauungen 
waren im erſten Quartal d. J. 167, wovon jedoch 3 abgehen, weil 
die Eheſchließung bei denſelben vor auswärtigen Standesämtern erfolgt 
war. Es bleiben alſo 164 in Breslau geſchloſſene und eingeſegnete 
Eben übrig. Da die Zahl dieſer Trauungen und Eheſchließungen im 
vorhergehenden Quartale 188 betrug, ſo iſt die Zahl der kirchlichen 
Trauungen um 24 gefallen. In den beiden Quartalen ſind alſo von 
den eingegangenen Eheſchließungen nur 29,5 Procent kirchlich einge⸗ 
ſegnet worden. — Der Zeitraum zwiſchen Eheſchließung und kirchlicher 
Trauung hat ſich gegen das vorige Quartal etwas vermindert, da die 
Zahl der am ſelben Tage getrauten Ehen von 76,4 Procent des 
vierten Quartals auf 80,5 Procent im erſten Quartal d. J. geſtiegen 
iſt. — Im L Quartal betrug alſo die Zahl der kirchlichen Ehen 164, 
der nicht kirchlichen 281, d. h. kirchliche 36,9 Procent und nichtkirch⸗ 
liche 63,1 Procent. Da im vierten Quartal des vorigen Jahres der 


alle macht, ohne ihre Exiſtenz belegen zu können. Wenn man ſich Procentſat ſämmilicher nichtkirchlicher Ehen 63,0 betrug, fo iſt eigent⸗ 


erinnert, wie daſſelbe Blatt inmitten dieſer feiner Ausfälle auch wieder 
chrieb: „die engen verwandtſchaftlichen Bande der in beiden Staaten 
(Rußland und Deutſchland) herrſchenden Häuſer, welche tiefe Wurzeln 
im Volksbewußtſein geſchlagen haben, außerdem die in der Geſchichte 
der europäiſchen Civiliſation durchaus wohlverdiente Achtung, die das 
Haus der Hohenzollern umgiebt, unſere ſo nahe Nachbarſchaft mit 
Preußen, durch deſſen Vermittelung wir hauptſächlich das uns fo noth⸗ 
wendige Licht europälſcher Bildung erhalten, das alles muß uns ver⸗ 
anlaſſen, im Vorzug gegen alle anderen evropäiſchen Staaten unfere 
guten Beziehungen zu unſerem nächſten weſtlichen Nachbar werth zu 
ſchätzen.“ — Wenn man ſich dieſes Zwiſchenganges erinnert, ſo wird 
man nicht umhin können, der Haltung der „Neuen Zelt“ jede weiter⸗ 
gehende Bedeutung abzuſprechen. Und über den „Golos“, der ſonſt 
noch die Zurückhaltung der ruſſiſchen Preſſe in der belgiſchen Ange⸗ 
legenheit durchbrach, habe ich Ihren Leſern genug Beweismaterial bei⸗ 
gebracht, daß er längſt aufgehört hat deutſchfeindlich zu —— Kurz, 
die ſoeben neu bekräftigte deutſch⸗ruſſiſche entente cordiale hat hier 
nur noch wenige geheime Widerſacher. Auch das Kriegsgeſchrei der 
letzten Wochen hat hier, abgeſehen von der „N. Zeit“, kein Echo ge⸗ 
funden, ſo daß ſelbſt für den ſchmeichelhaften Gedanken, es ſei dem 
ruſſiſchen Beſuche in Berlin vorbehalten, die preußiſchen Kriegsgelüſte 
zu zähmen, hier kein fruchtbarer Boden zu finden war. Nichts deſto⸗ 
weniger hat der erneute herzliche Austauſch der freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnungen der beiden Monarchen auch für die öffentliche Meinung 
Rußlands einen hohen Werth; die vorhandene Sympathie wird noch 
mehr befeſtigt, die Lücken werden vermindert werden. — Die fort⸗ 
ſchreitende Bewegung unter der griechiſch⸗unirten Bevölkerung Polens 
hat bis jetzt das Reſultat, daß in den Gouvernements Siedlce, Lublin, 
Sſuwalki und Lomſcha im Ganzen 250 Gemeinden zur orthodoxen 
Kirche zurückgekehrt ſind, 212 Geiſtliche und 246,582 Gemeinde⸗Mit⸗ 
glieder. Es verharren noch in der Union in Siedlee 22 Gemeinden 
mit 22 Prieſtern und 25,000 Seelen, in Warſchau 1 Gemeinde, 
1 Prieſter und 2000 Seelen. Ausgewandert ſind nach Galizien aus 
Lublin 6, aus Siedlee 9 Prieſter. — Im Süden des Reiches ſoll 
unter den deutſchen Coloniſten der Gedanke einer Maſſenauswande⸗ 
rung immer mehr Raum gewinnen. Als Urſache werden die neuen 
Verhältniſſe der allgemeinen Wehrpflicht angegeben. Es ſcheint, als 
ob der Erfolg, welchen die gleichartigen Operationen der Mennoniten 
und der Tartaren erzielt haben, auch die Anfangs mit dem neuen 
Geſetz zufriedenen deutſchen Colonien zu dem Verſuche angereizt haben, 
auch für ſich noch größere Vorrechte zu erlangen, als fie ſchon haben. 
Andererſeits behaupten fie, daß bei der Ausführung des Geſetzes gegen 


die Ihrigen mit einer ſchwer erträglichen Härte verfahren werde. Da⸗ 


für muß der Bemeis erſt noch erbracht werden. In jedem Falle 


lich eine Aenderung weder zum Beſſerem noch zum Schlechteren be⸗ 
merklich. Günſtiger geſtaltet ſich das Verhältniß bei den rein evan⸗ 
geliſchen Ehen, welche im IV. Quartal v. J. 42,5 Prbcent, im erſten 
Quartal d. J. 48,3 Procent Trauungen nachweiſen. Der Procentſatz 
der evangeliſch getrauten Miſchehen iſt dagegen von 32,3 auf 29,2 
gefallen. In den einzelnen Monaten des erſten Quartals zeigt ſich 
übrigens ein beſtändiges Sinken des Procentſatzes der rein evangeliſchen 
Ehen. — Nach den Parochien iſt das Verhältniß der kirchlichen zu 
den nichtkirchlichen Ehen im erſten Quartal d. J. folgendes: 1) Eli⸗ 
ſabethparschie, von 105 ſtandesamtlichen Eheſchließungen nur 41 
kirchliche Trauungen (39,0 Procent), 2) Maria Magdalena: von 
84 ſtandes amtl. Eheſchließungen nur 34 kirchliche Trauungen (40,5 pCt.), 
3) Bern hardin: von 94 ſtandesamtl. Eheſchließungen nur 33 kirch⸗ 
liche Trauungen (35,1 pCt.), 4) XIM-Jungfrauen: von 65 ſtan⸗ 
desamtl, Eheſchließungen nur 20 krrchl. getraut (30,8 pCt.), 5) Bar: 
bara: von 26 ſtandesamtl. Cheſchließungen nur 6 kirchlich getraut 
(23,1 pCt.), 6) St. Salvator: von 46 ſtandesamtl. Eheſchließungen nur 
12 kirchl. getraut (26,1 pCt.) ꝛc. c. — — Auf das Verhältniß der 
kirchlichen Trauungen iſt noch immer die ſehr große Zahl der Ehepaare 
von Einfluß, welche ſchon vor der ſtandesamtlichen Eheſchließung in 
einer Wohnung (Concubinat) wohnten. Von den 177 Ehepaaren des 
erſten Quartals, die vor der ſtandesamtl. Eheſchließung in einer Woh⸗ 
nung wohnten, wurden nur 40 kirchlich getraut, von den 29 Ehe⸗ 
paaren, die vor der ſtandesamtl. Eheſchließung in einem Haufe (aber 
nicht in derſelben Wohnung) wohnten, wurden nur 10 kirchl. getraut, 
von den 174 Ehepaaren, die vor der ſtandesamtl. Eheſchließung in 
verſchiedenen Häuſern wohnten, wurden 86 kirchl. getraut. — Um zu 
erkennen, in welchen Ständen und Stadtgegenden das Be 
wohnen einer gemeinſchaftlichen Wohnung vor der Ehe am meiſten 
Platz gegriffen hat, mag man die Angabe folgender Procentſätze 
erwägen: 1) bei den von Gutsbeſitzern, Rentiers, Penſionären geſchloſſe⸗ 
nen Ehen wohnten 25 Procent der Ehepaare vor der Eheſchließung 
in einer Wohnung, 2) Aerzte, Lehrer, Beamte, Offiziere, wohnten 
16 Procent vor der Eheſchließung in ein und derſelben Wohnung, 
3) Unterbeamte, Unteroffiziere 31 Procent, 4) Kaufleute, Fabrikanten, 
Gaſtwirthe, 17,6 Procent, 5) Handwerker 48,2 Procent, 6) Arbeiter 
72,4 Procent, 7) Dienende 60 Procent. In der inneren Stadt 
30 Procent, auf dem rechten Oderufer und den Inſeln 47,6 Procent, 
in der Ohlauer Vorſtadt 47 Procent, in der Schweidnitzer Vorſtadt 
48,6 Procent und in der Nicolai⸗Vorſtadt 69 Procent. 

„ [Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Bureaus. Woche vom 
9 — 15. Mai.] Der Stand des Grundwaſſers hat ſich in den be⸗ 
kannten Stadttheilen noch wenig geändert, an vielen Punkten iſt es 
um Weniges gefallen, an einigen geſtiegen. — Die Witterung wird 


eitung. — Sonnabend, den 22. Nl 1875. 


immer ſommerlicher, das Mittel des Thermometerſtandes iſt 10,7. N 


— 


* 
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Der Ozongehalt der Luft war in dieſer Woche ein auffallend hoher, 
vielleicht der hoͤchſte, ſeitdem man ſich überhaupt mit Ozonmeſſungen 
hierſelbſt beſchäftigt. Der Ozonometer zeigte an den 7 Tagen hinter⸗ 
einander: 


169 Geburten excl. der Todtgeborenen (23 weniger als in der 
vor. W.), 133 Todesfälle (43 weniger als in der vor. W.). Von 
den 178 Geburten (incl. der 9 Todtgeborenen) waren 89 männlich 
und 89 weiblich. Geburten waren 45 mehr als Todesfälle. Kinder 
unter 1 Jahre ſtarben 45 — Von 66 Heirathen waren 34 rein 
evangeliſch (beide Theile evangel.), 9 rein katholiſch, 3 rein jüdiſch; 
bei 12 Miſchehen war der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch, bei 
5 Miſchehen der Mann evangel., die Frau katholiſch, bei 1 Miſchehe 
der Mann katholiſch, die Frau jüdiſch, bei 1 Miſchehe der Mann diſ⸗ 
ſidentiſch, die Frau evangeliſch, bei 1 Miſchehe der Mann evangeliſch, 
die Frau diſſidentiſch. In 21 Fällen war der Mann jünger als die 
Frau. Bei 30 Ehen lebten die Paare vor der Eheſchließung in ge⸗ 
meinſchaftlicher Wohnung. — Von den 178 Geburten waren 34 un⸗ 


ehelich, 98 evangel., 71 katholiſch, 8 jüdiſch, 1 diſſidentiſch. — Von s 


den 133 Geſtorbenen waren 82 evangeliſch, 48 katholiſch, 3 jüdiſch. 


* [Gewerbliche Enquste.] Der Bundesrath hat in feiner Sitzung 
vom 19. Februar d. J. beſchloſſen, daß eine Enquste veranſtaltet werde und 
zwar durch mündliche Vernehmung einer größeren Anzahl mit den Berhält- 
niſſen des Gewerbeweſens practiſch vertrauter, vorzugsweiſe aus dem Stande 
der Arbeitgeber (Fabrikbeſizer und Meifter), ſowie der Arbeitnehmer (Fabrik⸗ 
arbeiter und Geſellen). Herr Stadtrath Dr. Mark iſt Seitens des Herrn Ober⸗ 
4 mit Leitung der Vernehmungen in Anſehung der Lehrlings⸗ und 

eſellen⸗Verhältniſſe für die Stadt Breslau beauftragt. Nach dem Programm 
ſollen folgende Fragen beantwortet werden: | 

A. Lehrling sverhältniſſe. I. Iſt es üblich, den Lehrvertrag ſchrift⸗ 
lich zu ſchließen oder erfolgt der Regel nach nur eine mündliche Vereinbarung 
im Anhalt an gewohnheitsmäßige, den Inbalt beſtimmende Grundſätze und 
find. mit letzterer Uebung beſondere Nachtheile verknüpft? 

II. Sind im Lehrverbältniſſe Kündigungsfriften üblich und von welcher 
Dauer? — Empfehlen ſich Beſtimmungen, um dem unüberlegten Eingehen 
und Auflöfen von Lehrverträgen entgegenzuwirken? insbeſondere durch Ein⸗ 
führung einer kurzen Probezeit, von deren Ablauf die bindende Kraft des 
Lehrvertrages bedingt iſt? durch Einführung beſtimmter Kündigungs friſten. 
der Ae in den erſten, von längerer Dauer in den ſpäteren Jahren 

er Lehrzeit? a a 

III. Empfiehlt es ſich, die Löſung der Lebrverhältniſſe zum Zwecke des 

Ueberganges in einen anderen Beruf (Gew.⸗Ord. § 122) zu erſchweren? ins⸗ 


beſondere durch die Verpflichtung zur Zablung eines Reugeldes? durch die 7 


Verpflichtung zur Einhaltung von Kündigungsfriſten? N 
IV. Pflegt Beginn, Unterbrechung und Ende der täglichen Arbeitszeit 
durch das Ermeſſen des Arbeitgebers beſtimmt oder aber durch den Lehrver⸗ 
trag oder gewohnheitsmäßig geordnet zu ſein, und knüpfen ſich hieran für 
die Lehrlinge beſondere Gefahren einer Ueberlaſtung mit Arbeit oder einer 
1 Beſchäftigungsweiſe? — In welcher Weiſe pflegt die 
erwendung der Abende und der Sonntage geregelt zu fein? insdeſondere? 
Findet der Beſuch der Fortbildungsſchulen an den Abenden und Sonntagen 
oder, wo die Fortbildungsſchulen in den Tagesſtunden abgehalten werden, 
an dieſen auf Seiten der Arbeitgeber Erſchwerungen? — Eventuell genügen 
zur Beſeitigung dieſer Erſchwerungen die beſtehenden Vorſchriften? Iſt die 
Heranziehung der Lehrlinge zu häuslichen Dienſtverrichtungen üblich? insbe⸗ 
ſondere der Art, daß die gewerbliche Ausbildung der Lehrlinge gefährdet 
. zur Fernhaltung dieſer Gefahr die beſtehenden Vorſchriſten nicht 
ausreichen? 

V. Iſt die Entrichtung eines Lehrgeldes — für die ganze Dauer oder 
für einen Theil der Lehrzeit — üblich oder pflegt Lehrlingen — ſei es vom 
Antritt der Lehre, ſei es von einem ſpäteren Zeitpunkte ab — ein Lohn ge⸗ 
zahlt zu werden? j 

VI. Pflegt die Dauer der Lehrzeit in jedem einzelnen Falle verabredet 
zu werden, oder iſt fie gewohnheitsmäßig beſtimmt? 875 welcher Weiſe pflegt 
das Ende der Lehrzeit und der Uebergang in den Geſellenſtand bekundet zu 
werden? insbeſondere a) wird dem Lehrling nach Schluß der Lehrzeit üb⸗ 
licher Weiſe ein Zeugniß ertheilt? b) würde eine Beſtimmung, welche den 
5 a Lehrzeit an ein ſolches Zeugniß bindet, durchführbar und nütz⸗ 
ich ſein 

VII. Wird der eigenmächtige Austritt der Lehrlinge aus ihrem Lebr- 
verhältniß vorzugsweiſe im Anfang oder in dem ſpäteren Theile der Lehrzeit 
wahrgenommen? Welche Verſuche ſind von Arbeitgebern gemacht, um dem 
eigenmächtigen Austritt der Lehrlinge durch contractliche Regelung des Lehr⸗ 
verbaltniſſes vorzubeugen und wie haben ſich dieſelben bewährt? Welche 
Mittel empfehlen ſich, um dem eigenmächtigen Austritt im Wege der Geſetz⸗ 
bung entgegenzutreten? insbeſondere: a) Iſt es moglich und rätblid, den 
Wiedereintritt in das aufgegebene Lehrverhälſniß zu erzwingen? b) Empfiehlt 
es ſich, dem Arbeitgeber Anſpruch auf eine Entihädigung zu gewähren? 
und zwar demjenigen gegenüber, welcher Namens des Lehrlings den Lehr⸗ 
vertrag abgeſchloſſen hat? demjenigen gegenüber, welcher, von dem Verhalten 
des Lehrlings unterrichtet, ihn in Arbeit nimmt oder darin behält? e) Laßt 
ſich eine ſolche Entſchädigung, unter Berückſichtigung der Zeit, für welche der 
Lehrling noch gebunden war, auf beſtimmte Sätze feſtſtellen? 

VIII. Wird überhaupt zwiſchen Lehrlingen und Geſellen eine ſeſte Grenze 
noch gezogen, oder befiimmen ſich Stellung, Beſchäſtigung und Löhnung 
dieſer Arbeitnehmer weſentlich nach der thalſächlichen Leiſtungsfähigkeit der 
Einzelnen? Bedürfen im letzteren Falle die jüngeren Altersklaſſen einer Vor⸗ 
ſorge nach den vorher angedeuteten Richtungen und ſind auch im erſteren 
Falle einzelne oder alle der etwa für nöthig erachteten Anordnungen auf ges 
wiſſe Altersklaſſen der Lehrlinge zu beſchränken? r 3 

B. Geſellenverhältniſſe. I. Pflegt bei der Annahme eines Geſellen 
eine Kündigungsfriſt ausdrücklich verabredet zu werden oder erfolgt die An⸗ 
nabme im Anhalt an gewohnheitsmäßige Kundigungsfriſten? Iſt die Wahr⸗ 
nehmung. Däufig, daß die Geſellen an eine längere Kündigungsfriſt Sinnen 
find als ihre Arbeitgeber? Iſt die geſetzliche Kündigungsftiſt (Gew. ⸗Ordnung 
$ 110) überwiegend mit Vortheilen oder Nactheilen verknüpft? 

II. In welchen Zeitabſchnitten pflegt die een nern zu erfolgen und 
zwar: a) bei der Arbeit auf Stücklohn, b) bei der Arbeit auf Zeitlohn? — 
Findet ſich die Einrichtung häufig, daß der Arbeitgeber einen Theil des fäl⸗ 
ligen Lohnes bis zum Ende des Arbeitsvertrages zurückbält und welche Nach⸗ 
theile oder Vortheile find mit einer — Einrichtung verknüpft? 

III. Iſt es üblich, den abgebenden Geſelen über die Dauer oder über 
den Werth ihrer Arbeit Zeugniſſe zu ertheilen und wird durch dieſelben das 
Fortkommen der Geſellen erleichtert? 

IV. Giebt es Innungen, welchen beizutreten auch Geſellen das Recht 
baben und erſcheinen derartige Einrichtungen erfahrungsmäßig geeignet, die 
Beziehungen zwiſchen den Geſellen und ihren 5 zu fördern? — 
Iſt es angänglich, den Arbeitgebern und ihren Geſellen in derartigen Ver⸗ 
dänden völlig gleiche Rechte zu gewähren? a 

V. Welche Versuche ſind von Arbeitgebern gemacht, um dem eigenmäch⸗ 
tigen Austritt von Geſellen durch contractliche Regelung des Arbeitsverhalt⸗ 
niſſes vorzubeugen und wie haben ſich dieſelben bewährt? Welche Mittel em 
pfehlen ſich, um dem eigenmächtigen Austritt im Wege der Abe ent⸗ 
gegenzuwirien? insbeſondere a. Empfiehlt es ſich, dem Arbeitgeder Anſpruch 
auf eine Entschädigung demjenigen gegenüber zu gewähren, welcher einen 
Geſellen, von deſſen eigenmächtigem Austritt aus dem früheren Arbeitsver⸗ 
hältniffe er unterrichtet iſt, in Arbeit nimmt oder darin behält? — b. Laßt 
ſich eine ſolche Entſchädigung, unter Berückſichtigung der Zeit, für welche der 
Geſelle noch gebunden war, auf beſtimmte Satze feititellen? 5 

C. Fabrikarbeiterverbältniſſe. I. Pflegt bei Annahme von Fabril⸗ 
arbeitern eine Kündigungsfriſt, oder aber beiderſeitig das Recht zur ofortigen 
Auflöfung des een aue bingen. u werden? — It die ge⸗ 
jegliche Kündigungsfriſt (Gew.⸗Ordn. SS 110, 127) überwiegend mit Vor⸗ 
tbeilen oder Nachtbellen verknüpft? 


Arbeitsvertrages zurückhalt und 
Vortheile ſind mit einer derartigen Einrichtung 
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6, 0, 8, 5, 7, 9 und 6. — Auf den Standesämtern 
wurden verzeichnet: 53 Aufgebote (20 weniger als in der vorher 
gehenden Woche), 66 Heirathen (8 weniger als in der vor. W.) 
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Beieſchränkungen zu ſtellen? ' 
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5 deer bis jetzt unbeheizt gelaſſenen Gemächer des Schloſſes eine ſibiriſche 
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Vom Breslauer Biſchof.] Aus Jauernig wird der 
„ Sileſia“ geſchrieben: „Die ſämmtlichen dem Fürſtbiſchof von Breslau 
bracht. Die erſten Tage hindurch war dem Herrn Fürſtbiſchof der 
Aufenthalt auf Johannesberg recht unbehaglich, da die Mauern 


Kalte ausſtrahlten, welche erſt nach und uach der milden Frühlings: 
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8 * mit dem Domkapitel nicht conferiren. 


luft und der Wärme des Ofens gewichen iſt. Man hoͤrt von einer 
bevorſtehenden Einwanderung preußiſcher Nonnen in dem eine halbe 
Stunde von hier entfernten Weißwaſſer, wo das ſehr geräumige 
unbewohnte Plariſten⸗Ordensgebäude zum Aufenthalte gewählt werden 
will. Ob die Nonnen als kloͤſterliche Genoſſenſchaft oder als bloße 
Privatperſonen Aſyl nehmen werden, iſt unbekannt.“ — Ein anderer 
Arlikel deſſelben Blattes ſtammt erſichtlich aus Johannesberg ſelbſt, 
denn er will die Begrüßunsreden bei der Ankunft des Biſchofs als 
ganz harmloſe darſtellen, während die hieſige römiſche „Volksztg.“ 


0 ſelbſt ſagte, daß ſich jene Reden nicht mittheilen ließen, wenn man 


nicht mit dem Preßgeſetz in Conflict kommen wolle. Schließlich be⸗ 
richtet jener Artikel der „Sileſia“ Folgendes: „In verſchiedenen Ge⸗ 


ſprächen äußerte der Biſchof beſtimmt und direct, fobald feine Abſetzung 


‚ein fait aecompli fein werde, werde er ſeine Thätigkeit in Preußen 
ganz einſtellen und ſelbſt in Sachen der Verwaltung der Bisthums⸗ 
Als man ihm mittheilte, 

aß man in ihm den geheimen Delegaten, nach dem man ſo lange 
ſchon fahndet, vermuthe, lachte er hell auf. Niemand ſei weniger 
geeignet zu der Miſſton eines geheimen Delegaten als er.“ 

. * Kirchliches.] Das ultramontane Kirchenblatt meldet: Die 
‚definitive Einleitung des Verfahrens gegen den Herrn Fürſtbiſchof iſt 
von dem Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten beſchloſſen worden. 
Inzwiſchen haben der Herr Domprobſt Prälat Neukirch und der 
Rector des Alumnats Herr Licentiat Storch eine Vorladung vor den 


mit der Unterſuchung beauftragten Appellations⸗Gerichts⸗Rath Hoppe 


4 


Riafſenbeeten, 
dieſer früber hoͤchſt unſcheinbare 


burger Cbauſſee, von Kleinburg bis zu dem nach Neudorf führenden Wege 


1 


ſchenden Menſchenverkehrs von ihren elterlichen Pflichten nicht abbalten. 
8 d. [Staatsprüfung für Pharmaceuten.] Der am II. d. Mts. G 


V. 


boͤbung der Berriegnunp 


dieſer Schöpfung auf das 


a 


3 
.  Balfhtau, 


erhalten. — Der vor zwei Jahren zum Neuproteſtantismus apoftafirte 
Canonicus Freiherr von Richthofen hat auf ſein Canonicat, in 
deſſen Beſitz er durch den Staat geſchützt wurde, reſignirt. Er hat 


die Reſignation dem Herrn Fürſtbiſchofe und dem Capitel überreicht. 


+ [Der Striegauer Platzl am Ausgange der Berlinerſtraße iſt jetzt 
auf Anordnung der ſtädtiſchen Promenadenverwaltung aufs Schönſte mit 
osquets und Baumanpflanzungen ausgeſtattet worden, ſo daß 
ap jetzt durch dieſe Verſchönerung dem 
dortigen Stadttheil zur größten Zierde gereicht. j 
„ #[Rleinb 4 00 So oft uns der Weg nach der Südſeite der Stadt 
führt und wir bei dieſer Gelegenheit die aus der Grüudungsperiode herſtam⸗ 
mende Villenſtadt nu beſuchen, finden wir uns von dem Verfall die⸗ 

chmerzlichſte berührt und hoffen von Tag zu Tag 

auf eine Wiederaufnahme der ſeit dem Vorjahre dort ruhenden Bauthätig⸗ 
keit. Bis heut iſt dieſe Hoffnung leider eine vergebliche geweſen, nachdem 
aber der bekannte Quiſtorp'ſche Concurs durch Accord beendet worden iſt, 
dürfte binnen Kurzem wieder Leben in die Colonie kommen und der viel 
verſprechende Anfang eine thatkräftige Fortſetzung und ein beſriedigendes 
Ende finden. — Es verdient übrigens volle Anerkennung, daß die Concurs⸗ 
verwaltung die mit ſo vielem Geſchmack angelegten verſchiedenartigſten Baum⸗ 
pflanzungen und Wege in ſorgfältigſter Weiſe hat pflegen und im Stande 
alten laſſen. — Herr Brauereibefiger Friebe hat die Gradelegung der Klein⸗ 


vollendet und iſt nunmehr damit beſchäftigt. den für die Vorgärten der an 
der neuen Straße dereinſt anzulegenden Villen und Häuſer erforderlichen 
bumusreichen Mutterboden auffahren zu laſſen, da durch Abtragung der dor⸗ 
tigen Unböbe, des ſog. Friebeberges, der ſcharfe unfruchtbare Kies zu Tage 
gefordert und blos dend worden iſt. — Die Weiterführung der neuen 
auſſee von dem oben beregten Neudorfer Wege bis in die alte Straße ver⸗ 
ie ſich dadurch, daß zwiſchen den betr. Grundbeſitzern und Hrn. ꝛc. Friebe 
8 di her noch keine Einigung wegen Abtretung des erforderlichen Terrains hat 
erzielt werden können. 8 5 
+ Maturjeltenheit.) Auf einem der hohen Kaſtanienbäume am 
Lehmdamm hat ſich ein wildes Taubenpaar ein Neſt angebaut, ein Vor⸗ 
kommniß, das gewiß zu den Seltenheiten gehört, da dieſe Vogelgattung ge 
wöhnlich nur in der Waldeinſamkeit hauſt. Die — jetzt flügge 
ewordenen jungen Tauben gucken ſchon aus dem Neſte heraus, wie jede 
9 1800 ehende leicht wahrnehmen kann, da ſich das Neſt in nur geringer 
e befindet. Die Alten haben vollſtändig zu thun für ihre Nachkommen ; 


ſchaſt auf Fütterung zu ſorgen und laſſen ſich dieſelben trotz des dort herr⸗ 


abgehaltenen ae für Pharmaceuten haben ſich folgende Candi⸗ 

daten unterzogen: Kretſchmer aus Beuthen O.⸗S. Nautze aus Klinge 

walde, Palm aus Breslau, Pitſchke aus Beuthen O.⸗S., Adamezyk aus 

Otimachau, Bürkner aus Neu⸗Scharlev, C. Hoffmann aus Neuſalz a. d. 

„Kynaſt aus Wilmsvorf, Hahn aus Beuthen O.⸗S., Heimbrod aus 

C. Müller aus Schmiegel in Poſen, Neuſtadt aus Frauſtadt 

in Pofen, Schlever aus Robnit, Dietz aus Felsberg in Heſſen, Hecht 

aus Breslau und 5 * aus Breslau. Sämmtliche Examinanden 

eſta . 

ang n en rige Wanderverſammlung der botaniſchen 

, en findet nicht, wie im heutigen Morgenblatt irrthümlich angegeben, 
am 30. Mai, fordern Sonntag den 13. Juni zu Jauer ſtatt. 

„„ [Das ſtädtiſche Königſchießen] wurde geſtern Nach⸗ 
mittag 6 Uhr beendet und dann im Beiſein des Magiſtrats⸗Commiſſa⸗ 
rius, Herrn Stadtrath Becker, durch die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Schießcommiſſion die drei beiten Schüſſe ermittelt. Es ergab ſich, daß 
Herr Schuhwaaren⸗Fabrikant Theob. Wambera den beſten, Herr 
Brennereibeſitzer Timmler den zweitbeſten und Herr Kretſchmer 
Krauſe den drittbeſten Schuß gethan und ſomit den berechtigten An: 
ſpruch auf die Prämien und Ehren der Königs⸗ reſp. Ritterwürde 
haben. Die beiden erfigenannten Herren gehören dem hieſigen Schützen⸗ 

corps an. 
Ritter ſowle die Vertheilung ſämmtlicher Prämien kann erſt Sonn: 
tag den 30. Mai erfolgen, da nächſten Sonntag, den 23. Mai, die 
hieſige Zwingerſchützen⸗Brüderſchaft ihr Königſchießen abhält. — An 
dem eben beendeten ſtädtiſchen Königſchießen war die Betheiligung 
eine bedeutend regere als in den vorangegangenen Jahren. Es haben 
diesmal 173 Schützen Theil genommen, von denen 1038 Schüſſe ab- 
gegeben wurden, unter denen wiederum 170 Spiegelſchüſſe ſind. N 

[Freiſchießen.] Das biefige Schützencorps wird das übliche 
Frelſchießen in der Zeit vom 6. Juni (Sonntag) bis incl. 10. 
Juni veranſtalten. Es find hierzu die freundlichen Einladungen an 

die meiſten ſchleſiſchen und auch an nicht⸗ſchleſiſche Schützenvereine er: 
gangen. Da bis jetzt dieſe Freiſchleßen ſehr beſucht waren, fo 
daß ſtets eine Summe von 800 bis 1000 Thlr. zur Vertheilung 
ſtand, wird auch diesmal eine ſehr rege Belheiligung erhofft. Bemerkt 
wird, daß jeder Schießfreund, auch der, welcher nicht Mitglied einer 
Schützengilde iſt, an dem Freiſchießen theilnehmen darf. 5 
„„ lHoſpital far alte bilfloſe Dienſtboten.] Nach dem jo eben 
ausgegebenen 49. Jahresberichte haben ſich die finanziellen Verhältniſſe der 
Anflalt im vergangenen Jahre wieder glinftig geſtaltet, weshalb auf Er⸗ 
Welder für die Hoſpitaliten Bedacht genommen 
e Hoſpitaliten jetzt außer freier Wohnung und Be: 
beizung 11 Mark monatlich, Joe 1 8 Legate, erhalten. — Außer dem 
Grundſtück Roſentbalerſtraße Nr. 9 beſteht das Vermögen der Anſtalt (incl. 
eines Baarbeſtandes von 1484 Thlr. 29 Sgr.) aus 102,296 Thlr. 22 Sgr. 


werden konnte, ſo daß die 


gehörigen Fahrniſſe wurden in letzterer Zeit von Breslau hieher ge⸗ N 


Die Proclamirung des Schützenkönigs und der beiden] 
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e a 
liche. — Die Herren Dr. Bu und Wundarzt Riller sen. habe 
mit Water der Mt y 
gelegen. 

+ [Eine Wette mit tödtlichem Ausgange. — Lebensrettung.] 
Geſtern Abend gegen 8 Uhr wettete der 32 Jahr alte earbeiter Carl 
Peterſilie mit 2 Biegelarbeitern, daß er in einer gewiſſen kürzen Zeit über 
die Oder hinter der zweiten Fluthrinne am ſogenannten Schlunge hinweg⸗ 
ſchwimmen würde. In Wirklichkeit führte derſelbe auch dieſe unbeſonnene 
hat aus, doch in der Mitte des Stromes ging er vor den Augen ſeiner 
Cameraden, die ihn nicht zu retten vermochten, unter, und erſt nach drei 
Viertelſtunden gelang es einem dortigen Badeanſtaltsbeſitzer, den Leichnam 
des Ertrunkenen auf . — Einem Handlungs⸗Commis glückte es geſtern 
Nachmittag das 14 Jahr alte Mädchen Marie Schukalski durch Zureichung 
einer Stange aus dem Ohleſtrome unweit der ſtädtiſchen Gasanſtalt vom 
ſichern Tode des Extrinkens zu retten. . 

+ lPolizeiliches.] Die Frau des Reſtaurateurs in der Cuiraſſier⸗ 
Kaſerne übergab vorgeſtern ihrem Couſin, der als Haushälter daſelbſt in 
Dienſten ſteht, die Summe von 84 Mark, um dafür bei einem Bäckermeiſter 
in Herdain ein bereits erhandeltes Schwein abzuholen und zu bezahlen. Der 
Beauftragte hat jedoch die erwähnte Geldſumme unterſchlagen, und iſt nicht 
mehr in ſeinen Dienſtort zurückgekehrt. Der 22 Jahr alte Betrüger treibt 
ſich in den Wirthshäuſern der Stadt umher, doch wird auf denſelben ſtark 
gefahndet. — Einem Uhrmacher in der Goldenen Radegaſſe Nr. 27a iſt 
geſtern eine goldene Damenuhr im Werthe von 36 Mark geſtohlen worden. 
Der 3 Jahr alten Tochter eines in der Harrasſtraße wohnhaften Etuis: 
fabrikanten wurden geſtern in der Zwingergaſſe durch eine unbekannte 
Frauensperſon die goldenen Ohrringe entwendet. — Aehnlich erging es der 
34 Jahr alten Tochter eines Droſchkenbeſitzers in der — — Die ver⸗ 
ſchmitzte Diebin verſteht die Kinder unter allerhand Verſprechungen an ſich 
zu locken, und unter dem Vorgeben die Ohrringe recht blank zu putzen, hakt 
I dieſelben aus und verſchwindet dann mit ihrem Raube. — Mit Beſchlag 

elegt wurde ein Pfandſchein über eine ſilberne Uhr, welche die Fabrik⸗ 
nummer 19,269 trägt. — Verhaftet wurde ein ſchon vielfach beitrafter Boden: 
arbeiter, welcher ade 3 Sad Getreide feil bot, über deren rechtlichen Er: 
werb er ſich nicht legitimiren konnte. } 3 
== [Bon der Oder.] In Thiergarten bei Ohlau zeigt der Ober: 
pegel 4,44 M. und der Unterpegel 1,42 M. In Brieg paſſirten in den 
letzten Tagen die — Schleuße von Gleiwitz, Ratibor, Kerempa, Krappitz, 
Oppeln ꝛc. kommend 78 beladene Schiffe, die mit Eiſen, Ziegeln, Kalkſteinen, 
Steinkohlen und Klafterholz beladen waren, welche ihr Ziel nach Ohlau, 
Breslau, Groß⸗Glogau und Neuſalz richteten. Außerdem ſind 154 Holzflöße 
durchgeſchleußt. — Von Breslau find 2 Schiffe mit Gütern beladen, nach 
Schurgaſt und Oppeln beſtimmt, durchgeſchleußt, ebenſo 55 leere Schiffe. — 
Als Erſatz für den nach L abgegangenen Dampfbagger zur Aus: 
baggerung des dortigen Mühlgrabens iſt bei dem hieſigen Neubau der 
Buͤrgerwerderſchleuße der der Waſſerverwaltung zu Steinau gehörige Dampf⸗ 
bagger eingetroffen und wird demnächſt in Thätigkeit treten. — Das Waſſer 
iſt hier im langſamen Fallen. R 


d. Langenöls, Kr. Lauban, 21. Mai. [Rindesmord. — Von der 
Gebirgsbapn. — Cantorwahl.] Vor ungefähr 4 Wochen hat hierſelbſt 
eine unperheirathete Frauensperſon, welche ſchon mehrere uneheliche Kinder 
gehabt hat ihr neugeborenes Kind in einen Tümpel geworfen. Die Leiche 
des Kindes wurde bald gefunden und die der That verdächtige Perſon ſofort 
verhaftet. Dieſelbe iſt, nachdem ſie ein umfaſſendes Geſtändniß ab elegt hat, 
in das Gefangenhaus zu Laubau abgeliefert worden, um demnächſt die ber: 
diente Strafe zu erwarten. — Die am 15. d. M. in Kraft getretene Fahr⸗ 
planänderung auf der Gebirgs⸗Eiſenbahn hat für den hieſigen induſtriellen 
Ort vexſchiedene Nachtheile gebracht. ine weſentliche Beeinträchtigung der 
Intereſſen der hieſigen Einwohnerſchaft liegt darin, daß der um 8 Uhr 4 M. 
früh von Altwaſſer nach Lauban abgelaſſene ſogenannte Schnellzug, der ſich 
von den übrigen Perſonenzügen nur dadurch unterſcheidet, daß er keine 4. 
Klaſſe mit ſich führt, auf biefigem Bahnbofe nicht hält. Es iſt dieſe Maß⸗ 
nahme der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn um fo befrem⸗ 
dender, als der in Rede ſtehende Zug auf der Strecke Altwaſſer⸗Lauban mit 
Ausnahme der Station Alt⸗Kemnitz auf allen Stationen, von denen ein Theil 
weit unbedeutender iſt als die bieſige, anhält. Die bieſigen Induſtriellen 
baben bereits gegen dieſe Maßnahme durch eine Petition bei der betreffenden 
Direction remonſtrirt. Sollte die Petition ohne Erfolg bleiben, ſo iſt man 
entſchloſſen, ſich beſchwerdeführend an den Handelsminiſter zu wenden. Ein 
zweiter Uebelſtand iſt der, daß nach dem neuen Fahrplan die Retourbillets 
zur Rückfahrt mit dem ſogenannten Schnellzuge nicht berechtigen. Bei dem 
ſtarken Localperkehr zwiſchen Langenöls und Lauban trifft dieſe Einrichtung 
die hieſige Einwohnerſchaft beſonders hart. Die zahlreichen Paſſagiere (na⸗ 
mentlich an den Laubaner Wochenmarkttagen), welche um 7 Uhr 44 Min. 
mit Retourdillet 3. Klaſſe von hier nach Lauban fahren und bis Nachmittag 
2 Uhr bequem ihre Geſchäfte in Lauban beſorgt haben, können mit dem um 
2 Uhr 18 Min. Nachm. von Lauban retournirenden Zuge nicht zurückfahren, 
ſondern müſſen bis fr dem um 5 Uhr 14 Min. abgebenden Zuge warten. 
Dadurch iſt auf dieſer Strecke die Einrichtung der Retourbillets geradezu 
illuſoriſch gemacht. — An Stelle des Cantor Lachmann, welcher nach lan: 
ger und ſegensreicher Wirkſamkeit in den wohlverdienten Ruheſtand tritt, iſt 
Cantor Mittmann aus Leipe, Kr. Jauer, gewählt worden. 


r. Namslau, 20. Mai. [Reiſe nach Sibirien. — Geſtohlenes 
Pferd. — Zigeuner. — Naturerſcheinung.] Vor 13 bis 14 Jahren 
conditionirte die Tochter eines biefigen Bürgers längere Zeit in Polen als 
oubernante und lernte dort einen jungen Mann polniſcher Nationalität, 
der Bildhauer war, kennen, mit welchem ſie in ein Liebesverhältniß trat. 
Die a beiden jungen Leute wurde damals dadurch unmöglich, 
daß der junge Mann ſich bei einem politiſchen Aufſtande betheiligte, gefangen 
genommen und auf Lebenszeit nach Sibirien deportirt wurde. Von dort, 
wo er an verſchiedenen Orten als Bildhauer 3 hatte, ſchrieb er 
wiederholt an das Mädchen, daß er an feinem Verſprechen, ſie zu heirathen, 
nach wie vor feithalte. Er iſt inzwiſchen begnadigt worden, und da er höhere 
Schulen beſucht und etwas Tüchtiges gelernt bat, ſo iſt er gegenwärtig in 
Yſchim, im aſiatiſchen Rußland, in dem Bureau eines Gouperneurs be⸗ 
schäftigt, wo er eine ſehr einträgliche Stellung bekleidet. Von dort aus hat 
er nun abermals an das Mädchen geſchrieben, ihr eine entſprechende Summe 
Reiſegeld geſendet und. fie aufgefordert, über Moskau bis Niſchney⸗Nowgorod 
zu kommen, wo er ſie abholen und ſich mit ihr trauen laſſen wird. Das 
Madchen ſeinerſeits hat den heroiſchen Entſchluß gefaßt, dieſer Einladung zu 
folgen und iſt begleitet von den Segenswünſchen ihrer Eltern am vergan⸗ 
genen Sonnabende nach ihrer fernen künftigen Heimath abgereift. — Ein an⸗ 
geblicher Knecht, Namens Joſef Fietz, der bald aus Dürrkunzendorf bei Neiſſe, 
bald aus Schreibendorf, Kreis Brieg ſein wollte, iſt hier mit einem Pferde, 
welches er zum Verkauf ausbot, angehalten und 1 gli worden. 
Das Pferd, welches einen Werth von über 100 Thlr. hat, 

Wallach, 5 Jahr alt, auf das rechte Auge blind, rechte Vorderkrone und beide 
Hinterfüße weiß, weiße Naſe, auf alle 4 Füße beſchlagen, bat am Schienbein 
des linken Vorderfußes ein Ueberbein und war nur mit einer Trenſe ver⸗ 
ehen. Sonderbarerweiſe hat ſich der Eigenthümer des Pferdes noch nicht 
emeldet. — Die Spaziergänger, welche am erſten Feiertage Frühl und 
achmittags unſere Kieferhalde beſuchten, fanden in derſelben einen Trupp 
von ungefähr 20 Zigeunern, Männer, Weiber und Kinder, die in derſelben 
ſich häuslich niedergelaſſen, unter den dort ſtehenden Schankbuden genächtigt 
und ſich ein Feuer angezündet hatten. In welcher Richtung dieſelben weiter 
gezogen, iſt unbekannt, zu verwundern aber bleibt es, wie dergleichen Geſindel 
zum Schrecken und zur Plage des daſſelbe fürchtenden Landvolkes noch fo 
tief in das Innere der Provinz eindringen kann und nicht bereits aus den 
Grenztreifen zurückgewieſen wird. — Da Referent in öffentlichen Blättern 
von einer auffälligen Naturerſcheinung, die am erſten Pfingſtfejertage hier 
allgemein beobachtet wurde, bis jegt noch keine Mittheilung gefunden bat, 
hält er ſich veranlaßt, noch nachträglich darüber zu berichten. An jenem 
Tage warf nämlich von Vormittag 10 bis 12 Uhr die Sonne ein ſo auf⸗ 
fälliges rot hes Licht, während der Schatten in einer ganz eigenthümlichen 
blaugrauen Farbe erſchien, daß viele Perſonen eine Sonnenfinſterniß ver⸗ 
mutheten und nach der 
unter etwas getrübten Glanze ſtrablte. 


| Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 21. Mai. [Von der Börfe.) Die Borſe war feſt 
geſtimmt; die Courſe der internationalen Speculationspapiere ſtellten ſich 
höher, doch blieb das Geſchäft wieder ſehr beſchränkt. Von einheimiſchen 
Werthen waren Banken total vernachläſſigt, Bahnen feſter. Creditactien 
429—429,25—429 bez, Lombarden 230 —231 bez. u. Gd., Franzoſen 539 Gd. 
Laurahütte 103,75 —104 bez. 


iſt ein Eifenfchimmel: | Deut 


Sonne blickten, die in einem faſt roſafarbenen mit⸗ 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) 
Mai⸗Juni 154 Marl & 
240 
Mai 55,50 Mark Br., Ne 55,50 Mark Br., Juni⸗Juli 56 Mark Br., 
September⸗October 58,25 —50 Mark bezahl 
Br., November⸗December 60 Mark Br. 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 ) geſchaͤftslos, get. 5000 Liter, loco 
49,70 Mark Br., 48,70 Mark Go., in Auction —, pr. Mai 51 Mark Gb., 
Mai⸗Juni 51 Mart Gd., Juni⸗ uli 51 Mark Gr., Juli⸗Auguſſ 52 Mark 
Br. 28 Gd., Auguſt⸗September 52,50 Mark Gd., September ⸗October 52,50 
r 


rt Br. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 45,53 Mark Br. 44,61 Go. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Berlin, 20. Mai. [Vereinsbank Quiſtorp u. Co.] Vor dem Colle⸗ 
gium des Königlichen Stadtgerichts fand heute Vormittag der Accord⸗Beſtati⸗ 
gungs⸗Termin in Sachen der Vereins⸗Bank Quiſtorp u. Co. ſtatt. Der 
Gemeinſchuldner war in Perſon und die Gläubigerſchaft ſehr zahlreich er⸗ 
ſchienen. Der Commiſſar des Concurſes, Stadtgerſchtsraſh Bennecke, gab in 
ſeinem Vortrage dem Colligium einen ausführlichen Bericht der Entſtehung 
der Vereinsbank überhaupt. Aus dieſer Darlegung mag erwähnt werden, 
daß Herr Quiſtorp im Ganzen 27 Geſellſchaften gegründet hat, von denen 
19 ein Capital von 14,585,000 Thlr. repräſentirten. Die übrigen 8 Geſell⸗ 
ſchaften kämpften gleich von der Geburt an mit Schwierigkeiten, ſo daß deren 
Actien wenig in das Publikum drangen, einen Cours aber im Handel über: 
haupt nicht oder nur in geringem Maaße erhielten. Außerdem gründete 
Herr Quiſtorp 2 Sparkaſſen. Im erſten Jahre der Gründung der Vereins⸗ 
bank und zwar 1870, machte dieſelbe einen Geſammtumſaß von 2,913,000 
Thlr., im Jahre 1871; 11,590,000 Thlr., im Jahre 1872: 74,000,000 Thlr. 
und im Jagre 1875 einen ſolchen von 112,000 ‚000 Thlr. bei 450 Geſchäfts⸗ 
kunden. Mit ganz außerordentlicher Genauigkeit ging darauf der Director 
Harraſſowitz nach Anhörung des Verwalters Schäffer, der ſich ebenſo wie die 

uſtizräthe Laue, Hecker und Teichert im Namen vieler Gläubiger für den 

ceord ausſprachen, jedwede Seite mit dem Verwalter Schäffer, wie mit dem 
perſoͤnlichen haftenden Geſellſchafter Quiſtorp durch. Nach 1% ſtündiger Be⸗ 
rathung wurde alsdann die Beſtätigung des Accordes verſagt. 


Poſen 20. Mai. [Börjenverihi von Lewin Berwin Söhne.] 


Wetter: Schön. — Roggen gr. 1000 Kilogramm) ſtill. Kündigungs⸗ 
preis 156. Gekündet — ECtr. ai 156 G. Mai⸗Juni 153 bez. u. B. 
B. uguſt⸗September 149 


Sg 150 bez. u. Irre 149 G. ju 
„ u. G. September = October 148 B. u. ( Spiritus (pr. 10,000 
Liter J) feſter. Gekündet 40,000 Ltr. Kündigungspreis 50, 80. Mai 
50, 80 bez. u. G. Juni 51, 60 bez. u. B. Juli 52, 30 bez. u. G. Auguſt 
53, 30 bez. u. B. September 53, 90 bez. u. B. October 52, 80 G. Novem⸗ 
ber —, —. — oco Sviritus obne Faß 50 G. 


+ I[Rübenzucker⸗Fabrikation.] Die kürzlich geſchloſſene Rülbenzucker⸗ 
Campagne des Jahres 1874/75 hat gegen das Vorjahr ein ſehr ungünſtiges 
Reſultat ergeben, da die Steuer aus dieſem Fabrikationszweige um rund 
4 Millionen Thaler zurückgeblieben iſt. — Während die Summe der verar⸗ 
beiteten Rüben ſich in der Campagne 1873/74 auf über 70 Millionen Centner 
belief, hatt dieſelbe in der im Februar d. J. beendeten Campagne 1874/75 
nicht volle 55 Millionen Centner betragen. Durch 2 Erträge des Ein⸗ 
gangszolles von importirten Zucker wird dieſes Deficit für die Staatskaſſe 
zwar gedeckt werden, der pecuniäre Nachtheil, den der größte Theil der Fa⸗ 
briken durch das ungewöhnlich zeitige, durch Mangel an Material berbeige⸗ 
führte Einſtellen des Betriebes jedoch erlitten, findet darin freilich keinen Erſatz. 


[Kriſis in Nio de Janeiro.] In Rio de Janeiro iſt eine Handelskriſis 
ausgebrochen. Wie Berliner Zeitungen verſichern, ſind Berliner Banken 
bierbei in keiner Weiſe betheiligt. In einer andern Lage aber befindet ſich 
der Hamburger Platz. Die Deutſch⸗Braſilianiſche Bank, welche dort ihren 
Hauptſitz hat, und deren Zweck die Unterhaltung von Handelsbeziehungen zu 
Braſilien bildet, ſoll dem „B. B. C.“ zufolge die Hälfte ihres bedeutenden 
Actiencapitals durch die neueſten Ereigniſſe von Rio verloren haben. Ihr 
mit 40 pCt. eingezahltes Actiencapital befand ſich zum großen Theil im Be⸗ 
ſitz mehrerer Hamburger Banken, unter denen in erſter Reihe die dortige 
Internationale und die Norddeulſche Bank ſtehen. Ueberhaupt ſcheinen die 
Südamerikaniſchen Beziehungen Hamburgs durch die Ereigniſſe in Braſilien 
ſchwer betroffen zu ſein. Wie gemeldet wird, betrug das Capital des falliten 
Braſilianiſchen Nationalbank 10,000 Contos, lein Conto — 1000 Milreis 
oder Dollar) wovon indeß nur der fünfte Theil, 2000 Contos eingezahlt 
waren. Das Capital der Deutſch⸗Braſilianiſchen Bank betrug 25 Millionen 
Reichsmark mit einer Einzahlung von 12% Millionen Mark. Rio de Janeiro 
war zu einem Hauptplatze für Gründungen aller Art geworden. Es tren 
in Rio beiſpielsweiſe zehn Lebens“, Feuer⸗, Erbſchafts ⸗Verſichscungen und 
dergleichen mehr mit einem theilweiſe eingezahlten Capital von 46,000 Contos. 

n den hauptſächlicheren Stäbten der Provinz, in Para, Maranhao, Alagoas, 
ahia, Campos u. |. w. find ebenfalls eine Anzahl von Actiengeſellſchaften 
aller Art, meift Banken gegründet worden. Das Capital der Actiengeſell⸗ 
5 i aneiro allein beträgt 122,364,200 Milrei ithi 
ſchaften von Rio de J 8 0 ; ilreis, mithin etwa 
250 Millionen Mark Deutſche Reichs⸗Währung. 


Berlin, 20. Mai. Verſicherungs-Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. ven Stück fa Zinsen) 


2 * 
8 S 8 
52 oints 
Name der Geſellſchaft. 2. 2 h „ CCaouss 
2 2 2 
ala — 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 5156 1000 M 20 7800 G. excl. 
Fre Rü arsch Gef. 1 „ %%% % 400 „ | „ | 1638 G. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 23 23 „ „ 1480 G 
Berl. Land⸗ 6 25 25 500, „ 700, 0 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 22 227 1000 „ „1325 G 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ ... 05 1000 „ „ 460 B. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ 4 ; 23%| 24 1000 „ „ 2010 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 55 | 1000 „ | „ | 5850 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. 8. Köln 15½ 16 1000 ,, „ —.— 
I euer⸗V.⸗G. zu Berlin 0 5 1000 „ „727 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 5 1000 , „500 B 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 35 | 35 1900 „ 10, 948 8 
Duüſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 36 | — | 1000 „ 205 1040 B. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 5765 374| 1000 „ %| 3200 G. 
rtuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 1000 „ „ G. 
ermania, Lebens⸗ B.,. zu Stettin | 10 12 500 , „414. G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . [12%] 1000 , „ 1301 
Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗Geſ . 915 500 „ „305 B. 
Kölniſche Rückverſich.⸗Geſ . 12 | 10 500 „ „ 465 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . | M je 1000 „ „ 6030 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. 747, 100 „ poll 284 0 
Magdeburger e „Gef. | 45 | 31 1000 „ 20 2431 G. 
Magdeburger e 20 . , „ 500 „ | » | 230.8. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich⸗Geſ. 4% 6 500 „ „ 282 G. 
Magdeburger Aae de „ 12% 1% 100 „ voll 527 B. 
„Nationale Lebens Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig. . .. 6 6 200 „ „ 103 @ 
Medlenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 7 200 „ „ un 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weiel| 40 | — 500 „ 16 675 0 
Nordſtern, Lebend:B.: 325 Berlin 60 7% 1000 „ 20 625 bi. G. 
ren ee ee th 0113] 500 „ „310 B. 
reuß. e e d Abs 500 „ „„ 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 25 19 400 „ 25 714 
ropidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 12 1000 Fl. 10% 360 & 
1 0 En aliſcher Lloyd... | 14 | 16 | 1000 „ 550 © 
Aheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 10 12 500 % „180 G 
Sa Rüdverfih.Gef. i. 40 40 500 „ 3% 190.8 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . | 18 | 17 500 1 20 615 G 
Ae al Nude Mu & 4 0 — mw „ 510 G 
nion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
eſ. in Wa ea lgnen 5 15 500 „ „300 B 


| 


Sie m bent fen 


Wen 1 * 
u 1 EN 3 8 


1 


tenen 


vom 1. eee mar 1 
I. Serie (1. Jo e 1868); Nr. 196877 6030-39 13900—9 15288 
97 18470 —79 21078—87 31616 —25 33600—9 3674150 38865 
bis e 4288995 4289798 4729099 55196205 61464 — 73 62996 
bie 63005 6631423. 67156 67165 68545—53 68555 :70398—407 71724 
is 33 71962—71 7307685 74244—45 7424754 74438 — 47 7908897 
8030-36 83038—40 85807—10 85812—17 8601322 86309—18 87437 

46 89096—105 9016269 9017672 96139 —48. 

U. Serie (1. Januar 1869): Nr. 103524—30 32—34 10621423 
110778—87 11154855 112424—33 116044—53 126—35 119553—54 
119556558 119560—61 63—65 121341—50 894 903 122946—55 133280 
bis 89 135525—29 31—35 13735253 139539—48 145539 —48 146593 
bis 99 1066013 14797779 81-87. 14838665 15623847 157565 567 
75 16300716 16379095 97800 17206776 178153—68-180433—42 
879—86 88 985—94 181989—90 92—99 182133—142 18271423 
183814 16—24 190806 - 15. 

Serie (1, Januar 1871): Nr. 203165—741205720-29 217116—25 


bis 
4 


Il. f 1 
2836776 222088 —97 223491—97 225048—57 225507—16 22745867 


550—59 23080726 231289—98 233200—9 24208190 24924857 
251761—66 252938—47 253571—80 25622732 25623437 26323948 
269752—61 273219—28 27643332 279032—41 28164857 28471827 
285185—94 290073—82 29104352 2943009. 

IV. Serie (1. Juli 1871): Nr. 30361120 308776—85 319027 —36 
32508190 326724—33 32894554 333836—45 341213 —22.343193—97 
346342—61 34741120 348706—15 355613 —22 357315—24 362558 — 67 
36378594 364387 88 37714857 37904049 379897906 38247786 
38584453 38670716 38691726 38848089 39006069 39484958 
396232—41 39766271. 

V. Serie (1. Januar 1872). Nr. 400281—90 402341—50 631—40 
40125160 405791800 414001 —10 41696170 421091100 429191 
200 43460110 43525160 441691700 450791800 459461—70 681 — 

46151120 466631—40 47148190 475991476000 477591600 
479831 —40 48045160 48111120 48121120 48823140 48998190 
492731 —40 49846170. 

- VI. Serie 05 Juli 1872). Nr. 500191200 751—60 500841 —50 
518961 —70 51943140 52218190 523161— 70 52484150 921—30 
536241—50 54307180 54010110 65125160 '553831—40 556041— 
50 371—80 561731—40. 570601—700. 57108190 57414150 471-80 
89810—70 578281—90 58250110 583391400 501-10 58646170 
110. 

MI. Serie (1. Juli 1873): Nr. 603671—80 613371—80 615951—60 
61967180 62351120 62754150 63256170 636781—90 638391400 
64777180 649051600 653181—90 65693140 666611—20 66792130 
66943140 67636170 67834150 67860110 685781. 90 688981 — 90 
8 2 69020110 rn 69266 1— 70 wa ER 

S 1, Juli 1873): Nr. 702001 —10 1 — 
70786170 14150 240010 71976170 72052180 72834150 
73637180 73853140 74851120 75172130 75277180 75600110 
75771120. 25780110 76526170 76707180 769701—10 771291300 
77161120 77341120 782871—80 78690110 79158190. 

IX. Serie (1. Juli 1874): Nr. 800201 —10 80246170 803921--30 
804001 —10 81126170 81936170 82283140 823221—30 82667180 
829801=-10 83051120 836521—30 836831—40 83734150 848861 —70. 
85018190 85390110: 85648190 86056170 869531—40 87147180 
872211— 20 87222180 87611120 889091100 89970110. 

X. Serie (1. Januar 1875): Nr. 90030110 901281—90)909631—40 
91301120 91425160 91554150 91751120 919321—30 922281—90 
922361—70 923401— 10 925461—70 93070110 940391400 942121 —30 
943791800 94430110 952311—20 95520110 95703140 96397180 
96731120 971691 - 700 976091100 995691700. 


Amerikaniſche 1882er Bonds.] Kündigung vom 15. Mai. Auszah⸗ 
tal an Bart, a 50 Doll. Nr. 18701—20300., à 100 Doll. Nr. 
sur - 51600. à 500 Doll. Nr. 25001 27500. à 1000 Doll. Nr. 75851— 

50, 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Berlin-Dresden.] Am 19 d. M. hat die techniſche Prüfung der gro⸗ 
ßen Eiſenbahnbrücle über die Elbe ſtattgefunden, welche die Berlin⸗Dresde⸗ 
der Eiſenbahngeſellſchaft ca. Meile unterhalb Dresdens erbaut hat. Es 
girte dabei als ſächſiſcher Staatscommiſſar der Kgl. ſächſiſche Oberinge⸗ 
uſeur Neumann aus Dresden und zwar im Beiſein des kgl. ſächſiſchen Mi: 
niſterial-Directors Hrn. v. Thümmel und des kgl. ſächſiſchen Geh. Ober⸗Finanz⸗ 
raths Köpke. Außerdem war der Hauptmann v. Tetzlaff vom Eiſenbahnba⸗ 
taillon anweſend und auch 9 8 preußiſche Verwaltungsbeamte nabmen an 
der Unterſuchung Theil. Widerſtands fähigkeit der Brucke wurde bei ru⸗ 
bender und bei vorübergehender Belaſtung geprüft. Die vorübergehende Be: 
laſtung geſchab insbeſondere dadurch, daß 4 an einander gekuppelte Locomo⸗ 
tiven erſter Größe im ſchnellſten Lauf über die Brücke hinweg geführt wur: 
den. Das Reſultat iſt nach der Erklärung aller theilnehmenden techniſchen 


— 


Autoritäten ein in jeder Beziehung befriedigendes geweſen. 


Miscellen. 


Eine conſiseirte Coupletſtrophe.] Fräulein Orla, fo berichtet die „Pos. O 


2 aus genannter Stadt, die gegenwärtige Soubrette unſeres Interims⸗ 
eaters legte am Sonnabend als Emma in „Mein Leopold“ ohne Wiſſen 
er Direction und Regie, einen ſelbſtgedichteten Coupletvers ein, welcher von 
Frau Lucca ſagte, fie habe zwar geſchworen, nie wieder in Deutſchland auf: 
zutreten, gleichwohl aber ſich kürzlich in Wiesbaden vor dem Kaiſer produ⸗ 
ert. Und wenn erſt in Wiesbaden werde fie wohl auch bald wieder in Ber⸗ 
Un ſein, denn (fo lautet der Refrain) „ach die Menſchen ſind ſo ſchwach.“ 
de Faſſung des Verſes ſoll es, wie man uns mittbeilt, zweifelhaft gelaſſen 
ben, wer hier unter den „ſchwachen Menſchen“ zu verſtehen ſei, und jo 
bat polizeilicherſeits eine Vernehmung des Fräulein Orla ſtattgefunden, 
und iſt das Manuſeript jenes Verſes zunächſt mit Beſchlag belegt worden. 


I Trauungs Rabatt.] Vor einigen Mochen hatte ein Boſtoner Prediger 
eim munteres altes Paar in die Feſſeln des Eheſtandes zu ſchlagen; und ge⸗ 
rade als die Ceremonie ihrem Schluſſe nabe war, kam ein anderes heiraths⸗ 
uſtiges Pärchen in die Kirche und war ina e überrgſcht, als es be⸗ 
merkte, daß feine Ehrwürden von dem glücklich N 

orar bon einem blanken funkelnagelneuen Halboollar mit Grazie in Empfang 
nahm. Gleich darauf W er mit ernſter Amtsmine das zweite Paar 
und nachdem er ſie als Mann und Frau erklärt hatte, zog der junge Che⸗ 


mann ebenfalls ein neues blitzendes Halbdollarſtück hervor, das er dem 


iſtlichen überreichte. Letzterer betrachtete die Kleinigkeit mit großem Er⸗ 
Mane und ſagte würdevoll: „Meine Gebühr beträgt 5 Dollars, junger 
ann.“ „Sie copulirten die alten Leute vorhin für 50 Cents und uns for⸗ 


dern Sie zehnmal jo viel ab, weil wir jung find, wie reimt ſich das zuſam⸗ 


Men?“ erwiederte der Bräutigam entrüſtet. Der Geiſtliche ſchob die 


Wille in die Höhe, ſchaute dem jungen Manne voll in die Augen und ſagte: 
Sie habe ich heute zum erſten Mal getraut und den anderen Mann ſchon 

infmal, und in ſolchen Fällen iſt es Geſchäftspflicht, eine liberale Preis: 
aümäßigung eintreten zu laſſen.“ Natürlich wurden die fehlenden 4 Dollars 
0 Cts. ohne Weiteres bezahlt. 


Wien, 21. Mai. Die heutige „Amtszeitung“ veröffentlicht die 
iſerlichen Handſchrelben, betreffend die Ernennung Chlumetzky's zum 


U 


ruſſiſchen gegenfeitigen Boden ⸗Etedit⸗ Vereins.] 


hen Bräutigam das ſplendide 


andelöminifter, des Grafen Mannsfeld zum Ackerbauminiſter und f 


es 15 
nifters aus Geſundheitorückſchten u 
treuen und vorzüglichen Dienſte erfolge und daß der ſeitherige Handels⸗ 


e auf eigenes Anfuchen des Mi- 


miniſter unter Vorbehalt der Wiederverwendung im Dienſte in den O 


zeitweiligen Ruheſtand übernommen werde. 
Paris, 21. Mai. Das „Journal officiel“ meldet: Die Bevoll⸗ 


mächtigten von 17 Staaten, namentlich Deutſchlands, unterzeichneten 89 


geftern die internationale Convention der Feſtſtellung des Metermaßes. 
Den übrigen Regierungen wurde der ſpätere Beitritt ſpeziell vor⸗ 
behalten. { 

Brüffel, 21. Mat. Das „Echo du Parlament“ theilt einen Gr: 
laß des Bürgermeiſters mit, wonach die für Sonntag angekündigte 
Wallfahrt in die Umgebung Brüffeld nicht ſtatthaben wird. 

London, 20. Mat, Nachts. Unterhaus. Auf die Interpellation 
Sullivan's über die Rede des Grafen Münſter im Nationalclub er⸗ 
klärt Disraelt: Die Aeußerungen Münſters ſeien privater und perſöͤn⸗ 
licher Natur; der Nationalelub ſei eher eine religlöſe Vereinigung. 
Die Anweſenheit eines auswärtigen Geſandten und ſeine Auslaſſungen 
ſeien vielleicht nicht diplomatiſcher Brauch, aber es ſei doch ein allge⸗ 
meiner Gebrauch, den der Miniſter nicht beeinträchtigen wolle, weil 
es eines engliſchen Miniſters unwürdig ſei, die Redefreiheit irgendwie 
einzuſchränken. Die Lage der iriſchen Katholiken ſei übrigens der Si⸗ 
tugtion der deutſchen Katholiken nicht analog. 

Haag, 20. Mai. Nach einem der Regierung zugegangenen Te: 
legramm aus Atchin vom 15. d. Mts. iſt Toekoe Daoed von den 
Häuptlingen mehrerer Bezirke zum Sultan ernannt worden. 

Madrid, 21. Mai. Geſtern ſand eine Verſammlung Conſtitu⸗ 
tioneller verſchiedener Parteiſchattirungen im Senatspalaſt ſtatt, wobei 
die Vereinigungen und Eintracht aller monarchiſchen und liberalen 
Parteien zur Erhaltung der parlamentariſchen Regierung unter Alfons 
betont und eine Commiſſion zur Ausarbeitung eines politiſchen Pro⸗ 
gramms niedergeſetzt wurde. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Wien, 21. Mai. Der Verwaltungsrath der Lemberg⸗Czernowitz⸗ 
bahn erhielt die confidentielle Information, alle einleitenden Schritte 
zur Uebernahme der Verwaltung mit Rückſicht auf die bevorſtehende 
Aufhebung der Sequeſter durchzuführen. 


Telegraphiſche Courſe und Böͤrſennachrichten. 

FR 5 KR Wolff Telegr.⸗Bureau.) 

i n, 21. Mai 11 Uhr 50 Min. [Anfangs ⸗Courſe. 
Actien 427, —. 1860er Lonfe —, —. Staatsbahn 537, — 
229, —. Discoutacommandit —. Laurahütte —, —. 
—,—. Cöln⸗Mindener Stamm⸗Actien —, —. Rheiniihe —. Bergiſch⸗ 
Märkiſche . Rumaänier —, —. Ziemlich feſt. 5 

Berlin, 21. Mai, 12 Uhr — Minuten. [Unfangs⸗Courſe.] Credit, 
Actien 429, —. Staatsbahn 538, —. Lombarden 231, 00. änier 
34, 80. Dortmund 16, 50. Laura 103, 50. Discoatocommandit 164, —. 
l N ie 8 [Anfangs⸗Courſe] Credit, 

21. 4 1 2 n. nfangs⸗Courſe. re 
Actien 428, 50. 1860er Looſe 117, 50. Staats abe 588, , Lombarden 
232, 50. Italiener 72, 25. Amerikaner 98, 90. Rumänen 34, 50. Spro⸗ 
cent. Türken 42, 90. Disconto-Commandit 164, 50. Laurahütie 103, 50. 
Dortmunder Union 16, 50. Koͤln⸗Mind. Stamm⸗Actien 106, 25. Rheiniſche 
115, 50. Berg.⸗Märk. 86, —. Galizier 105, 75. 1 

Weizen (gelber): Mai 188, 50, Septbr.⸗Octbr. 190, 50. Roggen: Mai 
156, 50, Septhr⸗Pethr 140, 50. Raböl: Mai 58, 50, Septbr.⸗Oeibr. 61, 80. 
Spirituz 30, Allgaſt⸗Septbr. 55, 50. 


lin, 21. Mai. [Schluß ⸗ fe. K 
wer e lee ce 3 Ui hee 
Cours vom 21. Cours vom 


Credit 
rden 
Dortmunder Union 


. 


Br Crebil⸗Actien 429, — 427, —Bresl. Makl.⸗B.⸗B. 84, — 84, — 
Oeſt. Staatsbahn 538, 50 537, 50JLaurahütte +++ 104, — 103, — 
Lombarden 232, 50 227, [ Ob.⸗S. Eiſendahnb. 42, ak — 
Sei Bankyerein 101, 25 90, 25 Wien kur 183, 60) 183, 40 

retzl. Discontobank 79, 10 79, — [Wien 2 Mongt . 182, 30 182, 20 
82 0 Vereinsbank 90, — „ Varſchau 8 Tage 281, 30 281, 30 
Hresl. Wechslerbank 73, 75 73, 75] Seſterr. Noten . 184, 05 183, 85 
do. Pr.⸗Wechslerb. 72, — 72, — Ruß. Noten 282, 10 282, — 
do. Maklerbank .. 73, — 73, 50 

Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 4 

ec end urn 105, 70, 105, 600 Köln⸗Mindener 106, 70 106, 50 
pie Staatsſchud 91, 40 91, 25 Galizie .....- 106, — 105, 75 
Poſener Pfandbriefe 94, 75 94, 75 Oſtdeuiſche Vank. 81, — 81, — 
eiterr. Silberrente 68, 60 68, 60 Disconto⸗Comm. . 164, 90 164, 40 

terr. Papierrente 64, 500 64, 700 Darmſtadter Credit 134, 75 134, 50 
Türk. 5 2 1860 Anl. 43, 0 43, — Dortmunder Union 17, 10 16, 0 
Italieniſche Anleihe 72, 25 72, 25 Kramſt a 86, 50 „86,50 

oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 50 70, 30 [London lang —, — 20, 44% 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 90] 34, 50 Paris kurz — — 81, 8 
Oberſchl. Lütt. A.. 141, 50 140, 90 Moritzhütte 5 8 
Meslau⸗Freiburg. 88, 75] 88, 250 Waggonſabrit Linte 55, — 55, 75 
N. O.l.⸗St.⸗Actie 111, 100 111, — Oppelner Cement. 27, — 27, — 
R. O.⸗Ujer⸗St.⸗Pr. III, 90] 111, 80 Ver. Br.Delfabriten 53, — — 
Berlin⸗Görlitzer 48, 50) 48, —Schleſ. Centralbank —, —- —, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 86, 5 


Srangofen 538, 50. Lombarden 232, 
‚10. 


Seen 77.“ Hahn'ſche Efſectenbant 108%. Oeſterreichiſche Bank 83%. 
chleſ. Vereinsbank 90. Feſt. 

Wien, 21. Mai. 0 rſe.] Geſchäftslos. = 
Rente.. d53?3ı: 70, 35 70, 45 Shgatg-Eienbabn. | | 
National⸗Anlehen .. 74, 60 74, 65], Actien⸗Certificale. 296 50.296, 75 
1860er Lodſe 112, —1¹2, 20 Lomb. Eiſenbahn 130 25 128, 75 
1864er Looſe 138, 50138, 70 London 111, 25111, 20 
Credit⸗Acuen 236, 25 235, 80 Galizle r. 234 251233, 90 
Nordweſtbahn 156, 50 155, 50 Unionsbank . 110, 30110. — 
Nordbahn gn 197, 25197, 25 Kaſſenſcheine 163, 163, — 
Yinglo . n 130, 60'130, —Napoleonsdor . »- 8, 89] 8, 89 
Franco 45, —] 44, 25 Boden⸗Credit u. —. —1 — — 

Paris, 21. Mai. r Zprocent. Rente 64, 80. 
Anleihe 1872 103, 40. dito. 1871 —, —. Italiener 72, 80. Staats- 
bahn 666, 25. Lombarden 292, 50. Türken —, —. Spanier —, —, Feſt. 

London, 21. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols Juni 94, 05. tar 
liener 72. Lombarden 114. Amerikaner 102%. Türken 43, 07. — 
Wetter: Veränverlih. 

Newport, 20. Mai, Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe), Gold Agi 
16%. Wechſel auf London 4, 87%. Bonds de 1885 ½ 119%. 5% fun⸗ 


io 17. Havanna⸗ 
Schmalz (Marke Wilcox) 15. Speck (bort 


Liverpool, 20. Mai. (Schlußbericht.) (Verſpatet ein ef Umſatz 
8000 Ballen. Tagesimport 1000 Ballen. — Matt. — Prei e für ameri⸗ 
geb . en letzter Woche % gewichen. Officielle Notirungen 
ehlen no 


‚ F 1 
unter volle Aneckennung ſeiner 80, N Ju 58 50, Septemder⸗Octoder 61 


Ni als wir 


x 7 5 1 * ng 3 


Bu 


MER, Banhans von feinen] | D In, 21. Di. Jeg e J Mein ermattend, e, ö 
N 3 N br.: 2 En d 


i br. 190, —. oggen flau, Mai 1 
Juli 149, 50, Septbr. Oelbr. 149, —. Raböl feſt, Mai 58. 
„50. Spiritus still, Mai 53, 50 
Juli⸗Auguſt 54, 60, Auguſt⸗Septbr. 55, 50. Hafer? Mai 183, —, Septb.⸗ 


ai 20, 05, Juli 19, 25. — 0 
Rüböl Heigend, loco 31, 40, Mai 31, 
„ Juli 7 


Hamburg, 21. Mai. [(Getreidemarkt.) 
Termin⸗Tendenz) il, Mai 189, —, September ⸗ October 188, 
Roggen feſt, pr. Mai 164, —, September ⸗ October 152, 50. Mil 
ſteigend, loco 60, pr. Mai 
pr. Mai 39, Juni⸗Juli 40, Auguſt⸗Septhr. 42. — Weite 

Paris, 21. Mai. Tae no 24 t.] Mehl 
er Juni 53, 50, per Juli⸗Auguſt 54, 50, September⸗December 55, —. 

eizen bebauptet, per Mai 24, 25, per Juni 24, 24, per Juli⸗Auguſt 


24, 75, Septbr. Decbr. 24, 75. Spiritus matt, per Mai 53, —, Juni⸗ 
1 53, 50. Wetter: Schön. 5 

Amſterdam, 21. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco unverändert. Mai 264, —, November —, —. Roggen loco 


unverändert, per Mai 189, 50, per Juli 182, 50, per October 183, 50. 
Rüböl loco —, per Mai 35%, per Herbſt 37%. Raps per Frühjahr —, 
per Herbſt 391, —, per October —. Wetter: —. a N 
London, 21. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Getreide ſchlep⸗ 
pend, nominell unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 15,780, Gerſte 
4680, Hafer 69,230 Qrtrs. Wetter: —. 
tettin, 21. Mai. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſt, 
per Mai 188, 50, per Juni⸗Juli 188, 50, Septbr. October 191, —. R 
ſtill, per Mai 154, 50, per Ju 
—. Rüböl feſt, 


leum per Herbſt 11, 25. i 


Frankfurt a. M., 21. Mai, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörfe.) 


(Drig.⸗Dep. der Brest. Ztg.) Credit⸗Actien 213, 62. Oeſterreichiſch⸗ 


franz. Staatsbahn 268, —. Lombarden 113, 50. In Silberrente —, —. 
1860er Looſe —, —. Galizier 211, 50. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe 
—. Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. ' Darmftäbter —. Pa⸗ 


Nordweſt —, — 
Meiningerlooſe —. 


pierrente — Bankactien —. Buſchtiehrader — 
Effectenbant —. Creditactien —. Raaberlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗aͤſterr. Bank —, 
Rheiniſche —, —. Joſephbahn —, —. Wenig Geſchäft. 

Paris, 21. Mai, Rahm 3 Uhr — M. ([Schluß⸗Courſe) (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. 31g.) Zpct. Rente 64, 75. Neueſte pct. Anleihe 1872 103, 30 


do. 1871 , —. Ital. 5procent. Rente 72, 70. do. Tabaks⸗Actien —, - 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 665, —. Neue do. —, — do. Nordweſt⸗ 


bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 292, 50. do. Prioritäten 
254, —. Türken de 1865 43, 85. do. de 1869 281, —. Türkenlooſe 
125, 25. Spanier inter. — Spanier exter. — Franzoſen —, 


Anfangs feſt, Anleihe 1872 ſtieg auf 103, 60. Schluß in Folge Reali⸗ 
ſirungen ſehr matt. 

London, 21. Mai, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 9%. Ital. 5. Rente 71. Lombarden 11, 11. 5pCt. 
Ruſſen de 1871 101%. dto. de 1872 100%. Silber 56%. Türk. Anleihe de 
1865 43,07. pCt. Türken de 1869 54%. pCt. Verein. St. per 1882 
102. Silberrente 68 1. Papierrente 63%, Berlin 20, 82. Hamburg 
3 Monat 20, 82. Frankfurt a. M. 20, 82. Wien 11, 37. Paris 25, 47. 
Petersburg 32%. Spanier —. Platzdiscont — %. Bankeinzahlung 216,000. 

Glasgow, 21. Mai. Roheiſen 63 Sh. 9 D. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Mai. 
Abweich.“ Wind: 


Bar. 3 
Therm. 5 Allgemeine 
Ort. | n. Reaum. Wiler —— Himmels⸗Anſicht. 
——— 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparandal 333,5 5.11 — S. ſchwach. bewölkt. 
8 dean un 3358| 64 W. ſchwach. beiter. 
a — — — — — 
8 Moskau 3304 88 — NW. ſtark. bewölkt. 
8 Stodholm 335.9 9,1 — WSW. ſchwach. bedeckt. 
8 Skudesnas 334.4 80) — Sd. mäßig. bedeckt. 
5 7 9 10 187 — S a Pr bewöltt. 
elder 336 6 N — ſchwach. — 
8 Hernöſand 333 9 9.7 — W. ſchwach. heiter. 
10 340 0 861 — Be rg 
Paris 337,0] 13,44 — „ſchwach. heiter. 
Morg. Preußiſche Stationen: . 
6 Memel 338,5 74— 10 SW. mäßig. beiter. 
ante er 7 93 8 ſ. ſchw. 8 
anzi 3 ‚Sb tR — eiter. 
7 Eben 3386 101) 00 ICH. mäßig. |bemöllt. 
6 Stettin 336.33 99 0,6 SSW. ſchwach. bewölkt. 
6 Puttbus 3355 10,6 09 SW. ſchwach. bewölkt. 
6 Berlin 336,4 10.4 09. S. ſchwach ganz bedeckt. 
6 Poſen 335 7 9.8 01 S. f. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Naldo 330 5 9.0 0,2 NW. mäßig. wollig 
6 Breslau 333 2 9.1 — 04 S8. ſchwach. beiter. 
6 Torgau 334,6 98 0, W. ſchwach. bedeckt. 
6 Münſter 3350 9.8 1,0 W. ſchwach. frübe, Regen. 
6 Köln 3355| 11.0, 0,5 S. mäßig. ſehr beiter. 
6 Trier 331,6 80 — 12 NW. ſchwach. beiter. 
6 Flensburg 35. 10 8 — S maßia. bewölkt. 
7 Wiesbaden 333,4 74 SW. ſtille. ſehr heiter. 


. — . —— 

rm Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wir 
Werthpapiere ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten zur 
Aufbewahrung übernehmen. 9 An 


[702 
Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


An die Vorſtände der hieſigen 


liberalen Wahlvereine. 
Werden die Wahlmänner nicht endlich einmal 
3 ber das Verfahren des 


um ſich ül 
bgeordueten v. Kirchmann auszuſprechen? 
7001] 


Ein urwähler. 


Kopfſchmerz, Nerven- und Frauenleiden 

wird ſeit 80 Be 1 4 von den berühmteſten Aerzten und zablloſen 
amtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät dem 

reüßen, der goldene ſpaniſche Karmeliter ⸗Meliſſengeiſt 
von Maria Klementine Martin, Kloſterfrau in Köln am Rhein, Doms 
kloſter 3, alleinige Inhaberin der großen Londoner Preismedaille, angewandt. 
Auf vielfachen Wunſch unſerer hochgeſchütten Kundschaft nahmen dieſen Artikel 
als Kölner Specialität, ſowie das echte Eau de Cologne (Kölniſch Waller), 
auf Lager. Flaſche nebit Gebrauchs Anweiſung 7% Sgr. 3001 
Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtr. 8, gegenüber der Schleſ. Zig. 


—— . — — — —L—ẽ :z—— —: 
Für die Hofbaltung Sr. Majeſtät des Kaifers von Rußland in Ems 
9 wie al labrlic vie Hof⸗Chocoladenfabrik Gebr. . vor einigen 
Tagen eine große ade { / 
Um etwas ganz außergewöhnlich Vorzügliches den Liebhabern beſon⸗ 
ders feiner Deſſerts zu bieten, wurde gleichzeitig mit für hier ein Sortiment 
angefertigt. Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtr. 8. 160387 


Kölner Bazar — Lager der Fabrilate der Kalſerli und Königliche 

Hof⸗Gbocokaden, Fabrik Gebr. Stollwert. Köln, We Frankfurt 4522 
Hoflieferant von Preußen, Oeſterreich, England, Italien, Türkei ze. de., 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der Schleſiſchen Zeitung. (63851 


önig von 


Schluß bericht.) Weizen 


tief! —- S 5 
eſt, per Mai 53, 50, : 


en 
it 149,60, Septbr-Deisber 140 e® 
ver Mai 55, 50, per September = October 58, 50. 
Spiritus: per loco 50, —, per Mai 51, —, per Juni⸗Juli 51, —. Petro - 


60, pr. October 627. Spiritus matt, 


m 
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N 
* 
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2) 


en 


Die Verlobung unſerer jüngſten 

ter Clara mit 2 5 Heinti 

Hein aus Gneſen, beehren wir und 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
& Janower und 

Breslau, den 20. Mai 1875. 


a 15 
einr ein, 
Verlobte. [5152] 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Eugenie mit dem Kaufmann 
errn Iſidor Löwy in Glatz erlau⸗ 
en wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. [5156] 
Jauernig Oeſt.⸗Schleſ., 17. Mai 1875, 
Samuel Hänich 
und Frau. 


Eugenie Hanid, 
Nef Sun 


rau. 


erlobte. 
Jauernig Oeſt.⸗Schleſ. 
Otto Kambach, 
Treubunde Kambach, 
geb. Werner, 
Neuvermählte. 
Gleiwitz. 


Glatz. 


Die am 20. Mai erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau Eveline, 
eborne Nolke, von einem geſunden 
naben zeigt hiermit an [2224 

Dr. Peiper, prakt. Arzt. 
Bolkenhayn, den 20. Mai 1875. 


Durch die Geburt eines 

wurden N 
Ludwig Cohn, 

Selma Cohn, geb. Bruck. 

Kornowatz, den 19. Mai 1875. 


Heute Nacht 12 Uhr beſchenkte mich 
meine geliebte Frau mit einem mun⸗ 
tern Töchterchen. [5153 

Gleiwitz, den 19. Mai 1875. 

S. Münzer. 


eee [5172] 
Heut Nacht nach 11 Uhr verſchied 
ſanft nach nur zweitägigem Kranken⸗ 
lager unſere gute Frau, Mutter, Schwie⸗ 
ge und Großmutter, Frau Carolina 
orothea Kühlwein, geb. Berger, in 
dem ehrenvollen Alter von 78 Jahren. 
Breslau, 21. Mai 1875. 
Die Hinterbliebenen. 
8 Sonntag den 23. d. M. 
3 Uhr. 


Knaben 
[5178] 


[2213] Nachmittag 


Gestern starb hierselbst nach langem Leiden der 


Stadtrath Michael Guttmann. 


Seine langjährige Thätigkeit 


in beiden städtischen Collegien, 


sein reger Eifer und seine Pflichttreue machen uns seinen Verlust 


zu einem tiefschmerzlichen und 
Andenken in den Annalen der 


2 Herzen. 


der ſtädtiſche 


Beuthen 0/Schl., den 20. 


sichern ihm ein ne e ee 
Stadt und in unseren dankbaren 
[7021] 


Mai 1875. 


Der Magistrat. 


Die Stadtverordneten-Versammlung. 


Heute Nachmittag 344 Uhr verschied nach längerer, schwerer 


Krankheit der 


Herr Mühlenbesitzer und Stadtrat“ 


[ 


Michael Guttmann 


Reich ausgestattet mit vorzüglichen Eigenschaften des Ver- 
standes und Gemüthes, im Besitze einer seltenen Thatkraft und 
eines bis zu seinem Lebensende nie erloschenen Interesses für 
gemeinnützige Institutionen hat der Verstorbene während einer 
fast 40jährigen Mitgliedschaft und einer ungefähr 15jührigen un- 
unterbrochenen Amtsdauer als Vorstands-Assessor unseres Ver- 
eines demselben seine edle Kraft in auszeichnender Weise ge- 


von hier. 


widmet. 


Die hohen Verdienste des Dahingeschiedenen, der nur selten 
in solchem Masse anzutreffende Wohlthätigkeitssinn des Ver- 
blichenen sichern ihm in unserer Mitte ein dauerndes, in Liebe 


zugewandtes Andenken. Friede 


Beuthen 0/Schl., aen 19. 


seinen Manen! 
Mai 1875. 


Der Vorstand 
des israel. Krankenpflege- 


und Beerdigungs-Vereins. 


licher Verlust bereitet. 


erlöschen. 


Beuthen 0 Schl., den 19. 


Durch das heut erfolgte Ableben des 


Mühlenbesitzers und Stadtraths 
Michael Guttmann 


wurde auch unserem jungen Vereine ein schwerer, fast unersetz- 
Der Verblichene, obwohl seine edle Zeit 
ohnehin für das öffentliche Wohl in reichem Masse in Anspruch 
3 war, hat auch bei der Begründung unseres Vereines 

emselben seine Kräfte bereitwillig geopfert und uns als Mitglied 
des Männer-Comités jederzeit mit regem Interesse berathend zur 
Seite gestanden, Sein ehrenvolles Andenken wird bei uns nie 


Herrn j 


[7022] 
Mai 1875. 


Der Vorstand 
des israel. Jungfrauen-Vereins. 


Den 20. d. M. ſtarb zu Sibyllenort 
unſer langjähriges Vereinsmitglied, 


ehrer Herr Emil 
Gillert. Sein ie ehrlicher Cha: 


i i rendes Ans 
rakter ſichert ihm ein eh 5173 


und 


nken. 
Der Verein Breslauer evangel. 
Lehrer. 


2 Todes⸗Anzeige. (5154 
Geſtern Abend 9 Uhr ſtarb plötzlich 

am Gehirnſchlage unſere gute Frau 

Mutter 

Pauline, geb. Weiſe. 

Dies zeigen tiefbetrübt an: 

Bellgiebel und Kinder. 
Schönberg, den 20. Mai 1875. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbunden: Rittmeiſter u. Esc.⸗ 


Chef im 2. Schleſ. Huſaren⸗Regiment 


Nr. 6 Herr v. Werder mit Fräulein 
Marie b. Weyrach in Stolzenhagen. 
— Ingenieur und Lieutenant der 
Infanterie Herr Martin in Augsburg 
mit Fräulein Eliſe Bislich in Kalkſee. 

Geburten: Eine Tochter dem 
Herrn Aſſeſſor Friedberg in Berlin. 

Todesfälle: Herr Juſtizrath 
Fass v. Hurter in Elberfeld. — 

auptmann a. D. Herr Freudenthal 
in Berlin. 


Belanntmachung. 


Nachdem die Auflöſung und Liqui⸗ 
dation der Provinzial⸗Makler⸗Bank in 
der General: Verſammlung vom 22. 
April a. c. beſchloſſen und im Handels⸗ 
Regiſter eingetragen worden iſt, for⸗ 
dern wir die Gläubiger der Geſellſchaft 
in Gemäßheit des Artikels 243 des 
Allgemeinen Deutſchen Handels⸗Geſetz⸗ 
buch hierdurch auf, ſich bei uns zu 
melden. . 2185 

Berlin, den 14. Mai 1875. 
Provinzial, Makler» Bant 
in Liquidation. 
Nathan. Sachs. Mockrauer. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 22. Mai. Viertes Gaſt⸗ 
fiel des Kammerſängers Herrn 
tanz Diener und zweites Gaſt⸗ 

iel der Frau Bianca Blume⸗ 

5 anter vom Hoftheater in Dann: 
eim. „Lohengrin.“ Romantische 
Oper in 3 Akten von Richard Wag⸗ 
ner. (Lohengrin, Hr. Franz Die: 
Sa Frau Bianca Blume⸗ 


San 
Sonntag, den 23. Mai. Mit voll⸗ 


ſtändig neuer Ausſtattung. „Obero 
19 der Elfen.“ Große roman! 
tiſche Feenoper mit Tanz in 3 Akten 
v. Th. Hell. Muſik v. Carl Maria 
v. Weber. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend und Sonntag. „Ehrliche 
Arbeit.“ 17014 


[5166] Volks- Theatern. 
Sonnabend. „Humoriſtiſche Studien.“ 
„Zillerthaler.“ 


2 . T 2 
Physiologischer Verein. 
Während der Sommer-Saison fin- 
det jeden Sonnabend Abend auf 
der Liebichshöhe gesellige Ver- 
einigung der Mitglieder statt. 


f 1 7 

Turnverein „Vorwärts. 
Ordentliche Hauptverſammlung: 
Sonnabend, den 29. Mai, Abends 8 

Uhr im Café restaurant. 
Gegenſtände der Berathung nach 8 
9 des Grundgeſetzes. 
[6300] Der Vorſtand. 


Ein anſtändiges Mädchen empfiehlt 
I fi den geehrten Herrſchaften zum 
täglichen Friſtren. 

Ida Schmalz, Werderſtr. 11. 


Liebich's Etablissement, 


Heute Sonnabend, den 22. Mai; 


J. Großes Militär⸗ 
Doppel⸗Concert 


von den Regiments⸗Capellen 
des 1. und 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 und 11, 
Capellmeiſter 


Herren Dos an Peplow. 


Entree 5 Pf. 

2 inder 10 Pf. i 
Bei eintretender Dunkelheit: 

Brillante Gas⸗Illumination 


des Gartens. 


Breslauer Coucert-Capelle. 
Täglich 


Concert 


Paul Scholtz’s 
Etablissement. 
[7003] Bilse. 


Zelt⸗ Garten. 


Sonnabend, 22. Mai: 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Brillant⸗Feuerwerk 


des Kunſtfeuerwerkers Herrn Göldner. 
Anfang 7 Uhr. [7008] 


Entree à Perſon 10 Pf. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Heute Sonnabend, den 22. Mai: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt. 
7007 Abends: 
8 Brillante a 
Gas⸗Illumination. 


Morgen N 
Früh von 11 bis 1 Uhr: 


Concert ohne Entree. 


Breslauer Actien- 
Bier⸗Brauerei. 
Grosses 
Garten- Concert. 


Anfang 7 Uhr. [5162] 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Morgen Sonntag von 11—1 Uhr 


Frei⸗Coneert. 


Simmenauer- 
Garten, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 31. 
Großes 


Extra⸗Coneert, 


ausgeführt von der Springer'ſchen 
Concert⸗Capelle unter Leitung des 
Muſik⸗ Directors Herrn Trautmann. 
Auftreten der Chineſiſchen Künſtler⸗ 
Familie Sam-Ang und Frau. 
um Schluß: [7018] 

Großes Brillant⸗Feuerwerk. 

Anfang 7 Uhr. 
Entree für Herren 2 Sgr. 
Damen und Kinder 1 Sgr. 


Hildebrand’s 
Etablissement. 


Heute Sonnabend: 
I. Großes 
Militär⸗Concert 


ausgeführt v. Mufilcorps des Königl. 
Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 6 unter Leitung des Königl. 

Muſik⸗Directors E. Englich. 
Bei eintretender Dunkelbeit: 

Erleuchtung der großen Waſſer⸗ 

Fontaine und des Manzanillo⸗ 

Baumes durch 800 Glasflammen. 

Brillante Illumination des ganzen 

Gartens. (H 21685 

Anfang 7 Uhr. [7011] 

Entree: Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Etabliſſement 


zum Bergkeller. 
Morgen Sonntag: 


Großes Früh⸗ 


7019] 
Nachmittag⸗ 
Concert 


von der Capelle des 2. Schleſ. 
Jaͤger⸗Bataillons Nr. 6 
unter Leitung ihres Capellmeiſters 
Herrn Langer. 

Anfang Früh 6 Uhr. 
Entree à Perſon 10 Pf. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr. 
Entree für Herren 20 Pf., 
für Damen 10 Pf. 


— 


bologiſcher Garten. 
3 Hau geöffnet. [6556] 


Ubr. 7006) 
Perſon = | verſchloſſener Wohnſtube 100 Thaler, 


Berichtigung zu dem Inſerat 

betreffend meine Entlaſſung in 
Nr. 227 dieſer Zeitung, ſoll es 
beißen: Daß ich „auf meinen 
Wunſch“ entlaſſen worden bin. 
[7013] Georg Keil. 


10 Thaler Belohnung! 


Geſtern Nacht wurden mir aus 


„Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


jäßen für Poſen in den or Verband aufgenommen. 
Breslau, den 16. Mai 1875. 

Zum Schleſiſch⸗Böbmiſch⸗Bayeriſchen Verband⸗Tarif via Altwaſſer⸗Liebau 
vom 1. December 1874 iſt ein II. Nachtrag in Kraft getreten und auf den 
Verband ⸗Stationen zu haben. 

Breslau, den 16. Mai 1875. 

Am 1. Juni cr. tritt zum Bremen⸗ reſp. Hamburg⸗Preußiſchen Verband⸗ 
tarif vom 1. Juni 1874 ein Nachtrag I. in Kraft und iſt bei der Stations 
kaſſe in Poſen haben. { 

Breslau, den 17. Mai 1875. 6] 


Königliche Direetion. 
a Eiſenbahn. 


beſtehend in einem preußiſchen 10⸗ 
Thaler⸗Schein und 90 Thalerſtücken, 
geſtohlen. Wer mir zur Wiedererlan⸗ 
ung obiger Summe. behülflich iſt, er⸗ 
Pate eine Belohnung von 10 Thaler. 
Rackſchütz b. Neumarkt i. Schl., 


den 20. Mai 1875. Getragng nad Canth, Mettkan, Freiburg 
[2226] —Hoöpfner, Gutsbeſitzer. jeden Sonntag 5 Uhr 30 Min. ab Breslau (am Rundbau des Empfangs⸗ 
m | Sebäudes), Rückfahrt von Freiburg 8 Uhr 27 Min. Abends. 9029 
Bosden ersehen in meiden Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 6% bis 7% Uhr. 
Verlage: 16739] Directorium. 


Die Epilepsie. 


Fallsucht, Brust- 
und Magenkrämpfe und 
deren Heilung 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Der von dem früheren alten Empfangsgebäude auf hieſigem Bahnhofe 
noch ſtehen gebliebene Gebäudetbeil ſoll zum Abbruch an den Meistbietenden 
verkauft werden. [7028] 


durch das . Hr unge pr bis gu Freitag den 28. Mai, er. Nach⸗ 
1 . mittag r an uns einzureichen. 5 1 y 
Auzilium Orientis Die Bedingungen und Zeichnungen liegen in unſerem Directorial⸗Secre⸗ 
8 tariat zur Einſicht aus. 
Bertl ed 1 45 2 Breslau, den 18. Mai 1875. 
erlin SW., Friedrichstr. 22. 
Alle, welehe sich um die Directorium. 
Heilung der Epilepsie inter- 
essiren, mögen nicht versäu- Oberschlesische 


men, sich schleunigst meine 
Brochure anzuschagen, 
Gegen Einsendung von 1 
Mark in Briefmarken direct 
durch mich zu beziehen. 


Eisenbahn-Stamm-Actien Litt. B. 


Die Versicherung gegen die am 1. Juli stattfindende Verloosung 
übernehmen billigst [5159] 


Marcus Nelken & Sohn. 


Oberschlesische 
Eisenbahn-Actien Litt. B. 


Die Versicherung gegen diesjährige Verloosung übernehmen billigst 


Oppenheim & Schweitzer, 
[7000] Ring 27. 


Breslaner Confum-WVerein. 
Das Comptoir iſt in das Vereinsgrundſtück 
Nr. 4a. der Sternſtraße verlegt. [6955] 


Geſellſchaft zu Breslau. 10555 


Das Comptoir iſt in das Grundſtück Nr. 4a. der Sternſtraße verlegt. 


Breslauer Bier » Confum Verein, 
Bavaria“, en gektagene © . 
15 Senptsk: Oblauerſfraße 44. ee 


Ich bin von meiner eimann. 
Dr. A. Heimann, 


BIN Salvatorplatz 8. 
Sprechſtunden v. 8—9 u. 3—4 Uhr. 


Ich practicire vom 20. Mai ab wie⸗ 


Bad Reinerz. 


Dr. Secchi. 


Mein Comptoir 


befindet ſich jetzt [5122] 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 1b. 
L. H. Forell. 


der in 
[6951] 


ss 5 

„Germania“. 

Sonntag, den 23. Mai 1875 
Vergnügungsfahrt 


nach Treſchen. 


Madfahrt 13 Uhr Pitt. 
Dinstag, den 25. Mai 
Fahrt nach Ohlau. 


700 2J Krause & Nagel. 
CCC 
In⸗ und ausländ. Biere. 
— —ẽ — — 


Littmann's 


Herrenwelt 


bietet mein Magazin nach Eintreffen ſämmtlicher Neu⸗ 

heiten in engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen, praktiſchen 

wie auch eleganten Herren⸗Artikeln die größte Auswahl, 
insbeſondere empfehle ich: 


Oberhemden, 


2 = gutfigend, für jede Figur paſſend vorräthig. Leinene 
8 7 5 8 Manchetten und Kragen für jede Hals⸗ und Hand-Weite, 
2 Nova“ E Unterbeinkleider, Jacken, Socken und Strümpfe in 
8 Seine Bann 1 8 N jeder Größe. 

5 Restaurant, 1 Neiſedecken, Schlafdecken, Plaids und Schirme, wie 
ei Hotel 3 [7024] bekannt in reichſter Auswahl. 

E a 8 


I Eduard Littauer, 


Ning 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


5 Reingehaltene Weine. 


Hotel Lohengrin, 


63a Nicolaiſtraße 63a. 


Neue ſolide Einrichtung. [6805] 
Gute Betten — billige Preiſe. 


Oscar Kattge. 


Germaniſches 
National-Muſeum 


Auf Anordnung des gl. bairiſchen 
Staatsminiſteriums wurde die 


Ziehung verſchoben, findet 
aber Uuwiderruflich gan 
am Vs Sept. d. . 


Gewinne 45000 Mark. 
Looſe à 3 Mark bei 


Herrn J. Juliusburger, 


Roßmarkt 9, Breslau. 


ar 


yaraı Die vormals Kallenbach'ſche Damen - Bade: 
Loofeag3Mart(1Thlr.)) und Schwimmanſtalt nebſt Bade⸗Zellen, 


gr 2. Schleſiſchen Pferdeſchau in Matthiaskunſt 3, über dem Hof links, ift von Montag den 24. Mai ab eröffnet 


reslau ſind zu bab Auguste Anders. 


aben bei Herrn 
Emil Kabath, Carlsſtraße 28. [7015]1 [5167] 


AR AR 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß ich ein 


Kohlen⸗Verkaufs⸗ 
und Speditions ⸗Geſchaft 


mit den beſten oberſchleſiſchen Kohlen 
eröffnet habe. 


[6990] 
Comptoir und 


* 

Kohlen ⸗Niederlage 
am Rechte Oder - Ufer⸗Bahnhofe, Platz Nr. 2. 

Gefälligen Aufträgen entgegenſehend 


Th. Ludwig. 


Breslau, im Mai 1875. 


om 1. Juni cr. ab wird die dieſſeitige Station Czempin mit den im 
Halle⸗Cottbus⸗Poſener Verbandtarif vom 10. April 1873 enthaltenen Fracht⸗ 


— 


Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 


Dinstag, den 15. Juni c., Früh 11 Uhr, wird die gewöhnliche 


General⸗Verſammlung 


an Hotel des Herrn Rackwitz in Militſch abgehalten. Unter Hinweiſun 

auf die 88 33 bis 36 und 41 bis 43 des Statuts wird dazu ergeben 

eingeladen. A 12209 
Militſch, den 18. Mai 1875. 


Das Directorium. 


Kirchenbau in Schönau. 


Bezugnehmend auf das Inſerat, betreffend den Kirchenbau 

in Schönau, wird der Termin ur Annahme von Zeichnungen 

und Anſchlägen bis zum 30. Auguft c. verlängert. 
Schönau, Regbz. Liegnitz, den 19. Mai 1875. 


Der Rendant der ev. Kirchenlaſſe. 


Haenel. 219 


2 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zur ergebenen Nachricht, daß 
ich nach dem erfolgten Ableben meines Mannes, des Schneidermeiſter 


M. Fiſcher, das Geſchäft mit meinen Söhnen in demſelben Umfange 
5 5 weiter führen werde. 


unter derſelben 0 . 
Indem ich erſuche, das dem Dahingeſchiedenen geſchenkte Vertrauen, 
auch auf mich zu übertragen, zeichne ich achtungsvoll 


Henriette Fischer, geb. Böhm. 


Tarnowitz, den 20. Mai. [2216] 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 
vorzügliche, curgemäße Reſtauration. Beſtellungen auf Logis ꝛc. an den 
Beiiyer Guſtav Thiele zu richten. [1721] Die Bade- Direction. 


= Brunnen: u. Badeanſtalt 


855 15 Bellen 
ere IWOMIEZ (Galizien) Tr 
Station. Iwonicz. 


(Jod ſoole) 


wird am 1. Juni eröffnet. Bequem eingerichtete Wohnungen zu billigen 
Preiſen. Die ſtark verſendeten Iwoniczer Jodwäſſer der Karlsquelle (ſtark 
gebältigten Jod und Brom bältigen alkaliniſch⸗muriatiſchen Säuerling) und 
Amalienquelle (ſchwächeren Jod und Brom hältigen Eiſenſäuerling) ſind ſo⸗ 
wohl bei der Brunnen⸗Direcllon in Iwonicz, als auch in den Mineralwaſſer⸗ 
Niederlagen der Herren Heinrich Mattoni in Wien — Franz Künerle 
in Prag — Hermann Straka in Breslau — und Dr. Mankiewicz in 
Poſen ſtets in friiher Füllung zu haben. } 

Näbere Auskunft ertheilt und umfaßliche auf dieſen Curort Bezug habende 
Druclſchriften verſendet franco [2221] 


Die Direction. 


Bekanntmachung. . 
Zwiſchen Katſcher und Groß ⸗Peterwitz curſtren jetzt 
zwei Omnibus, und zwar: [2206] 


I. 
Abfahrt von Katſcher nach Groß⸗Peterwitz um 4 Uhr — Min. Vm., 


. „ ” ” " ” * * Nm., 
Rückfahrt, Groß⸗Peterwitz nach Katſcher „ u Ost e 

” 15 7 7) 11 7 7 8 ” 10 75 Nm., 
Abfahrt von Groß⸗Peterwitz nach Katſcher „ 6 „ 30 „ 2m, 
Rückfahrt von Katſcher nach Groß ⸗Peterwitz „ 8 „ 30 „ Bm, 
Extrafahrt von Groß⸗Peterwitz nach Katſcher 

nach jedem Eiſenbahn⸗Perſonenzuge von „ 9 „ 30 „ Vm. ab 
worauf ein geehrtes Publikum ergebenſt aufmerkſam zu machen ſich erlaubt 


M. Laske, Poſtfuhr⸗Unternehmer. 
Von Bordeaux nach Stettin 


8. D. „Valdemar“ ih 2 [6801] 
bei: F. WW. Hyllested in Bordeaur. a 
. Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 


Accepte und gezogene Wechſel 
creditire ſoliden Geſchäften bis 2 Tage vor Verfall. Adreſſen unter 
A. 230 an die Annoncen-Erpedition von Auguſt Pfaff, Berlin C., 
Spandauerſtraße Nr. 31, erbeten. [1951] 


Wiener Eisen-Möbelfabrik. 


Stadt-Niederlage: Königsstrasse 1 (Passage). 
Fabrik u. Niederlage: Bahnhofstr. 22/24 (Locomotive). 


Elegante Garten- und Zimmer-Möbel. 


Tarnauer Kall. 


anerkannt beſte Qualität, verſendet von Station Chronſtau der 

Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn in ganzen Waggon⸗Ladungen der Unter⸗ 

zeichnete. — Ebenſo iſt derſelbe täglich friſch am Ofen in Tarnau 

zu haben. [6960] 
Anfragen und Briefe bitte zu richten an 


C. Schoenfelder, 
Zbitzko per Oppeln. 


Stettiner Chamotte⸗Fabrik 
Attien⸗Geſellqhaſt. vom. Didier, 


(H 1540 a) Otettin 11 am u an ‚6a 2 
empfiehlt ihre anerkannt guten, ten Fabrikate und ſichert prompteſte 
und beſte Ausführung aller ihr überſchriebenen Aufträge zu. : 


Licitation. 
Donnerstag 3. Juni 1875 
— Vormittag 11 Uhr. — 
35 Stück 3—4 jährige kernfette Ochſen, ſowie 
300 Southdown⸗Negretti-Lämmer 
tation verkauft das Dom. Broniszewice b. Pleſchen. 


Commanditiſten am 1. Mai 1875 hier 


Coneurs⸗Eröffnung. [450] 

I, Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Theodor Ache hierſelbſt, Frie⸗ 
N Nr. 71, iſt heute 
Mittags 12 Uhr der kaufmänniſche Con⸗ 
curstzeröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 12. Mai 1875 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
Landsberger hier, Nicolaiſtraße 
Nr. 69, beſtellt. 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 1. Juni 1875, Mittags 

12 Uhr, vor dem Commiſſarius: 

Stadt⸗Richter Dr. George, im 

Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 

tadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
altung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu 1 und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld Ben 
oder andern Sachen in Be itz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 


Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 20. Juni 1875 
einſchließli 


dem Gericht oder dem Verwalte der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Aneige u machen. 

IV. Zug fich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 21. Juni 1875 

5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 8. Juli 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Commiſſarius: 

Stadt⸗Richter Dr. George, im 

immer Nr. 47 im 2. Stock des 
tadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
zu erſcheinen. 22 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, u eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

162 — Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
Rath Kaupiſch, die Rechts⸗Anwälte 
Kade und Leonhard, und der 
Juſtiz⸗-Rath Hientzſch zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 21. Mai 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 18) 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1235 die von der verehelichten 
Schneidermeiſter Caroline Engel, 
eborene Heilmann, 05 als perſön⸗ 
ich haftende Geſellſchafterin mit einem 


unter der Firma 


C. Engel & Co. 
errichtete Commandit⸗Geſellſchaft heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 15. Mai 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


. ee [458] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 


r. 
Max Scheider 
bier als Procuriſt des Kaufmanns 
Friedrich Wilhelm Schmidt hier für 
deſſen hier beſtehende, in unſerem 
Firmen ⸗Regiſter Nr. 3722 eingetra⸗ 
gene Firma 
Friedr. Wilh. Schmidt 

heute eingetragen worden. 

Breslau, den 18. Mai 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. (459] 
„In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 10, den 
Breslauer Bier⸗Conſum⸗Verein 

Bavaria, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 

betreffend, Folgendes heute eingetra⸗ 
gen worden? 

Die General⸗Verſammlung vom 
30. April 1875 hat als Mitglieder 
des Vorſtandes 1 und zwar: 

J) als erſten Director den Kaufmann 

Theodor Froſt zu Breslau, 
2) als zweiten 


Carl Peltner daſelbſt. 


Die interimiſtiſche Stellvertretung 
} durch die Herren Zenker, Schommartz 
im Wege der Liei- und Menzel hat damit aufgehört. 
U 5. 


Breslau, den 18. Ma 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


irector den Loco⸗ 
motipführer Julius Abram da⸗ 


elbſt 
3) als Controleur den Kaufmann 


Bekanntmachung. 457] 
unſere Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3589 das Erlöſchen der Firma 
C. H. Neugebauer 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Mai 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [461] 
Der Concurs über den Nachlaß des 
Kaufmanns Moritz Jacob Henſchel 
bierſelbſt iſt durch Ausſchüttung der 
Maſſe beendet. ; 
Breslau, den 15. Mai 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Hausbeſitzer Joſeph 
Heinze gehörige Hausbeſitzung Nr. 
255 Stadt Ratibor (mit einem An⸗ 
theil an ungetrennten Hofräumen), von 
welcher das Seitenhaus mit Hof nach 
einem Nutzungswerthe von 210 Mark, 
die Wagenremiſe nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 15 Mark definitiv und 
das bisher in der Gebäudeſteuerrolle 
nicht verzeichnet geweſene, im Jabre 
1872 neu erbaute Wohnhaus vorläufig 
nach einem Nutzungswerthe von 2700 
Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, 
wird im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation a 

am 19. Juli 1875, von Vormit⸗ 

tags 11 Uhr ab, in unſerem Sitzungs⸗ 

za im Appellations⸗Gerichts⸗ 
ebäude hierſelbſt 
verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 
man des Ju 85 

am 120. Juli 1875, Vormittags 

114 Uhr, ebendaſelbſt verkündet 
werden. 

Auszilg aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblattes, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen 
önnen in unſerem Bureau II. ein⸗ 
geſehen werden. a 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Ratibor, den 12. Mai 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
Pickart. [1215] 
Bekanntmachung. [1213] 

In unſer Firmen Regiſter ift sub 

laufende Nr. 424 die Firma 

Ernſt Goldmann 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Ernſt Goldmann zu Neiſſe 
am 13. Mai 1875 eingetragen worden. 

Neiſſe, den 15. Mal 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


f Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Negiſter iſt sub 
laufende Nr. 425 die Firma 
L. Müller [1214] 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Louis Müller zu Neiſſe 
am 13. Mai 1875 eingetragen worden. 
Neiſſe, den 15. Mai 1875. 
Koͤnigl. Kreis-Geriht. Abth. I. 


Ball Berdingung. 
Die Zimmer, Schmiede⸗, Schiefer: 
decker und Klemptner » Arbeiten 
zum Bau des hieſigen Stadthauſes 
ſollen incl. der Materialien⸗Lieferung 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden. Zeichnungen, Bedin⸗ 
gungen und Anſchlags⸗Extracte liegen 
im Baubureau des Stadthauſes ( 
helmsſtraße) während der üblichen Ge: 
ſchäftsſtunden zur Einſicht aus, woſelbſt 
auch Anſchlagsextracte gegen Erſtat⸗ 
inng der Copialien perabfolgt werden. 

te Eröffnung der eingegangenen 
Offerten, welche verſiegelt und mit 
betreffender Aufſchrift verſehen ſein 
müſſen, ſoll 7023] 
Ham Montag, den 7. Juni er. 
im genannten Bureau und in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Intereſſenten 
ſtattfinden und zwar für Zimmerar⸗ 
beiten um 10, für die Schmiedearbei⸗ 
ten um 10 ¼, für die Schieferbederar- 
beiten um 11 und für die Klemptner⸗ 
arbeiten um 1144 Uhr. 
Später eingehende Offerten werden 
nicht berückſichtigt. 

Neiße, den 20. Mai 1875. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
ur anderweitigen Verpachtung der 
Chauſſeezoll » euch 5 Neuhof, 
Bernſtadt, eutſch⸗ Marchwitz, 
Giesdorf, Noldau, Conſtadt⸗Ell⸗ 
guth und Nieder- Ellguth part wir 
einen Licitatkons⸗Termin au 
Montag, den 7. Juni 1875, 
Nachmittags 2 Uhr, im Gaſthofe 
des Herrn Grimm zu Namslau 
anberaumt, wozu wir unter dem Be⸗ 


Deutſch⸗Marchwitz, Giesdorf, Conſtadt⸗ 
Ellguth und Nieder ⸗Ell 


ſämmtlicher Hebeſtellen 
Caution auf Mark f 
bedingungen in der Wohnung de 
aden aan 
werden können. 8 

Creuzburg, den 19. Mai 1875. 


burger Actien ; ] 
Müller, Bürgermeiſter. 


„betriebe benutzt wird, und ein an 100 


merken einladen, daß die Hebeſtellen 


guth vom 
1. Juli c. ab auf einen 37 jährigen 
Zeitraum, die Hebeitellen Neubof, Bern⸗ 
ſtadt und Noldau aber vom 1. October e. 
ab auf einen Zjährigen Zeitraum ver⸗ 
pachtet werden ſollen; daß bezüglich 
die Bietungs⸗ 
eflgefebt wor⸗ 
den iſt und daß die ſonſtigen ze 


i 8 eingeſehen 
Director 1835) 


i m des Oels ⸗Creuz⸗ 
Das Directoriu e 


Zweite Beilage zu Nr. 231 der Breslauer Zeitung. = Sonnabend, den 22. Mai 1875. 


Pumpenanlagen zu kleinen 


Wasserstationen 
für Sandhänfer, Parkanlagen, öffentliche Gärten u. große Bauplätze, 


sammt den dazu nöthigen Betriebsmaschinen, als Dampf-, Gas- 
oder Petroleum-Motoren, liefert [1775] 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Muection. 


Mittwoch den 26. Mai 1875, 


36 Schweidn.-Str. gold. Krone 36 
— — 1, 


N 9 55 fon Im Sal Zur 
ofe des Herrn me ierſelbſt: — 
9 ſilberne Eßlöffel, 22 Loth, 12 ſil⸗ I ö 
berne Theeloffel, 8 Loth, 1 ſilberne Else 
8 . 1 De „empfehle 
rmband, aar goldene r⸗ 
Ange 2% u, 1 Baar . 1 f, Beisekoffer | 


für Herren und Damen 
von 1% Thlr. an, 


Reisetaschen 


1 goldene Kette, 17% #, 1 Broche, 
1 Trauring, % #, 1 Siegelring, 
1 Fingerring, 2 ſilberne Ohrringe, 
1 ſilberne 9 2 Loth, 2 


— 


ir: ara) 75 1 v. 20 Sgr. an, 
gegen ſofortige baare Zahlung meiſt⸗ 3 
bietend verkauft werden. [1216] Tour isten- 


von 15 Sgr. an, 


Geldtaschen 


v. 1 Thlr. an, 
sowie sämmliche 


Snap 50 eis 
gerichtlicher Auction Commiſſarius. 


Vacanz! 


Bei unſerer Gemeinde iſt die Stelle 


uaoyiny 9 PIozyed UOA SIA-R-SIA 


eines tüchtigen Vorbeters, Bal-kore N » 
und Chädters vom 50. Geienber Reiseartikel, 
a. c. ab neu zu bejeben. 22 
Das fire Gehalt beträgt 400 Thlr., Damentaschen 
die ag dar arms pro wie alle : 
anno, Den Meldungen bitten wir 1 
etwaige Beugnifi beizufügen. > Portefeuille- 9 
er 
Synagogen Gemeinde Vorſtand. Waaren 
Guttentag OS., den 20. Mai 1875. in bekannt 1 
Ba ET FE ARD Auswalı 


Auf Firma wle Nr. 36 bitte genau zu achten. 


Vacante Lehrerſtelle. 


Die durch den Tod ihres bisherigen 
Inhabers a Stelle des evangeli⸗ 
ſchen Lehrers u. Cantors zu Giesmanns⸗ 
dorf ſoll baldmöglichſt wieder beſetzt 
werden. 2225 

Es beträgt das Gehalt 900 M., feſte 
Nebenrevenue 30 Mark außer freier 
Wohnung und Feuerung. Qualificirte 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 10. Juni bei dem 
Patronat zu Giesmannsdorf b. Neiße 


zu Fabrikpreisen. 
Löwy’s 
| Lederwaarenfahrik. 


36 Schweidn.-Str. gold. Krone 36 


BIrErEENS PrETEIUTETEFUTELERETEN 
Eine Wittwe, Anfang Dreißig, 
mit 2 Kindern, evangeliſch, in 
guten Vethältniſſen, wünſcht ſich 


melden. riedenthal. ſtandesgemäß wieder zu ver⸗ 
Das 2 Me x 3 > Bang am liebften ebenfalls 
W a8 Ale von Poſen, am rechten mit einem vermögenden Wittwer 
arthe⸗Ufer, dem Eichwalde gegen⸗]! in geſetztem Alter, derſelb. Con 
aaleee ir 8 ana, | 9 ellan 
eka Nr. 2/3 nebſt Ringofen: Ziegelei, | + 1 ; 
an deſſen Territorium für die Poſen⸗ I Offerten hierauf unter 
Kreuzburger Bahn eine Warthebrücke A. B. 
erbaut und eine 8 errichtet poſtlagernd Freiburg i. Schl. bis 
wird, ſoll am 12. Juni d. J. in] zum 24. d. Mets. [5168] 


Poſen aus der Tellus⸗Concursmaſſe 
im Wege der Subhaſtation verkauft 
werden. 

Der Ringofen enthält 12 Kammern, 

500 Steinen, und liefert ein vor⸗ 
zügliches Fabrikat. 

An Baulichkeiten ſind vorhanden: 
2 maſſive Wohnhäuser, 1 Fabrik⸗Ge⸗ 
bäude zu glaſirten Röhren, 6 gewölbte 
Töpferöfen, 7 Trocken⸗Schuppen mit 
Belag von 284,000 Stück, 285 Feld⸗ 
gerüſte mit 123,000 Belag, 1360 Meter 
Pferde⸗Eiſenbahn mit 13 Kipp⸗Wag⸗ 
gons, 6 Thonpreſſen ꝛc. ꝛc. 

Das Vorwerk hat außer Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden 45 Hec⸗ 
taren Land, wovon % zum Zieegelei⸗ 


* 

— —— —ä—F—Pß— 
Einrichtungen 
kaufe ich, auch unter Discrerion Geld 
auf Unterpfand in 1 Höbe⸗ 

M. Karfunkel, [5160] 
Auctions⸗Commiſſar, 
Goldene Radegaſſe 18, 1. Etage. 


Ein junger thätiger Kaufmann, dem 
die beſten Ref. zur Seite ſtehen, 
ſucht div. Vertretungen leiſtungsfä⸗ 
biger Häuſer für die le 
Offerten unter P. R. 104 poſtlagernd 
Beuthen OS. [2223] 


Ein junger, ſolider, verheiratheter 
b ö Kaufmann ſucht 

Meter mächtiges, über 1000 Meter 
längs des Wartheufers ſich hinziehen⸗ 
des Lager des beſten Thons hat. 

Die beſchloſſene Errichtung von 
Forts um Poſen ſichert für viele Jahre 
den beſten Abſatz. [7029 

Poſen, den 19. Mai 1875. 

Ludwig Manheimer, 
Verwalter der Concursmaſſe 
Bninski, Clapowski, Plater u. Comp. 


Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle 
bei ich brieflich nach der neuſten 


leiſtungsfähiger Häuſer in Wein, 
5 Cigarren ꝛc für Hirſchberg 
und Umgegend zu übernehmen. 
Offerten unter Chiffre W. 3 in der 
Gpped. der der .. 


215] 


Ein Höchft romantisch gelegenes 


üůt 


m Waldenburger 


Kreiſe iſt 
[5 


krankbeitsbalber 146) 


5 verkäuflich. f 
aberes H. F. 1 poſtlagernd ö 
Dittmannsdorf per Altwasser a 


eilmethode ohne jede Berufsſtörung. 

esgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
mut h, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Specialarzt Dr, med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geschlechts. und Le ae 
n ee Bin Zur Uebernahme ſind mindeſtens x 
die Lebengweie zu flören. Die Ber 8 Thaler gli 1113 1 
handlung erfolgt nach den neueſten lles Nähere 8 tient ] 
Forſchungen der Medicin. [1598] P. Knietſch in Guttentag OS. | 
n einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 


mit Gymnaſium iſt eine gut ein⸗ 

Zur Beachtung. gerichtete Gen de krankbeitshalber 
echten Hertſchaften zur Anfertigung i be würde ſich 1 e 
5 Bauprojecten im Gebiete des Hoc: N Zur e ae 


N , anger eignen. 

bau: und des landwirtbſchaftlichen Bau⸗ Be 560-—800 Tilt. ee lnE 
weer Kant rs — Fre Offerten unter Nr. 2 an die Exped. 
und iſtonsa gen und Weber der Bresla i 2 
nahme von Bauleitungen. 51510] = uer Zeitung: 2212] 


Fr. Luserke, | 40 Gtr. alte Watte 


Architect. ſehr billig abzugeben bei 
Nähere Auskunft wird bis auf Wei⸗ 


AR Kragen & Bial, 
kerne ertheilt Klingelgaſſe Nr. 13, par | [5165] Antonienftr. 27. 
erTe. 5 


I — 
wei neue Nollwagen, auch alte, 


. Mab.-, Kirſch.⸗ u. Nußb.⸗ 
aber noch in uch Zuſtande, wer: |} Möbel, A Einricht. 1125 a 
ee 

en fi m illi 3 100 
Sokolowski in Wreſchen bei Poſen. billig zu verkaufen Neuſcheſtr. 2 | 


Ein Hotel 


erſter Klaſſe, verbunden mit Billard⸗ 

zimmer, ord. Ausſchank und faſt ſämmt⸗ 

lichem Inventarium, ſoll an einen 

cautionsfäbigen Pächter veränderungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäteſtens bis zum 

1. Juli vergeben werden. 


6 


Vertretung 


22 


2 


8 EEE BET 1 


. 1 Cafe Sor, 


Bit igſter und ana er Erſa 
Bu been 


e Für ein ößeres 5 eur Ge dagen alle 5 die e ne 1. 
1 15 1 ku Km wird eine Schleußerin gefit 1 Ane, Huber” Naben in aden. 18180 
in Bad "u 1 8 1 8 8 sen J ber Been He 55 gesch Adreſſen unter H. 97 an die ee . 5 mit ige Me e. Rn 2 N 


2 
IB: 


5 werdenden Unge 
8 Wiener zen, Schwaben, Flöhe, Motten ꝛc. in Liſſa bei Breslau (15 Min. per 
5 empfehle unter Garantie der Wirkung Reisender gesucht. Ein Werlführer e eee pode, 281 e e „E00 uli it 0 
1 1 eigen⸗ . kk 5 Für eine größere Papierfabrik Nord: in einer neten Mützen⸗ und 1 jet 8 N che per m ichen 
5 u alte einen böchft ange: 201, keit cn Neeb n er — 5 ab 10 ſucht = A 575 Ein Quartier, 5 A. 1 
* ein Reiſender geſu eflectirt | als ſolcher zum 1. Juli . 
IR ee a haften, ftärtfte 5 9 in a a 27%, wird pi 1 7 — der . i Each Wa Je erde Ae e ds b 1 "eben 8 125 —. el. Sommerwohnung 
1 4 ＋ enau kennt, ſchon längere Zeit Sach⸗ in der Expedition der Bres⸗ 4 ei Warmbrunn von 2—3 Stuben, 
* — che x 15 Ti ae S wabend lllper en, Sählefien, Posen, bie Mark bereit laner Zeitung. 151710 bn eee een 1 7 gut meubl., mit Fortepiano, aud Koch 
F — eiden, nicht genug zu em⸗ hat u mit der Kundſchaft gut be⸗ Eigene e ie erer uli a \ bermiethen. - [5179] gel. und Gerätb iſt auf 2—3 Monate 
1 2 3 6 haben in, Päckchen & 2 Sor. giftfrei, Schwaben ſicher tödtend, allen en Dffert. mit genauer Aud Inſpector, 30 Jahre alt, deſſen äheres Mi einert, Junkernſtr. 11, 


für 32 Thlr. abzutreten. Offerten 
Sgr. 4 Pfd. 1 Thlr. bei FN Fe ar, es lung über bisherige Thätigleit, An- Frau gern bereit iſt, auch die Milch⸗ Hof links, 3 


27 
b wirthſchaft zu übernehmen, ſucht eine 
6 wartz, Echt Dalmatiner 25 e lber heir gener Stelle. Antritt bald oder 1. Juli. 


unter Nr. 4 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. [2218] 


Eine elegante Wohnun 5 

fat 300 Legler n en ah Ein Verkaufs⸗Local 

Miether per 1. Juli cr. zu ver⸗ nebſt damit verbundenem Keller 

mietben. [5181] iſt zum 1. Juli cr. zu Bei 
Näheres bei Dessen Feiner 8 Noßmarkt Nr. 12, 

& Meinicke, Ring 1 1 5187 


ODdplauerſtraße Nr. 21. erden beten de der. nein, B. en] "Offerten unter Nr. 87 an die Exp. 
2 1 Inſectenpulver, Banienfiein & Vogler in Berlin der Beeler Std. eben, 02 
ane ung Einzelnen dee Aid. 1 Toi uns | enge Klräftige Lehrlinge, 

Gustav 8 Sperlich, Thlr. 10 Sgr. [7004] Ein Comtoiriſt, 


welche Feilenhauer lernen wollen, kön⸗ 


mit der Specerei⸗ Branche befannt, nen ſich melden Breiteſtraße Nr. 47 bei 
Ohlauerstrasse 17. Mottenpil det, Mind per 1 au d. J. de ar G. Schuler. [5158] f—.r...... —T...... 1T—k nn, 
ue in Holzbüchſen & 5 Sar, nicht genug teir des „Sreslauer Conſune Be: r meinen Sohn, 15 Jahre alt, Eisenbahn- und Posten-Course.] Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Ne engl. zu e zur Conſerpirung von eins gejucht. 16954) fe 8 eine Lehrlingsſtelle als [Erscheint jeden Sonnabend Nach Daiedaitz; Abk. Mochbern 6.0, 


w 1 hing Vorſtellung wird ge⸗ 30 3. fr. — 5 U. 17 Ml. Nm. — 15 
ETV 
— IS IRBENEBESEEE PESELR RR RFREEEERDEERETREBEA BEGEBEN A * — rba A 0 P7 
in ſchöner Qualität, Für mein Tuch⸗ und Wopemanzen- 


30 

Freibur: Waldenbu Schweldnitz, fr, — 8. 7 ©: ehe 

Neue Liſſaboner Kartoffeln, Oblauerſtraße Nr. 21. Gerchäft ſuche per 1. Juli c. einen u 14 Jahre alt, Rothenburg, Frankenstein: Nach 0 ven a 2 U. 
e gewandten [2217] [mit Elementar: Schulkenntniſſen, pol“ Abe. 10 . fr. — 9 U. ie 3. Vorm. |9 M; Nachm, 4 10 U 45°M. Abs, Part 
vorzüglich ſchön, nisch und deutſch sprechend, wünſche U 8p. 40 fl. Fog. 1 15 40 l Lande 2 U. 1 *. Mach — 11 U, 
Gebirge imbeesfaft Stellen-Anerbieten und Verkäufer. ich bei freier Station in jedes belie⸗ 4 6. 20 M. Nachm. — 5 U. 25 M. Ahds. | Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 


Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- ] bahnhof 3 U. 9 M. Nachm. 
res Extras Per gonen zug nach Freiburg, Von Dziedzits: Ank. Tron 


Nr. 64 2 Münſterberg. DR t als Lehrlinge 57 


5 eſuche. 
Paul Neugebauer 5 fü 255 die Zeile. Ein Commis 


— Abg. 5 U. 30 M. fr. — Ank. 10 U. 16 MI. 
Eduard Doctor in Leobſchügz. Tode. 2. 0 68 M. Nachm, — J U. 40 M. Ach. 
DPD, uhlauerſtraße 47 — Speceriſt, mit Eiſen und Stabeiſen —— —— I _ 4 prag uud Wien. über Freiheit. Stadtbahnhof ‚3 U. 12 M. Nachm. — 9 U 
W ee und der einfachen Buchführung ver: Fur mein Manufactur⸗, Tuch: und n eee ene SU. Kom 


haut. ucht auf Prima + Referenzen | Herren⸗Garderohen⸗Geſchäft ſuche ich 12 U. 63 u. Nm, e V. 5 M. f von Schoppinitz: Ank, Oderthor- 


Prag 8 U. II M. Ab — Aus Breslau 

uni c. oder ſpäter dallerndes] zum ſofortigen Antritt einen 2 22 ‚pr bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — 9 
83 ga ip [5161] 3 1 U, 5 Min. Nachm. In Wien 7 U. 12 10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 6 M. 
e 


agement. fr. 
pement Offerten werden unter Lehrl ng, r . en -Cüstrin. * 


Betten Räucherlachs, 


n; e bil . uftäudiges tinlein, 


Ya WR fl evangeliſch, in geſetzten Jahren, Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 5 U, 
6 arl Voigt in Danzig, fucht zum 1. Jan Stellung in (| A: belag end Neuberum erbeten. | meiden der palnifchen Si nag sub Were e K. Wege Z | ar f. — 8.0; 19 . W Salbe. 
f A 


einer Familie. Auch würde fie . 55. N. Ab, bis Glo 
3 —— 7 b ren len, Ein, e l . Safe M. Hamburger in Salta. * boar wen Gfkan). — 12 p. Ves Schmiedefeid: Ank, Oderthor 
ie Gärtnerei zu te Pflege erio in: vertraut, wird zum 1. Juli zu enga⸗⸗ 

Koſel OS., verkauſt von Mitte 7 W Gehalt fen giren geſucht. 51707 Ein Lehrling, 


ab Ananas-Frücte zu je 2, 3 Ne benſache, feine Br 


5 NM. Mitt, (nur von Rothenburg), — 5 U. bahnhof 6 U. 27 M 

5 M. Nachm. — 8 U 50 M. Ab. Anschluss nach und von der Bre 

Oberschlesien, Krakau, lau-Wärschauer Eisenbahn in Oelz. 
Warschau, Wien: von Oels nach Wilhelmsbrück 7 3 32 NM. 


Nur jolde finden Berüchſichtiaung. Sohn achtbarer Eltern mit guten kr. — 10 U. 86 M. Vorm. — 6 U. 88 K. 


15 ke à Pfund Hauptſache. — 
BR en eh 17 Dferien bittet man 2 575 W Seeg ee ee BE ae Hal e . 2 . zu 45 75 8 W 88 . vo K vs 8 1 — 
eee mögen ſich beim Un⸗ B. 6 in der Exped der Bresl. 5 treide⸗ und Productengeſchäft. 5 M. fr. . IV. Zug 12 U. 16 M. Mittag. — g U. 37 M. Abds. 
N 5 C K. u. B. poſt- J. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
(H 21668) Zeitung niederzulegen. Ein mit der Eiſenbranche vollfom- | Offerten unter Chiffre K. m. B. poſt⸗ Y- Zug (Schasttene) ce ie Me) Berlin, Hamburg, Dresden: 
Stry, Kunſtgärtner. men vertrauter junger Mann, lagernd Breslau. [5163] Yu Zug 1 U. A (nur bis 9 pein.) Abg. 6 U. 30 M. f. — u. ne 


welcher der polniſchen Sprache mächtig Zug Il, IV. Vl. VII. schliesst | 10 U. 18 U. Vorm. (Bapresssue vom Ganggat. 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg bahnhof), —. 12 U. 28 N. Mitt (vom Central 


——H — — _ 
in a 8 aber geb. Fräulein iſt, findet ſofort gute 1 in der 7 8 
eriten Hopfen, Ei in mittl. Jahren, ſehr gewiſſenhaft, Seca ln Th. Pyrk 1058 in Vermiethungen und 00 . Zoe In 8 5 Dove. 8 1.8 U. 28 NM. . (Schnellzug vom 
= Centner, im Ganzen oder getbeilt, he. bei Kranken, im Haushalt und | Ratibor [2191] iethsg eſuche Zug IL. und v. (Courier. und Schneil- Pe 10.07. add, e 
Thlr. pr. Ctr., offeriren 5164] J weibl. 5 5 1 eee ER “ zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 40 M. Abds. 


: vom 'Oentra)bahnhof). — 10 U, 
II.-IV. Kl., alle übrigen mitL—IV. KI. {vom Centraibalınhof.) 


9 U. 37 M. Vorm. — 2 4 M. Nachm. — 


ende Stellung Ein prakt. Deſtillateur, Anfertionspreis 10 Mrkpf. die Zeile. 

Kragen K Bial, Er "Sauptbeb. uss er Specer., in d. Buchf., poln. Sprache, — S 904 . . Ank. 6 U. 50. 40 . Cern ß U. f. 
Eine dean 27. 2 fr. Breslau M. 42. Rech. 1 ſucht Pe bald oder 1. 5110 ehrere a ‚le Nene Vorm. h Orsae SU. 5 R EI eu RL 

-———— 1a c. Engagemen ‚eingerichtete Wohnungen auf der 3 = 
Eine el dar Eine kinderl. Wittwe, Anf. 30, Briefe bite and C. 1 poſt e Holtei⸗ und Gräbſchnerſtraße N 0 „ e Carte, e 8 > 2 W. ande 

en tut e ſucht Stellung bei einem Herrn Oppeln abzugeben. find theilweiſe ſofort oder zu Johanni, 1 e „Fränkensteln ‚Slatz: — 10 0.35 M. Abds. (Schnclisug). 
7 oder Dame. 1 erten erbeten | erm ſſbeils zu Michaelis zu vermiethen. Worm. Engers: u. Courierzug nur mit Lund u. 

eg Jahre alt, 3“ hoch, in Graditz gef sub F. W. 82 po ſlagernd Liege 87 einen berrſchaftlichen Haushalt Näheres im Bureau der 1 0 15 5 — — 48. Ga. 15 (nur A 1 Züge mit I. — IV. Kl. 
[2220] Oden t un werden zum 1. Detoder | (aner Baubant, Halkeiftrahe Re. Bee) us At. Ani „loan on nd Peg, —— 


zogen, 1 camplclt arten, lien nitz, bis 25. d. M. au ER 
{ ei an Der 5 eee 5525. ei Abg. 3 Uhr Nachm., Ank, 9 Uhr 60 Min. Ab, 
tüchtiger Diener und d 8 U. 51 M. Abads. 
Has lee 1 tüchtige Verkäuferin, IR, A Tinkenpirtbr Zwingerplatz 2 Posen, Stettio, a Personen - Posten: 
4 a0 nur Ae 42 5 meld, ka e 0 U 6 115 2 8 e ee Wee ur 5 . ee u en 2 ar = Mittag, N 422 10 v. 10 M. Abds. — 
4 niſchen rache mächtig, findet in ohn ꝛc. nach Vereinbarung. nen Schaufenſtern K. 9 U. 16 M. fr. — ee 8 
ohlziegeln meinem Tuche, Seltene und Modes) Offerten wolle man unter Einſen⸗] ebendaſelbſt die e erſte (mar ral arte b. 1 M. Abi 2 50 M. Abena 1 55 m cu. — an 


waaren⸗ Geſchäft ſofort oder per * ung von Zeugniß⸗Abſchriſten an das] Etage, enthaltend 12 Piecen, darunter 
n franco Bauplatz durch 5 85 Juli c. dauernde Stellung. Be Stangen 'ſche Annoncen ⸗ Bureau, 3 Sale, zu 52 50 
Goldſchmidt, Nicolaiftra e 80. J. Heilborn in Eofel Dres au, — 28. richten. TEE Ring 32 ei Moritz Sachs. 


Breslauer Börse vom om 21. Mai 77 Ye 


Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weiteres | Militsch: Ab 12 b. Mitt. — Axk. 3 U. 
Extra- Personenzug nach Obernigk, — 350 M. N. Nach. 

Abg. 1 Uhr 30 Min. Nachm. — Ank. 9 Uhr JKoberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank : 
1 Fir. & Ab. 9 U, Ab ds. 


N M Flachwerk find ſehr billig ju 
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inländische Fonds. inländische Elsenbahn-Privritäts-Obligationen, Industris- and diverse Aotlea, Preise der Cerealien. 
N Nichtamtl. C. | Amtl. Cours. Nichtamdl. ©. | | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 
1 105,50. 6, | — A 4 — = = Bresl. re SER SR x der städtischen Marktdepatation 
4 880 8 2 de. Lüt K. 4% | 94 6. — do. do. Prior 6 — . pro 100 Kilogramm.) 
. 13% | 91,856 | 5 do. Litt. J. 4 — ar do. A.- Brauer. Woasre feino mittle ordinaze 
3 134,75 6, — Oberschl. Lit. E. 36 85,25 bz — = Aue it, f — L F I V. NF 
4 — 1 18 I May erh Ag 2 405 1 2 1 2 5 Weizen Nair BR 19 | 60118", 20116 1 — 
3% | 86,50 6. ai do. bit. F. 100,80 B — do. tet . 85 > ag PER. nn 16 | 20 Jı6 | 30 fı5 | a0 
4 b. — do. Lit. G... 4% 99,25 B en W. enb. G. 56,25 bzB, — „„ 5 706 
. ern do. Lit. H. 4% 101,50 B. — do.Baubaik. i — za it. 1 75 2 60 2: 35 
4 15 8 291045 {m Douneramihütie 2 — N Ss 
16160540 be — 4 5 Zb. 36 — . Lourshätte....|4 103,0 6. pu 103,758104ba | Erbsen... 20 19 70 16 40 
1. — = do NeisseBrieg 442 — a Moritzhütte ... 4 | — 35 B. —̃ ͤ — | 
4 184 — Oosel-Oderbrg. |4 | — — 0.-8. Eiob.-Bed. 4 2 N PR n 
4 150 500 u. 90 — do. eh. St.-Act. 5 104,5 8 12 % peln Cement 4 — — otirungen der von der Handelskammer | 
n 6. — R.-Oder-Ufer...|5 104 B. — * Lee, * 676 0 ernannten Commission 
N 1 r ³K . — — —— — — He 
Gli u ” Ausländisobe Elnonbabn-Antien. 2 Bamob, 1 1 — 29 0. eur Bee Ina eee 
451 Bi Osel-Lud-Bu....)5 [106,50 6. 106,50 g. do: o. MEI T — 70.0. apeund Bülsen 
4 2. Lombarden . . 1 230,50 6. 92 80 0 bas. | do. oe * — Pro 100 Kiligramm netto. 
5 4 Host. Franz- Stb. 1 — pu 539 0 do. Leben vers. — M. . 2 
„r 2 Rumänen-St.-A. r 34,75 B. - do. Leinenind. 4 | 86508075 bz | — Rape 25.1 50 „50 
4 * do. St-Prior.|8 | — — do. Tuchfabrik 4 — — Rübsen ........ 24 b 
. 4 A Warsch.-Wien. 4 — —— a do. Zinkh.-Act. 5 n je r-Rübsen........ 24 i | 50 
4455 er — do. do, AnEr. 14% 118 a . 22 75 3155 25 
Bod. rd. 49 0 Auständieche Eivonbahn-Priottät-Ohikgaionen Sil.(V.ch.Fabr.) 4 | — 50 B. Schlaglein 27 — 5³ 
207 5 1 855 Oderbg. 5 N Ver. Oelfabrik. 4 — 53 B. 
oth Behr. [5 1 Apache 080. 8 2 Vorwärtshütte. 4 — 4 B. 1 
| 104,40 B. gr e 1 * er ie Luise) > Heu 5,40—5,60 pro 50 Kilo. 
= 102,85 B. Contral- Prior. 6 — 12 * Fremde Valsten. ' Rogganstroh 25,50 —26,50 Mark 
gek. — 5 — . eaten — — Sch 
2 73,35 k. Bank-Aatien, 2 20 Fre. Stücke 2 ae 
Er - ih 8550 = 64,75 B. Bresl. Börsen. 4 0 1 9 84 18405 ba — — 
h.-Ben! — — A st. — 
vel 11745 . „4 79 B. — do. % Gulden — — — Kündigungs -Preise 
8 5 91 f. ng 72 B. Saag, ü 4 ‚Roggen 145 Mk., Weisen 171. Gerste 155 
— 81,45 B 14 — 2 100 8. R. 282 bzB. Hafer 154, Raps 256, Rüböl 55,50, Spiritus 51. 
— 91,85 B. 4. — 71.6. 
— | — 4 74 B. * — f 7 
— 43,15 B. - — I — Kae | urn Mai. Börsennotiz von Kartofel-Spiritus, 
11 851 fee — Pro 100 Liter à 100 * Tralles 
ee N. ace Ae . de | 2.) 5 1.40 B. — 1000 49,70 B., 48,70 0. 
1 Be-Schw Fr * 6. 2 2412 78 B. ar dito pro 100 Quart bel 80 & Tralles 45,58 B. 
et Ohr. At 141 6. en 0 1 201 1 An Landen Kae 1 85 25 be — pro 100 Quart bei 80 & Tralles 44,61 G. 
188,50 0. 25 do. Centralbk.14 | ͤ— 45 6. N 100 be, kn 8 . Ui Zink feat, 
111,25 bad. 5 do. Vereusbk. 4 — 90,50 G. ae 25 
112,25 6. — Joesterr. Credit 4428,50 6. pn 4294429 ba arsch! a 5 N Ane. 0. — ue ene 
= — ion . 3 188.40 g. . 
— — do. 1162,15 G. N 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, nen u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


